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Lübeck .

Die socialdemokratische Woche , die alljährlich die Erwählren der

deutschen Socialdemokratie zu ernster Arbeit vereinigt , beginnt an

diesem Sonntag in der ehrivürdigen Hansestadt Lübeck ans repnbli -
kayischem Boden , den die bürgerlich kapitalistische Entwicklung längst

zu einem heiß umstrittenen Feld des Klassenkampfes gestaltet hat ,
der gerade hier die schärfsten Formen angenommen hat . Es ist in

aller Erinnerung , daß Lübeck sich um den Ruhm bemüht hat , jenem
verworfenen Zuchthansgcsetz ein illegitimes Asyl zu bereiten , nach -
dem sich selbst der deutsche Reichstag für zu gut gehalten , um dieser
Spottgeburt kapitalistischen Wahnwitzes zum Leben zu verhelfen .

An diesem Sonntag ziehen die Vertrauensleute des aufgeklärten
Proletariats als freudig von den Genossen der Arbeit begrüßte
Gäste in die Stadt ein und für eine Woche bilden ihre Ver »

Handlungen den Gegenstand der angstvollen Aufmerksamkeit der

bürgerlichen Welt , deren schlechtes Gewissen entweder mühsam die

Grimasse der Gleichgültigkeit zur Schau trägt , oder , sich an

Aeußerlichkeiten klammernd , dem Wahne gierig fröhnt , es möchte
diese neue entsetzliche Macht sich selber entkräften , an sich selbst zu
Grunde gehen .

Der Parteitag in Lübeck wird kein Kongreß grundlegender
Wendungen und neuer Gestaltungen sein . Wenn auch an der

Peripherie Meinungen auseinandergehen mögen , im Wesen und
Kern ist die Partei klar über sich selbst , und in durchaus
einheitlicher Erfassung der Aufgaben und Ziele , der Mittel und Wege
arbeitet sie an der steten Erweiterung ihres Machtbereichs . Und
wenn es den bürgerlichen Parteien gefällt , sich dadurch über das

trostlose Gefühl ihrer Zerrissenheit und ihres unabwendbaren Nieder�

gangs hinwegzutäuschen , daß sie mit scharfen Ferngläsern nach
schweren Gewittern in der Socialdemokratie spähen — wir wollen

sie nicht in ihrem Zeitvertreib hindern , daß sie luftfrischendes
Wetterleuchten am Horizont für Anzeichen vernichtender Katastrophen
halten . Wir lachen über den Wahn und — arbeiten .

Und eine schwere Fülle von bedeutsamer Arbeit ist auch diesem
Parteitag auferlegt . Einmal gilt es , die innere » Angelegenheiten ,
die das verflossene Jahr zur Aussprache vor der höchsten Partei »
instanz gedrängt hat , zu erledigen , diese und jene Differenzen zit
schlichten . Dann haben ivir die socialdemokratische Anschauung der

herrschenden Politik demonstrativ gegenüberzustellen . Endlich iverden
wir ein überaus wichtiges Gebiet unserer praktischen Thätigkcit
erörtern und zu festen , unmittelbar zu verivirklichcnden Vorschlägen
klären .

Von den inneren Fragen stehen zwei im Vordergrund , die eine
rein geschäftlicher Natur , die andere berührt die innere Politik unsrer
Partei . Wir werden in Lübeck Gelegenheit nehmen , langjährige Er -

fahruugen , die unser Preß - und Buchhandlungsivescn ge -
zeitigt , in allgemeinem Gedankenaustausch nutzbringend zu ver -
werten . Je mehr sich die Socialdemokratie mit geschäftlichen Unter -

nehniungen befassen mußte , um so dringender wurde es , die in dieser
Hinsicht auftauchenden Fragen einmal gründlich zu diskutieren , hängt
doch von dem Gedeihen der Parteigcschäfte nicht nur die materielle ,
sondern auch die ideale Leistungsfähigkeit der Partei sehr wesentlich ab .
Eine zweckmäßige , weitreichende Verbreitung unsrer Liltcratur ist eine

Lebensfrage für die Socialdemokratie , und die große , erfolgreiche
Entivickluiig , die wir auf diesem Gebiete zu verzeichnen haben , ist
uns mir ein Ansporn zu weiterer Steigerung in Tiefe und Breite .

Einen größeren Raum wird voraussichtlich in den Beratungen
der Schiedsspruch in Sachen d er H a m b n r g e r A c c o r d -

maurer einnehmen . Die vorausgehende Diskussion hat die

Gemüter zum Teil stark erhitzt , und das Für und Wider ist bisher

zu keiner befriedigenden Lösung gediehen . Wir zweifeln aber
keinen Augenblick , daß eine solche Verständigung in Lübeck nicht allzu
schwer werden wird . Wir sind der Meinung , daß nach Lage der Ver -

Hältnisse und nach der vorjährigen Gestaltung imsres Organisations¬
statuts der Schiedsspruch ivedcr verweigert werden noch anders lauten
konnte . Der Parteitag ivird einig darin sein , daß seine Sympathien
durchaus auf der Seite des Mnurervcrbaudes stehen , dem es ge -
limgen ist . nach harten Kämpfen die Abschaffung der Accordarbcit

durchzusetzen . Daraus folgt , daß man die Absplitterung der Accord -

maurer und ihr Verhalten durchaus inißbilligen muß . Dennoch

scheint uns eine allzu intime Vermischung der politischen Partei und

der gewerkschaftlichen Bewegung für beide Teile verhängnisvoll zu
sein . Die Partei kann durch ihren Einfluß , der durch die teil -

weise Personalunion der auf beiden Gebieten thätigcn Per -
föne » verstärkt ivird , dahin zu wirke » suchen , daß die unseligen

Spaltungen innerhalb der Geiverkschaftsbeivegnug beseitigt iverden ,
sie hat aber kein Recht , durch positive Maßnahmen in die inneren

Kämpfe der Geiverkschaftler einzugreifen . Den Ausschluß aus der Partei
über Genossen zu verhängen , die zweifellos objektiv sich schwer ver -

gangen haben , deren Handlungsweise aber doch letzten Endes auf
Meiiiuiigsverschiedcnheilen innerhalb der Gewerkschaftsbewegung
zurückzuführen ist — dazu konnte sich die zum Schiedsspruch genötigte
Partei nicht entschließen , und wir glauben , daß auch der Parteitag
die Vernntivortiing für solche in ihren Konsequenzen überaus

gefährlichen Maßnahmen nicht übernehmen kann . Wohl aber
Ivird cS nicht ohne Eindruck bleiben , wenn der Parteitag
mit aller Entschiedenheit seine Meinung dahin ausspricht , daß von

den Hamburger Accordmaurcrn crivartet wird , daß sie ihren Disciplin -

brach ehestens gut machen und sich , ihren kämpfenden Genossen an -

schließen . Wir meinen , daß sich dem moralischen Gewicht eines

solchen Beschlusses , wie er ja auch schon im Schiedsspruch selbst eut -

halten war . kein Parteigenosse entziehen wird , und cS bedarf weiter

keines juristischen Verdikts .

Nicht angängig scheint es zu sein , daß der Parteitag , wie von

einzelnen geraten ivird , den Schiedsspruch aufhebt , indem sie er a b -

lehnt , über diese innere Angelegenheit der Gewerkschaften ein
Urteil abzugeben . Nach imsreni Organisationsstatut kann die Partei
gar nicht die Zuständigkeit ablehnen , wenn von irgend einer Partei -
genösfischen Seite aus irgend einem Grunde ein Antrag auf Ausschluß an
sie gerichtet ivird . Freilich dürfte das Gefühl allgemein sein , daß die in

Mainz beschlossene Centralisation der Ausschlußregelung nichts weniger
als eine glückliche Lösung war , und der Parteitag wird vielleicht Anlaß

nehmen , die Bestimmung des Organisationsstatuts in der Weise z»
ändern , daß die Hineinziehung der Gesamtpartei durch ihren Vor -

stand gleich in erster Instanz beseitigt wird . Dagegen ist , wie auch
vorgeschlagen wurde , eine Aenderung der AuSschlußb estimmung
in der Richtung , daß sie die Verfehlungsgründe noch verallgemeinert ,
nicht empfehlenswert . Nichts wäre verkehrter , als der Versuch , den

Hamburger Fall dadurch aus der Welt zu schaffen , daß man neue

principielle Grundsätze in daS Orgaiiisationsstatut hineinbringt , die

den Ausschluß aus der Partei rechtfertigen sollen . Treten derlei

peinliche Probleme an die Partei heran , so haben wir allen Anlaß ,
in jedem einzelnen Fall je nach den Umständen eine individuelle

Entschließung möglich zu machen . Es bedeutete eine verhängnisvolle

Erschwerung , wenn man es unternehmen ivollte , statt den Konflikt

zu isolieren , ihn zu generalisieren , indem man für alle denkbaren

Möglichkeiten eine allgemeine Regel aufstellt .
Alles in allem sehen wir keine ernsthaftere Schwierigkeit , einen

Ausgleich zu finden , der dem Maurerverband sein gutes Recht
werden läßt , ohne daß doch die Partei einen Präcedenzfall schafft ,
der zu unabsehbaren Konsequenzen führen muß .

Vor einem Jahre in Mainz manifestierte der Parteitag wider

den verwüstenden , ruchlosen Chinazug und die Barbarei der

imperialistischen Weltpolitik im allgemeinen . Inzwischen ist das in

der Geschichte beispiellose Abenteuer , das nicht nur die Unkultur ,

sondern auch die intellektuelle Verblödung des herrschenden Systems

blutig bloßgestellt hat , in Schimpf und Gelächter jammervoll ver -

funken .
In Lübeck wird die Socialdemokratie eine eindrucksvolle Dcmon -

stration gegen den inneren HunnenkurS unternehmen , gegen
die agrarisch - inditstriclle Bentcpolitik , die es inmitten einer das Reich
in den Tiefen erschütternden wirtschastlichcn Krisis tvagt , das durch
den industriellen Niedergang ohnehin als Produzent niedergedrückte

Proletariat nun auch als Konsutncntcii auszuplündern . Den Tollheiten
und Tobsüchte der schlimmsten Rückständigkeit gegenüber ivird der

Parteitag die klare , schöpferische Politik des Socialismus in schnei -
dendem Kontrast aufs neue verkünden und bekennen .

Sachlich am wichtigsten ist auf diesem Parteitag die Beschäftigung
mit der W o h int ii g s f r a g' : . Wenn es auch für ihre völlige

Lösung in der kapitalistischen Gesellschaft keine Möglichkeit

gicbt , so ist cS doch auch eine unaufschiebbare Aufgabe , mit allen

Kräften und Mitteln die Beseitigung der schlimmsten Notstände von

Reich , Staat und Kommune zu erzwingen . Hier bietet sich den

Socialdemokraten vielleicht das fruchtbarste Feld praktischer Arbeit

und unmittelbarer Reformen . Nicht minder wie gegen den Brot -

Wucher hat die Partei gegen den infamen WohnungSwucher zu

Felde zu ziehen . Der Lübecker Parteitag wird unsrer längst geübten

Thätigkeit . die auf Milderung , wenn nicht Beseitigung der Wohnungs -
not abzielt , neue Anregung bringen .

Unser diesjähriger Parteitag entbehrt nicht der Weihe einer

Jubiläumserinnerung . Wir dürfen den zehnjährigen Gedenktag des

Erfurter Programms feiern , das in nnverwelktcr Kraft

während dieses Jahrzehnts unsere Propaganda und parlamentarische

Thätigkeit , unsere principiellen Entscheidmigen und praktische Arbeit

bestimmt hat , das uns den unbeirrbaren Führer in den großen

Aufgaben unseres weltpolitischen und welthistorischen Berufs

wie in den kleinsten Entscheidungen , die der Tag fordert ,

gab . Gewiß , auch das Erfurter Programm ist nur Menscheuwerk ,
es mag diese oder jene mißverständliche oder unklare Wendung ent -

halten , auch den Bedürfnissen knapper agitatorischer Schlagkraft nicht

völlig entsprechen — ebenso gewiß aber ist , daß wir in ihm das

eherne Gedankengefüge einer wissenschaftlich gegründeten Welt -

anschanung besitzen , das uns in unserem Kampf sicher leitet , uns

vor dem Abirren in kleinliche Augcnblicksrücksichten behütet und uns

die gewaltigen Ziele weist , indem es uns zugleich eine Fülle

praktischer Arbeitsmöglichkeit erschließt , die wir auf dem Wege zur

Gestaltung u n s r e r Welt zu leisten haben .
Das Erfurter Programm ist auch an den reichlichen theoretischen

Diskussionen nicht zu Schaden gekommen , die uns die letzten Jahre

beschert haben . Wir find der vielleicht ketzerischen Meinung , daß

diese Auseinandersetzungen zwar notwendig sind , um uns vor

dem Rosten zu bewahren — sie sind eine Art gymnastischer

Hebungen zur Belebung des Parteigcistes — daß aber in

diesem besondren Fall ihr Ertrag verzweifelt gering war . Wir

leiden weder an der pnblizistiichen Nervosität , die in jeder

Meinungsverschiedenheit gleich den Untergang der Welt fürchtet ,

noch lassen wir uns becinfluffen durch die lieben Leute , die uns gern
beerben wollen und den Erbschleicher in der Weise spielen , daß sie

die eine Meinung gegen die andre karikierend ausspielen und da -

durch in der Socialdemokratie selbst das Gefühl hervorzurufen suchen ,

als ob in ihr centrifugale , auseinandertreibende Kräfte am Werke

seien .
Wer die innere Geschichte der Partei nur einigermaßen kennt ,

weiß , daß sie stetig an einheitlicher Geschlossenheit gewachsen

ist . Principielle und taktische Fragen , an deren Lösung unsre

Führer vor ein , zwei , drei Jahrzehnten peisimistisch verzweifelten ,

sind nnS zu unbestrittenem Besitz geworden , über den niemand mehr

verschiedener Meinung ist . Und wir haben eigentlich nur noch so

viel Differenzen unter uns , wie gerade notwendig sind , um ein frisches

geistiges Leben anzuregen . Die Partei ist in ihrem Handeln von

solcher geschlossenen Einheitlichkeit , daß die bürgerlichen Parteien und

Parteichen , die bei uns Spaltpilze entdecken , vor Neid noch weiter
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bersten müßten , als sie ohnehin durch die inneren Interessen -
gcgensätze schon zerklüftet sind .

! Zählen wir mithin die litterarischen Diskussionen der letzten
Zeit nicht eben unter die besonders wichtigen Parteifragen , die

unbedingt nach einer Entscheidung verlangten , so halten wir die

taktische Frage der B u d g e t a b st i mmu n g allerdings für zu
bedeutsam , �alS daß der Parteitag an ihr vorübergehen könnte .

icr scheint uns bei einigen Parteigenossen eine sonderbar gemnt -
e Auffassung Wurzel gefaßt zu haben . Äir sind die letzten ,

die eine ceremonielle Formalpolitik über sachliche Arbeit stellen .
Wir wissen auch , daß es staatsrechtliche Zwangslagen und politische
Konstellationen geben kann , in denen nach der Maxime des kleineren
Uebels auf die Budgetverweigerung verzichtet werden muß , - Vo h n e

jede Not und ohne jeden Gewinn aber einer Regierung
ein Vertrauensvotum auszustellen , deren Politik durch eine Welt von
der socialistischen Anschanung getrennt ist , das ist eine Abirrung nicht
nur von jeder grundsätzlichen , sondern auch von jeder klugen Politik .
Wenn auch im Süden und Westen des Reichs die geselligen
Gegensätze minder schroff sind als etwa in Preußen und Sachsen —

an der in immer stärkerem Maße fortschreitenden
politischen Reaktion — eine Erscheinung , über die uns die social -
politische Reformiererei und die Abwendung vom Manchestertiim
nicht täuschen sollte — sind die Einzelstaaten ziemlich gleichmäßig
mitschuldig . Es ist auch nicht der Schein eines triftigen Grundes anzii -
führen , warum man etwa in Baden anders verfahren soll als int Reich .
Jede ernsthafte bürgerliche Opposition verweigert der Regierung die

Kredite , geschweige denn die Socialdemokratie , die die kapitalistische
Gesellschaftsordnung selbst negiert . Wenn dieser oder jener bürger -
liche Freischärler den sonderbaren darwinistischen Ehrgeiz hat .
durchaus das nmäsinK link , das fehlende Zwischenglied zwischen der
Socialdemokratie und den bürgerlichen Parteien in seiner Person
darzubieten , so hat die Socialdemokratie , wie immer die Nuance

ihrer Opposition verschieden und ein zeitwciscs Zusammengehen in

Einzclfragcn mit bürgerlichen Parteien unvermeidbar sein
mag , das ernsteste Interesse , das Bewußtsein scharf und
klar zu erhalten , daß lselbst zwischen der „ entgegenkommendsten "
bürgerlichen Partei und imS eine unüberbrückbare Kluft gähnt . �
Zwischen uns und ihnen steht scheidend das — Erfurter !

Die Socialdemokratie hat keine Zeit zu verlieren . Nicht eis » „ J
fernen Generationen dürfen wir die Hoffnung auf den Sieg unsrer
Sache überlassen , wir selbst haben das Recht und die Pflicht , zum
Siege in aller möglichen Beschleunigung zu drängen . Wir schmachten
nach Befreiung von Druck und Not . Die Arbeit der Vertreter des

Proletariats , die wir in Lübeck grüßen , kann nur dem einen Zweck
dienen , die Zuversicht unsres Sieges zu mehren , die Waffen des

Kampfes zu schärfen , die politische Kriegskunst zu verfeinern . Mag
uns auch Lübeck den Weg zum Ziele kürzen !

Alolikiftslv
Berlin , den 21 . September .

Die Beseitigung der Nachtarbeit in den Bäckereien bc -
fürtvortet der Gewerbc - Anfsichtsbeamte für Unter - Elsaß , Dr . Wolff ,
in sehr beachtenswerter Weise . Die große Mehrzahl der Bäcker -
m e i st e r und ihrer Frauen in Stadt und Land und erst recht die
große Mehrzahl der Bäcker gesellen werden es mit Freuden bc -
grüßen , wenn der Bundesrat die Nachtarbeit in den
Bäckereien n n t e r s a g e n wollte ! „ Meister wie G e -
seilen sind der Ansicht , daß erst dadurch für das Gewerbe
„ m e n s ch e n w ü r d i g e" Zustände geschaffen werden würden .

Jetzt sei der Meister schwer geplagt und ohne jede Nachtruhe ,

infolge dessen übellaunig , k r a n k h a f l oder kränk -
l i ch und außer stände , seinen Bürger - und Familienpflichten zu
genügen — wie eine Bäckersfrau es ausdrückte : die Kinder
werden nicht erzogen . sondern verprügelt , weil der
Mann unruhig , nervös , abgespannt , schlafbedürftig ist und

für jede Störung seines Tagesschlafes Frau und Kinder büßen
müssen . Dabei werde nachts schlechter u n d ' iv e n i g e r g e -
l e i st e t als am Tage . Das Nachtverbot werde , sobald man sich
darauf eingerichtet habe , bessere Geschäftsleistnngcn und Ergebnisse ,
vor allem aber gesundere Lebens - und Familicnzustände herbeiführen
und es ermöglichen , allmählicki einen wirklich guten und leistungs -
fähigen Gescllenstand zu schaffen . Wenn jetzt unter den Gesellen
viele unbefriedigende und unzufriedene seien , könne man es ihnen
nicht anrechnen / sondern nur die Nachtarbeit dafür ver -
antlv ortlich machen . "

Der Gewerbc - Aufsichtsbeamte geht ja hier allerdings zu weit ;
er selber konstatiert , daß außer der Nachtarbeit noch andre Miß -
st ä n d e vorhanden sind , die den Gesellen das Leben verleiden
können und müssen . So berichtet Dr . Wolff , daß in der Hälfte
der von ihm revidierten Bäckereien nicht jeder Arbeiter
ein Bett hatte , mehrere Gesellen also gemeinsam in einem Bett

schlafen mußten , schon dies allein — und nicht auch noch die Nacht -
arbeit bewirken , daß , wie Wolff schreibt , kein anständiger
junger Mensch ans guter Familie heute noch Bäcker -
l e h r l i n g werden wolle ! Auch die II n s a u b e r k e i t , die
in den Backstuben herrscht , die schlechte Verpflegung der Gesellen , die

rohe Behandlung der Lehrlinge seitens der Meister , die

ebenso wie ihre Kinder auch die Lehrlinge verprügeln — all ' das

trägt dazu bei , den Bäckerberuf unleidlich zu machen . Daß aber die

Nachtarbeit ebenfalls ein arges Ucbcl ist , darin stimmen wir den :

Gcwerbe- Aufsichtsbeamten bei und glauben ihm sehr gern , daß sich
die Meister � es sind freilich nur wenige — , die die Nachtarbeit
bereits beseitigten , sich deshalb glücklich ' schätzten und die Gesellen
derselben Meinung waren .

Sehr wichtig ist nun aber , daß Meister und Gesellen erklärten ,
dem Verbote der Nachtarbeit stehe technisch nichts entgegen .
„ Die Behauptung , daß das Morgenbrötchen unter dem Rächt «
arbeitsverboi nicht frisch geliefert werden könne , sei f a l s ch.

Jetzt schon kämen in den wegen ihrer Brötchenware gerühmten

Nachtbäckereien die Brötchen in der Z- it zwischen 12 und 1 Uhr

nachts ans den Oefen ; sie bleiben also 7 — 8 Stunden



liegen , ehe sie znni Verzehr gelangen . BeimNachtarbeits
verbot kämen sie um 9 oder 10 Uhr abends aus dem
Ofen und ihre Knnjprigkeit und Frische werde nicht beeinträchtigt
wenn sie , ordentlich verwahrt , die 2 b i s 3 S t u n d e n länge
auf den Verzehr warten mubten . Für den Mittags « , Nachmittags - rind
Abcndbedarf könne aber jeder Tagbäcker bessjer sorgen als derNacht
bäcker . ' — Dr . Wolfs fügt hinzu , daß er nach den v e r g l e i ch e n d e n
Versuchen , die er mit der Brötchenlvare von Tag - und von
Nachtbäckeru angestellt habe , diesen Angaben nur beitreten könne
Aus dem Wege beruflicher Uebereinkunft lasse sich aber
die Nachtarbeit nicht beseitigen , wie alle befragten Bäckermeister
erklärten : « Weil die Konkurrenzverhältnisse im Gewerbe dem eut
gegenstehen . "

Selbstverständlich ! Und deshalb ist eben eine gesetzlich
Regelung der Angelegenheit erforderlich . Würde der Bundesrat zum
Verbot der Nachtarbeit schreiten , dann wäre auch der ganze jetzige
Streit um die Bnckereiverordnung ans der Welt geschafft und den
Gesellen wie den Meistern eine Wohlthat erlvicsen . Das Publikum
wird darunter nicht Schaden leiden , und wenn der Bundesrat will .
kann er dies noch durch ärztliche Gutachten bestätigen lassen , die

gern besagen werden , daß es gerade das frische Gebäck ist , das
zu Magcnerkraukungen Anlaff geben kann , weil eS schlechter verdaut
wird als älteres Gebäck .

Uebrigens tritt Dr . Wolff auch dafür ein , dah dieses Verbot .
wie überhaupt alle Bestimmungen der Bäckereiverordnung , nicht au
Orte über 8000 Einwohner beschränkt bleiben , sondern a l l g e -
meine Anwendung finden , denn , sagt er , „die Besichtigung von
Bäckereien in kleineren Orten , für Ivelche die B e r o r d n » n g
nicht gilt , habe gezeigt , daß deren Einrichtungen ebenso
häufig gesundheitlich mangelhaft sind , als in den
Orten mit mehr als 8000 Einwohnern " .

Etwas andres war auch nicht zu ertvarten ! Würden die Bücker -
Meister freiwillig auf Sauberkeit sehen , so bedürfte es ja der
ganzen Bäckereiverordnung nicht , und da diese notwendig ivurde , muß
sie auch in Orten mit weniger als 3000 Einwohnern gelten ! Schmutz
bleibt Schmutz ! —

Der Schlußakt der Friedensposse .
Die Abschiedstoaste des Zarenbesuches beteuerte » nochmals den

wiederholt hervorgehobenen friedlichen Charakter des Ziveibuudes
Loubet sagte :

„ Sire , indem ich Eurer Majestät und Ihrer Majestät der
Kaiserin im Namen der französischen Republik den Dank ans -
spreche dafür , daß Sie geruht haben , den erhebende » Schanspicleu
dieser Tage beizuwohnen , lenkt sich mein Gedanke ans den
großen politischen Vorgang zurück , der diesen vorangegangen ist ,
und der ihnen ihre ganze Bedeutung verleiht . Vorbereitet und
geschlossen von Ihrem erlauchten Vater , dem Kaiser Alexander HI . ,
und von dem Präsidenten Carnot , feierlich kundgegeben an Bord
des „ Pothuau " durch Eure Majestät und den Präsidenten Felix
Faure , hat das Bündnis Rußlands und Frankreichs Zeit gehabt ,
seinen Charakter zu bekräftigen und seine Früchte zu tragen .
Wenn niemand an der wesentlich friedlichen Idee , aus
der eS hervorgegangen ist , zweifeln kann , so kann auch niemand
verkennen , daß eS in hohem Maße beigetragen hat zur Auf
rechterhaltung des Gleichgewichts zwischen den
europäischen Mächten der not lv endigen Be -
dingung eines Friedens , der , um fruchtbringend zu
sein , nicht unsicher bleiben konnte . Das Bündnis hat sich mit
den Jahren entwickelt und die Fragen , die aufgetaucht sind , fanden
es wachsam , entschlossen , seine eignen Interessen und die a l l g e «
meinen Interessen derWelt versöhnend ; sie fanden
eS ferner gemäßigt , weil e » stark war , und im voraus für die
Lösungen gewonnen , die von der Gerechtigkeit und Menschlichkeit
eingegeben ivaren . Das Gilte , was es gestiftet hat , ist ein Unterl
Pfand des Guten , was es noch stiften wird , und im vollen Ver
trauen darauf und , der edlen Begründer de » Werkes pietätvoll
gedenkend , dem der heutige Tag eine herrliche Weihe verleiht , er -
hebe ich mein Glas auf den Ruhm und das Glück Eurer Majestät .
Ihrer Majestät der Kaiserin nnd der ganzen Faniilie , auf die
Größe und das Gedeihen des Frankreich befreundeten und ver -
kündeten Rußlands . "

Die Antwort des Zaren Nikolaus auf den Trinkspruch deS
Präsidenten lautete folgendermaßen :

„ Herr Präsident , in dem Augenblick , wo wir Frankreich ver -
laffen . Ivo wir wiederum eine so herzliche und warme Aufnahme
genossen haben , liegt es mir am Herzen . Ihnen unsre aufrichtige
Dankbarkeit und lebhafte Bewegung zum Ausdruck zu bringen .
Wir , die Kaiserin nnd ich, werden stets die kostbaren Erinnerungen
dieser wenigen Tage bewahren , die von so tief in unsrer Herzen
eingegrabeneu Erinnerungen erfüllt find und werde » nach wie vor ,
aus der Ferne nnd der Nähe a » allem teilnehnieu , was das
befreundete Frankreich betrifft . Die Bande , welche unsre Länder
vereinigen , haben sich soeben noch mehr gefestigt und haben eine

neuerliche Weihe durch die Belveise gegenseitiger Sympathie er -
halten , die sich hier so beredt kundgaben und in Ruß -
land ein so warme « Echo fanden . Die iuuige Vereinigung
der beiden großen Mächte , ivelche von den friedlichsten
Absichten beseelt sind und welche , obgleich sie
ihren Rechten Achtung zu verschaffen wisse » ,
nicht die Rechte der andren irgendwie zu
beeinträchtigen suchen , ist ein wertvolles
Element der Beruhigung für die gesamte
Menschheit . Ich trinke auf das Wohl Frankreichs , der
befreundete » und verbündeten Nation , des tapferen Heeres und
der schönen französischen Flotte . Lassen sie mich Ihnen , Herr

fräsident, gegenüber nochmals niisren Dank aussprechen und

hnen zu Ehren mein Glas erheben .
So klang in rauschenden Accorden die FriedenSsiiifonie aus ,

deren Begleitung der tiefe Brummbaß der Marine - Artillerie und
das heißere Geknatter der Gchuellfenergeschiitze gebildet hatte . Der

Friedenszar , der in seinem Friedensmanifest die social zerrüttenden
und den kriegerische » Zündstoff bis zur höchsten Explosionsgefahr
häufenden Folgen des wahnsinnigen Wettrüstens der Mächte ver -

nichtend kritisiert hatte , kam nach Frankreich um sich als peinlicher
Geueralinspcktor durch den Augenschein davon zn überzeugen , daß
das verbündete Frankreich auch alle Fortschritte der mit Sieben -
meilenstieseln fortstürmenden Mordtechnik sich zu eigen gemacht habe .
Beruhigt kehrt er nun wieder heini , um die eignen Rüstnugeu fort «
zusetzen und etiva — eine Neuauflage des Friedensmanifestcs vorzu -
»ereilen . Eine weltgeschichtliche Posse von grandioser Lächerlichkeit ! —

Deutsches Zieich .
Die Wohnungsnot und der Freisinn .

Das Organ des Herrn Eugen Richter behandelt in einem Leit -

artikel die so aktuelle Frage der Wohnungsnot in einer Weise , die

die absolute Unfähigkeit deS Führers der Freisinnigen Volkspartei
verrät , sich von dem vorsündflutlichen Manchcstertum , das seine

socialpolitischen Anschauungen beherrscht , auch nur um Haaresbreite

zu entfernen . Wenn man ein so brennendes Thema , ivie die

Wohnungsnot , behandelt , sollte man doch mindestens den schüchternen

Versuch eines Vorschlags machen , wie der skandalöse Wohnungs -

Wucher bekämpft werden könnte . Herr Richter begnügt sich

jedoch damit , alle Miitel , die man bis jetzt zn einer Linderung der

Wohnungsnot zur Anwendung resp . in Vorschlag gebracht hat , als

unwirksam und verkehrt darzustellen . Die vollstäudige Rat -

losigkeit , der absolute Fatalismus , mit der die „Freis . Ztg . " der

furchtbaren Wohnungskalamität gegenübersteht , hindert das Blatt

freilich nicht , nicht nur die bürgerlichen Socialpolitiker , die wenigstens

allerhand Palliativmittel in Vorschlag bringen , „dreister Oberflächlich -

keit " zu zeihen , sondern auch die S o c i a l d e m o k r a t i e , die

durch Vergesellschaftlichung deS Grund und BodenS eine radikale

Lösung des Problems erstrebt , im Stile seiner Zukunftsbilder wiffcn -

schaftlich zu vernichten .

Herr Richter belehrt uns darüber , daß eine Kommunakisierung
des Grundeigentums am letzten Ende auch die Aufhebung der

Freizügigkeit bedinge . Denn iveun der socialistische Zukunfts -
staat sich für verpflichtet halte , jedem Einwohner eine Wohnung
nachzuweisen , so müsse auch von Obrigkeit » wegen angeordnet werden ,
wo jedes Individuum wohne . Für diese verblüffende Entdeckung
erspart sich die „Freis . Ztg . " jede Begründung , man müßte denn

folgende Darlegung dafür nehinen :
„ Beim Fortbestand der Freizügigkeit als Grund -

läge unsres Wirtschaftsleben aber wirkt jede künstliche Ver -
wohlfeilerung der Wohnungen in industriellen Orten zugleich als
Prämie auf den Zuzug von außerhalb und die Anlage
weiterer industrieller Betriebe . Wir sind ebenso gegen künstlich
Prämiierung eines solchen Zuzugs , wie gegen die künstliche Ev
schwcrung durch Einzugsgeld und ähnliches . Die Vermehrung der
Bevölkerung durch Zuzug bewirkt eine verstärkt
Nachfrage nach Wohnungen und neutralisiert dadurch
vollständig die Wirkung eines durch die Kommunen herbeigeführten
Angebots von billigeren Wohnungen . "

Wie durch den Zuzug neuer Arbeitskräfte bei einer Kam
m u n a l i s i e r u n g des Grund und Bodens die MietSpreise ge
steigert werden könnten , ist uns ein Rätsel . Der Wohnnngsivuchcr
setzt doch gerade das Privateigentum am Boden und das

BanspckulanteuuiUvescn voraus I
Aber auch , wenn unter den heutigen Verhältnissen lediglich durch

eine vernünftige kominunale Wohnungspolitik eine Linderung der

Wohnungsnot erzielt worden wäre , Ivürde ein Bevölkerungszuwachs
doch nur dann die alte Misere wieder herbeiführe », wenn diese kom

munale Wohnungspolitik sich in einer einzigen Hilfsaktion erschöpft

hätte und sich alsbald für alle Zukunft wieder schlafen legte .
Gegen die Herstellung von Wohnungen i » kommunaler Regie

wendet sich Herr Richter mit den » Einwand , daß der billige MictS

preis eines Teils der Wohnungen noch keineswegs regulierend au
den Durchschnitts - Mietsprcis einwirke . Die Kommune begünstige
also nur einen Teil der Mieter und gebe die Mehrzahl nach ivie vor
dem Wohnungswucher der Hausagrarier preis . Und das Uebcl , daß
nur ein Teil deS Publikums gegen die Ausbeutung der HauSagrarier

geschützt werde , erscheint Herrn Richter größer , als der gegen -
ivärtige Zustand , der den Ausgcivncherten wenigstens den Trost läßt .

daß sie alle über einen Kamm geschoren werden . Alles oder

nichts ist seltsamerweise die Parole deS wackeren EugeniuS .
Ebcusowcuig mag die «Freisiinüge Zeitung ' von der G e

Währung von Darlehen an Baugenossenschaften
wissen . Die Baugenosseuschasten seien zwar an sich ein vor -

zügliches Mittel der Selbsthilfe , allein durch eine

Subvention gingen sie dieses Charakters verliistig .
So thut das Freisinnsblatt der Reihe »ach alle Vorschläge ab.

ohne doch selbst den geringsten Vorschlag zu machen , wie das

Wohnungselcnd denn sonst zu bekämpfen wäre . Doch nein : ein

Mittel findet auch die Anerkennung des unerbittlichen Eugen . Man

verbillige und vermehre die Verkehrsmittel , um die

Bevölkerung der großen Stäbe zn d c c e n t r a l i s i e r e n , und der

Wohnungsnot wird ein Riegel vorgeschoben sein . Die minder be

niittelten Schichten werden dann billige Vorortwohnungen beziehen
können . Als ob nicht auch in den Bororten die Wohnungsnot vielfach

unerträglich geworden wäre und in dem Matze unerträglicher werden

müßte , als die Einivohncrzahl desselben wächst . Gewiß iväre eS aus

hygienischen und manchen ander « Gründen nur zu begrüßen , ivenn

eine derartige Centralisation einträte , allein eine bloße Verbesserung
der Verkehrsmittel böte nichts weniger als einen ausreichende »

Schutz gegen den Wohnungswucher . Die Milderung oer Kalamität

wäre dann nur den K o ni m u n e n der V o r o r t e zugeschoben —

voilä , tont !

Herr Richter kann freilich nicht anders , als auch anf diesen :

Gebiet den Standpunkt des ödesten ManchestertumS herauszukehren
Mit der proletarischen Bevölkerung hat sein „ Freisinn " so wie so

nicht zu rechnen , da gilt es tvenigstcns , sich des Spießen . »ns . der

biederen Zunft der Hausagrarier warmen Herzens anzunehmen . —

Gegen den Brotwncher .

lrotwucher - Proteste gehen unS folgendeUeber weitere
Mitteilungen zu :

In Frcidurg fand am letzten Dienstag , den 17. September ,
eine stark besuchte P r o t e st v e rs a m m l u n g gegen den

Brotwncher statt . Nach einstüudigemsReferat des Gen . Engler wurde
eine Protestresolution gegen die Zollpolitik einstimmig angenommen .

Eine in Nürnberg am 20. September abgehaltene , von
mindesten « VOOO Personen besuchte Volksversammlung gegen den

Zolltaris - Entwnrf faßte nach außerordentlich beifällig aufgenommenen
Referaten der LandtagS - Abgeordneteu Dr . Barth - Berlin und Müller -
Meiningen einstimmig »achstehende Resolution :

„ Die heute von der dcntsch - freistnnigen Partei gemeinsam mit
der Ortsgruppe Nllruberg . Kürth de « HandclSvertragS - Veccin » ein¬
berufene , von Tausend « » besuchte öffentliche Volksversammlung
fpricht die Ueberzeugnng ans . daß bei Aunabme de « kürzlich ver -

öffentlichten Zolltarif -Entwurfs das Zustandekommen neuer werl -
voller Handelsverträge unmöglich gemacht wird , und daß dadurch
die hochentwickelte Industrie und der blühende Exporthandel der
Städte Nürnbcrg - Fnrth im höchsten Grade gefährdet sind . Eine

solche Schädigung und die gleichzeitig drohende ungeheuerliche Ver -
teuer » » » fast aller notwendigen Lebensmittel würde die gesamte
Lebcnshaltnng aller Minderbemittelten herabdrücke » und insbesondre
die Lebensinleressen von Millionen deutscher Arbeiter auf das

empfindlichste treffen . Die Bürgerschaft von Nürnberg - Fürth
protestiert deshalb nüt aller Entschiedenheit gegen das geplante
agrarisch - schutzzöllnerische Attentat und verlangt von der Reichs -

regieruug und der Volksvertretung , daß sie von jeder schütz -
zöllnerischeu Belastung der notwendigen Lebensbedürfnisse Abstand

nehmen und alles aufbieten , um das bisher bewährte System der

Handelsverträge zu erhalten . —

Gumbinnen .

Zum Gumbinner Mordprozeß wird der „National - Zeitung " ge -
' chrieben :

„ Die Militärbehörden scheinen wegen der Maßregelung
der Gumbinner Unteroffiziere einlenken zu wollen .
uni den üblen Eindruck ihrer früheren Schritte abzuschwächen . Ge¬

rüchtweise verlautet , der Unteroffizier Domning solle in ein andres

Regiment vom 1. Oktober 1901 versetzt werden . Mit dem Vice -

Wachtmeister Schneider soll weiter kapituliert werden . Wacht¬
meister B u ck p e f ch soll bei seiuei » Ausscheiden am 1. Oktober eine

Juvalidenpension erhalten . "
Die civile Kritik scheint danach von der Militärgewalt , die sonst

ür dergleichen Einflüsse unzugänglich ist , diesmal als berechtigt em -

Pfunden zu werden . Eine einfache Korrektur der geschehenen Miß -

griffe in diesem Spccialfall vermag natürlicb die Erregung der

Oefsentlichkeit nicht zu beschwichtigen , die durch die krasse Beleuchtung
des Systems der Militärgerichtsbarkeit und der unhaltbaren In -
titution deS „ GerichlSherren " hervorgerufen worden ist . —

Kavallerie - Attacken im Krieg und im Manöver . Ueber
die Kavallerie - Attacken in dem letzten „ Kaiser - Manöver " fällt ein

englischer Berichterstatter ein wenig schmeichelhaftes Urteil . So urteilt

er unter anderm : „ Die Kavallerie von Blau hätte bei der Attacke
die Pferde fchon ermüdet gehabt , ehe sie in den

Bereich der ruhig und gedeckt feuernden Gegner
ekommen wäre . Danach zu urteilen , würde jeder Boeren -

rer sämtliche deutschen Kavalleriepferde inner -!üh

halb drei Monaten tot gemacht haben . Wenn einer der

britischen Generale in Afrika solche Thorhcitcu begangen halte , würde

ganz Europa sich einen Monat lang krank gelacht
haben . "

Die „ Post " nimmt nun diese Reiterattackeu in folgender crigi -
nellen Weise in Schutz :

„ Bei der Kavallerie - Attacke vergißt der Herr nun allerdings ,
daß der allerhöchste Kriegsherr der deutschen Armee gelegentlich
solche Attacken reiten läßt , lediglich , um den R e i' t e r g e i st
fei n erKavallerie zu erproben und zu beleben .
Die Führer werden bei solchen Gelegenheiten nicht darüber
im unklaren gelassen , welchem Zwecke die viel -
leicht als Mittel zur Erreichung des Sieges

unbrauchbare Attacke eigentlich gedient hat . Aber

gerade von diesem Reitergeist . der alles wagt und
nichts scheut , auch das scheinbar Tolle und Unmögliche
nicht , hat man im britischen Heere in Südafrika nichts ver -
nomineu . Dem großartigen Pntronillenritt des Grafen v. Zeppelin
zu Beginn des deutfch-fraiizöstschen Krieges weit in den Rücken
der feindlichen Armee hinein hat die britische Reiterei aus ihren
südafrikanischen Erlebnissen nichts au die Seite zu stellen . "

Wäre es nicht doch vielleicht vernünftiger , statt derartiger im
Ernstfall unsinniger Attacken die Kavallerie au die Lösung mög -
l i ch e r Aufgaben zu gewöhnen ? Nameutlich da es uns völlig
schleierhast ist , inwiefern derartige unblutige Manöver -
a t t a ck e n geeignet sein sollten , „ den Reitergcist ' der Kavallerie zu
erproben . " Gegen Platzpatrouenfeuer anzureiten , stählt schwerlich
die Nerven , eine e r n st h a f t e Probe auf den . Reitergcist " würde
doch ein wenig zu gewagt sein . —

Ein Chinakriegcr , der Kanonier Friedrich D o m k e von der
zweiten Batterie des Ostasialischen schweren Feldhaubitzen - Negimelirs .
wurde am Sonnabend in Berlin vom Kriegsgericht der erste » Garde -
Infanterie - Division wegen Vergewaltigung eines zwölfjährigen
Mädchens zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeschuldigte
beruhigte sich bei diesem Urteil , obwohl er ganz entschieden in Ab -
rede stellte , die ihm zur Last gelegte That in der Nacht zum
23. August in dem kleinen Tiergärten begangen zu haben . DaS
Gericht billigte mildernde Umstände zu , weil es dem ihn belastenden
Mädchen Neigung zum Herumtreiben beimaß . Der Verurteilte ist
in China wegen Diebstahls vorbestraft worden .

Der Mann kann jetzt auch Hiimienbriefe aus Berlin schreiben . —

Revision deS BörsengescvcS . Aus den Verhaudlungen der
Börse n ko ufere uz erfährt die „Voss . Ztg . " : Die Hauptdebatie
drehte sich um die Frage des Börsenvereinsregisters ( hier
wurde » die Erweiterung , andrerseits Beschränkung bezw . Beseitigung
desselben befürwortet ) , die Deklaration des § SO des
Börse n gesetzes in seiner Rechtswirksamkeit ( die Unklag¬
barkeit des Geschäfts ivurde erörtert und die Frage aufgeworfen ,
was sich der Reichstag bei Beratung und Beschlußfafsnng ge -
dacht habe ) , die Frage der Rückforderung der Depots
lhicr wurde die Revision deS Bürgerlichen Gesetzbuches hinsichtlich
des § 762 verlangt , von andrer Seite jedoch als unzeitgemäß
zurückgewiesen ) , sowie die S i ch e r st e l l u n g der Produkten -
b ö r s e in ihren Transaktionen ( mau fordert für die Effekten -
börse dasselbe wie für die Produktenbörse . ) Minister Möller er -
klärte , daß die Abstimmung über die gestellten zahlreichen Anträge
nicht ratiam sei . Einzelne ReichStags - Abgeordnete behielten sich
ihre Stellungnahme zu den Anträgen mit Rücksicht auf ihre
Stellung in den Fraktionen vor und wollten sich zur Zeit nicht
binden . Zum Schlüsse der Verhandlungen gab Geh . Regierung « «
rat W e n d e l st a d t aus dem Handelsministerium ein Resums
derselben , betonte , daß er . nur die Seutiments der Versammlung
zum Ausdruck bringe , und wies darauf hin , büß dieselben zum Teil
' ehr abschwächender Art , zum Teil nahezu übereinstimmend waren ,
und die Konferenz bei dem Stimmenverhältnis der Freunde der
Radikalreforni des Börsengesetzes und der Anhänger dieses Gesetzes
nicht zur Abstimmung schreiten könne . Die Unter -
kommission ivird am Freitag , 27. d. Mts . , zusammentreten und das
Rcslnnv feststellen . —

Tie Oeffentlichkeit der Militärgerichte . Wie eS mit dem
erfahren der Oeffentlichkeit der Militärgerichte

b e st e l l t ist , zeigte wieder einmal eine Verhandlung vor dem
Ober - KriegsgerichtdcS VI . Armeecorps in Breslau am Freitag .
Unser Korrespondent konnte aus den Worten deS Vorsitzenden , Oberst
v. Kropf , nur entnehmen , daß der Angeklagte , Lieutenant Rudolf
Störich vom Jnfantcrie - Regimeut 63 in Oppeln der M i ß h a n d l u n g
eines Uillergebcnen angeklagt sei. Gleich nach Verlesung
des Richtcrpersonals beantragte der Vertreter der Anklage .
Referendar Elbs . Ausschluß der Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der militärdienstlichen Jnter «
esse ». Das Ober - KriegSgericht beschloß demgemäß , weil eine
öffentliche Behandlung die dienstlichen Jnter -
essen gefährden könnte . Die Vertreter der Presse

iiißteu infolge dieses Beschlusses den Saal ver -
a s s e n. Bei der Urtcilsverküudigung ivurde die Oeffentlichkeit

wieder hergestellt . Das Urteil lautete : Die Berufung des Au -

geklagten und des Gerichtsherrn gegen das kriegsgerichtliche Urteil
vom ' 14. August wird verworfen ; die de « Angeklagten , weil sie nicht in
der vorgeschriebenen Frist von 7 Tagen eingelegt , die deS Gerichtsherrn ,
weil sie nicht durch einen Militär - Justizbeamten zu den Akten
beurkundet ist . W a s d e r H e r r L i e n t e n a n t s t ch h a t t e zu
Schulden kommen l a s s e n , w i r d also geheim g e -
halten , ebenso ging aus dem öffentlichen Teil der Verhandlung
nicht hervor , welche Strafe der Lieutenant für die
Mißhandlung eines Untergebenen erhielt . —

Soldatcnmischandlung . Ein gar liebliches Bild
aus dem Leben eines VaterlandS - Verteidigers
enthüllte eine Ober - Äriegsgerichtsverhandlung am Freitag in
Breslau . Ter Unteroffizier Rcinhold Martincll vom ziveiten

chlcsischcn Husaren - Regiment Nr . 6 in Leobschiitz war der

Mißhandlung eines Untergebenen angeklagt . Wegen
dieses Deliktes war der Angeklagte am 15. August vom
Kriegsgericht der 12. Division zu Neisse zu sechs Wochen
Mittelarrest verurteilt worden . Gegen dieses Urteil
hatte der Gerichtsherr Bcrnfuna eingelegt . Während die

erste Instanz eine fortgesetzte Mißhandlung aniiahm . sah der

Gcrickitsherr zwei einzelne Handlungen und wollte diese mit Ge -

anguis bestraft wissen . Die Verhandlung vor dem Ober - KriegS -
gericht ergab folgenden Thatbcstand : Am 30 . Mai nach -

mittags befand sich der Angeklagte im Stall und sah
bei einem sein Sattelzeug putzenden Husaren , daß am

Zaumzeug die Kinnkette fehle . Er stellte ihn zur Rede .
Als der Mann nicht schnell genug antwortete , gab ihm der
Soldatenpädagoge in roher Weise e i n e n S t o ß i n s G e n i ck ,
daß der Husar hinfiel . Da schrie ein Unteroffizier dem
Soldatcnschiuder zu. der Husar verstelle sich nur . Nun befahl der

Angeklagte dem Gemißhandelteii . zu traben , und um ihn dazu zu
ermuntern , versetzte er ihm nüt einem in einer abgebrochenen
Lanze steckenden Besen einen Schlag vor die Brust . Der

Husar brach bewußtlos zusammen , er konnte nicht sprechen .
Schaum trat aus dem Munde , er bekam Krämpfe .
mußte fortgetragen und ins Lazarett aufgenommen
werden , wo er 14 Tage an Herz und Gchiriicrschüttcruug
behandelt ward . An der Brust halte er infolge des Stoßes mit
der Lanze eine 3 Centimcter lauge und l1/ « Ceiilimeter breite
Wunde . Der Staatsanwalt beantragt das Strafmaß der erste »

Justauz , der Verteidiger milde Bcslrafiuig . Das Ober - Kriegsgcriäu
verwars die Berufung des Gerichtsherrn , es nahm nur eine fort -

gesetzte Mißhandlung an und bestätigte das Urteil des Kriegsgerichts :
6 Wochen Mittelarrest . —

Eine Kolonialaktion großen Stils scheint sich trotz aller

Beschivichtigiingsverinche� im Hinterland von Kamerun vor -

nberciten . Am Tschadsee hat sich bereits England , das zu dieiern

n>cck 2500 Mann auf die Beine gebracht hat , festzusetzen versucht

und unsre Kolonialfexen agitieren nun für einen mit ähnlichen



Sic i t t e l n zu unternehmenden „ErschliebnWsvevsuch " des angrenzenden
deutschen Hinterlandes von Kamerun . Man macht der deutschen

Kolonialverwaltung bereits Vorwürfe , daß es England den ersten
Schritt hat thun lassen . Das ist nun nicht mehr zu ändern� Deutsch -
laud solle nun aber ivenigstens ebenso energisch zugreifen . /

In der soeben erschienenen Nunnner des „ D. Kolonialblattes "
hebt Konsul Vohsen hervor , nachdem Barth und Overivcg das Ada -
maualand zuerst erforscht hatten , iväre es Pflicht der Deutschen ge -
weseu , als die Ersten dort kolonisatorisch vorzugehen , anstatt de »

Franzosen und Briten den Vorrang zu lassen .
. Dort , zwischen Benus und Tschad ist die Stätte , wo deutsche

Verwaltung und deutscher Unternehmungsgeist ihren Einzug
halten müssen , und eS ist von unsrer Regierung zu erwarten , daß
der Expedition des Lieutenants Dominik die Begründung einer
deutschen Station in Garua auf dem Fuße folgt , und somit
thatsächlichen Besitzergreifung Englands und Frankreich im Westen
und Oitc » uiiseres Schutzgebietes die deutsche sich anschließt . Geht
dann endlich auch die lang geplante deutsche Expedition den der

Niger - Benne stromaufwärts , und schließt sich der Begründung
einer deutschen Station in Garua die deutsche Handelsthätigkeit
an . so wird die Prophezeiung Barths nach einem halben
Jahrhundert sich endlich verwirklichen , durch das kraftvolle Ein -
setzen von drei großen nordischen Nationen , Deutschlands ,
Englands und Frankreichs , zur Erschließung Centralafrikas an den
Ufern des Tschads , des Niger - Bciiuvs und Schnris , auf einem
Arbeitsfeld , das vor ihm der Mythe angehörte . Es ist eine groß -
artige , des neuen Jahrhunderts würdige Aufgabe , die
den Nationen dort gestellt ist , die seit Jahrtausenden schlummernden
Naturkräfte für die Allgemeinheit (!) zu erwecken und nutz¬
bar zu machen , die latenten Menschenkräfte aus dem Bann der
Sklaverei zu befreien (I) und die dortigen Völker zu Mitkämpfern
für die großen Menschheitsaufgaben (!) zu erziehen . Ein freuud -
nachbarlicheS Verhältnis der drei Nationen muß die Gewähr
dafür bieten , daß das hohe Ziel auch gemeinsam verfolgt und
erreicht wird und nicht an den Jntrignen der früheren ein -
heimischen Machthaber zwischen den interessierten Staaten
scheitert . "

Die Heranziehung der innerafrikanischcn Völkerschaft „ für die
großen Meuschheitsaufgaben " würde natürlich im Stile des Kongo -
staates und nach dem Kulturrecht der Leist , Wehlan ,
Flaschen - Schröder , Breuberg und Konsorten erfolgen .
Und für diese koloniale Kulturarbeit tvären jährlich so und so viel
Millionen mehr in den Koloninletat cinznstellen ! —

Ein Bekenntnis aus agrarischem Mnnde . Das Centrum
sucht die katholischen Arbeiter außer mit der nebelhaften Witiven -
und Waisenversorgung auch mit dein Himveis zu ködern , daß durch
einen erhöhten Zoll mit den Getreidepreisen die Löhne der Land -
arbeiter steigen ivürden . Daß das Schlvindcl ist , iveiß der simpelste
organisierte Arbeiter . DaS Unternehmertum mag noch so hohe Geivinne
einheimsen — es fällt ihm nie und nimmer ein . den Lohn freiwillig
auch nur um einen Pfennig zu erhöhen . Und die begehrlichen
Agrarier würden das erst recht nicht thun . UeberdieS können sich
die landwirtschaftlichen Arbeiter infolge der Gesinde - Ordnuiig nicht
mal einen höheren Lohn erringen . Zn allem Ucberfluß hat lürzlich
in einer Versammlung in Bonn der nltramontan - agrarische Wort -
führer , GntSpächter Bitzcr , öffentlich zugestanden : Die Landwirte
zahlen aus gutem Herzen nicht einen Pfennig
höheren Lohn ; das thut niemand ; jeder nimmt das billigste ,
was sich ihm bietet I — Dieses Eingeständnis verdient registriert zu
werden . —

Christliche Arbeiter und LebenSu » itt « l - Zoll « vucher . Ueber
die Versammlung der Kölner Ortsgruppe des christlichen Metall -
arbeiterverbandeS , aus der die „Kölnische VolkSzeitung " so viel
WesenS machte , ivird uns aus Köln noch geschrieben : Es hat sich
nachträglich herausgestellt , daß die Versammlung nur von llö bis
40 Personen besucht war , und von diesen waren nur IS stimmbercch -
tigtc Mitglieder der Kölner Ortsgruppe . In der CentrumSprcsse
werden natürlich die schönsten Lügenberichte über die Versammlung
verbreitet . So schreibt eins der dem Zeitungskaplan Das -
dach gehörenden Blätter : der Kölner christliche Metallarbeiter -
verband habe »ach einem Vortrage , der sich für die Notwendigkeit
der Getreidezölle aussprach , „ eine diesbezügliche Resolution " an -

genommen . Das ist vollständig falsch . Auch die „Kölnische Volks -
zcilung " stellt in ihrem Leitartikel das Wesen der Versammlung
durchaus verkehrt dar . Sie schreibt bcispielsivcise : „ Allerdings sind
in der Kölner Versammlung auch (I) Gegner der Getrcidezölle über -
Haupt aufgetreten . " Dieses „ auch " muß auf den Wissenden bc -
lustigend wirken . In Wirklichkeit hat sich außer dem Hauptredner ,
einem völlig kenntnislosen jungen Manne , nur noch ein Redner direkt
für den Zoll ausgesprochen ; zwei enthielten sich der Stellungnahme und
meinten , man möge diescStreitfrage nicht in die christliche GewcrkschaftS -
bcwegung hineintragen . Die übrigen sieben Redner aber
äußerten sich gegen die Zollerhöhungen . Ueber die Zollfrage hat
die Versammlung überhaupt nicht abgestimmt ; sondern sie hat nur
erklärt , daß der Verbandsvorsitzende Wieber , der auch Rcdactenr des

„Christlichen Metallarbeiter " ist , sich nicht nrchr im VcrbandSorgnn
gegen den Zoll äußern möge . Dieser Beschluß kam mit acht gegen
s i e b e n S t i m in e n z u stände . Die zollfcindliche Minderheit
bestand ans gesetzten Leuten , Familienvätern , die täglich des Lebens
Not ins Auge blicken ; die „ Mehrheit " aber aus Gesellcnvcrcins -
jünglingen , deren Lippen kaum ein wenig Flaum zierte . UebrigenS
fei noch festzestellt , daß die CeiitrumSprcsse die Protestversammlung
in Mülheim a. Rh. , Ivo der christliche Gewerkschafter Gödde sich so
entschieden gegen den Brotwucher ausließ , vollständig tot -

geschwiegen hat . _

Sächsische Landtagswahlc » .
Am 2Z. , 26. und 27. September finden in Sachsen die Wahl -

männcr - Wahlen für den Landtag statt . Die 31 jetzt frei werdenden
Mandate waren von IS Konservativen , 9 Nationalliberalcn ,
4 Socialdemokraten und 3 Fortschrittlern besetzt ; jetzt sind für diese
31 Mandate 22 Socialdemokraten , 21 Konservative , 19 National -
liberale , 2 Anhänger der freisinnigen Volkspartei und 1 sog . Kammer -
fortschrittler in den Wahlkampf eingetreten und haben sich als
Kandidaten aufstellen lassen .

Die socialdemokratischen Kandidaturen haben bekanntlich bei
dem sächsischen Dreiklasscn - Wahlsystem kaum irgend welche Aus -

ficht auf Mandatserfolg . Es sind P r o t e st k a n d i d a t u r e n.
Der angestrebte Erfolg für unsre Partei beruht darin : zu
erweisen , daß die Abgeordneten nicht die Bcrtretcr dcö VolkS ,
dessen Massen in der dritten Wählcrklasse stecken , sondern nur Ver -
trcter der Wohlhabende » und Reichen und Ausbeuter sind ,
die in der ersten und zweiten Klaffe wählen .

Wir hoffen , daß es unsren sächsischen Genossen gelingen wird ,
in einer großen Zahl von Wahlkreisen diesen moralischen
Triumph über die Parteien der Wahlentrechtuug zu erringen .
Unsre Genossen kämpfen einen schweren Kampf , — möge Erfolg sie
belohnen ! —

«

Ans Sachsen wird uns über den unwürdigen Niedergang des
Nationalliberalismns noch geschrieben :

Handlanger der Reaktion .
Die traurigste Rolle bei den sächsischen Landtags -

wählen spielen die N a t i o n a l l i b e r a l e n. Wenn die Kon -
servativcn für ihre reaktionären Pläne eines Vorspanns bedurften ,
fanden sie bei den Nationalliberalen bewegliches Entgegenkommen .
Die muckerischen Einwände gegen die Hebung des VolksschulwescnS
wurden in der zweiten Kammer von dem uationalliberalen Betbruder

Niethammer mit demselben Elan erhoben , wie von dem ver -

knöcherten Prof . S t r a u m e r oder andern Konservativen . Und die

Lobpreisung der bekannten Nadelstichpolitik der Negierung und Behörden
gegen die Socialdcmokratie verstand der Nationalliberale Georgi
mindestens eben so gut bei den zuhörenden Ministern anzubringen ,
wie der streberische Konservative Mehnert .

All ihre süßlichen , widerlichen Auvettereien aber wurden in
Schatten gestellt durch die von ihnen echt jesuitisch mitbetriebene
Wahlentrechtung . Herrschten bei dem ersten Vorstoß der
Konservativen gegen das Wahlrecht angeblich in der nationalliberalen
Fraktion schwere Bedenken gegen diese VoltSentrechtung , so ivar in
den entscheidenden Momenten nicht da « mindeste davon in den

Kammerverhandlungen zu spüren . Ja , der einzige nationalliberale
Abg . Preibisch , der gegen diesen RechtSraub sich kehrte , wurde von seinen
Fraktionsgenossen förmlich verfemt . Und nur schwer konnten diese
heuchlerischen Geschäftspolitiker ihre Freude an dem Gelingen dieses
Attentats verbergen , wem , sie auch feig und scheu eine offene Auf -
munterung der konservativen Reaktionäre vermieden .

Warum sollten sie sich auch gegen diesen Anschlag wenden ?
Hatten denn nicht die in der nationalliberalen Partei tonangebenden
Leipziger bereits früher für die Stadtvertretung Leipzigs das Drei -

klassenwahl - Systcm ans Furcht vor der Socialdemokratie eingeführt ?
Und stammte nicht die einzige Petition , die dein Landtag zur Ein -
führung des „elendesten aller Wahlsysteme " riet , von ihrem würdigen
Gesinnungsgenossen , dem Stadtrat Ludwig Wolf in Leipzig ?
Das schlechte Gewiffen hieß sie also schweigen .

Heimlich gaben sie sich aber dabei der Hoffnung hin , die
Mandate der locialdemokratischen Abgeordneten später für sich ein -
zuheimsen und dann als ebenbürtige Partei mit ihren konservative »
KarteNgenossen im Landtage sich in die Herrschaft teilen zu können .
Darin haben sie sich schmählich verrechnet , denn ihre Kartellbrüder
handeln nach der Bismarckschcn Methode — sie drücken die National -
liberalen bei den Wahlen an die Wand , bis sie quietschen . Aber
diese quietschen nicht einmal , sondern lassen sich hundedemütig ein
Mandat nach dem andern abnehmen .

Was haben den » auch Nationalliberale noch für Ansprüche auf
eine besondere Vertretung im Landtage ? Wenn eine Partei , so
hat sich die ihrige überlebt , das ' mag wohl Miqucl gespürt
haben . Höchstens in Leipzig spielt der verlotterte Ueberrest der

ehemaligen großen Partei noch eine Rolle , die aber der reaktionären
konservativen Wirtschaft gleichkommt . Es sind nur mehr streberische
Aspiranten , die mit der Unterstützung der Vertreter des mobilen
Kapitals sich in die Höhe bringen wollen . Ihre Zahl wird aber
immer kleiner und die Zeit ist sicher nicht mehr fern , wo von einen ,
Auftreten der Nationalliberalen in Sachsen keine Rede mehr sein
wird . Sie verhalten sich in der Wahlbewegung sehr still , sie mögen
wohl nichts Gutes ahnen .

Vom Drciklaffcnwahlrecht erhofften sie eine Auffrischung ihrer
Partei , nun sehe » sie als betrogene Betrüger auch diese Hoffnung
schwinden . Von Achtung des Volkes gegenüber diese » Handlangern
der Reaktion ist nicht eine Spur zu finden . Mögen sie bald den
verdientcu Gnadenstoß erhalten , damit wir diese' volksvcrrätcrische
Sorte Liberaler aus der Liste der Parteien streichen können . —

Au der Grenze zweier christlicher „ Kulturstaaten " . Ans
Saales , einen , Grcnzorte in den unterelsässischen Bogesen , be -
richtet die gonvernementale „ Straßbnrger Post " vom 16. September
das skandalöse Vorkommnis :

In den Vormittagsstunden des letzte » Montag geleitete der
deutsche Gendarmerieposten von St . Blaisc eine aus sechs Köpfen
bestehende Z i g e u u e r f a m i l i e an die französische Grenze bei
Saales , um sie nach Frankreich abzuschieben . Die braunen Erden -
bürger hatten , von Frankreich kommend , in der Umgebung von
Saarbnrg unbemerkt das deutsche Gebiet betreten , wurden
aber bald von der deutschen Polizei aufgegriffen und
wieder an die nächste Grenze geschafft . Doch auch jenseits des
Grenzpfahls wacht das Auge des Gesetzes ; die französische

Gendarmerie brachte die Gesellschaft s ch l e u n i g st
w i e d e r zur Grenze zurück . Da nun keines der beiden
Länder die Familie aufnehmen wollte , wurde der Wagen an der
Straße von Saales nach La Grandsosse so über einen Grenz -
st e i n g e st e l I t , daß das eine Rad ans deutschem , das
andre auf französischem Gebiete st a n d. So saß denn
die internationale Familie zwischen zwei Neichen , sich einstweilen
still vergnügt des Daseins freuend ; denn in der Hoffnung auf
die Rückerstattung der Kosten durch den Bezirk versorgte die
Gemeindeverwaltung Saales dieselbe mit de », nötigen LcbeuS -
unterhalt . Dem alten stockblinden Schimmel wurde die
Freiheit belassen , er weidete bald diesseits , bald jenseits
der Grenzlinie . Ilm das Eindringen der Nomadenhorde in das eine
oder das andre Laud zu verhüten , sah man ans französischer Seite
gewöhnlich ciuen Gendarmen und zwei Greuzanfseher , auf deutscher
Seite zwei Wächter und von Zeit zn Zeit die Gendarmen von
SaalcS . Käppi und Hein » standen oft nahe beisammen ; dem , durch
die beiderseitigen Gendarmen wurde » in den ersten Tagen die Unter -
Handlungen der Behörden vermittelt . Bis heute haben dieselben jedoch
zu keinem Resultat geführt . Die Präfcktur von Epiual verweigert
die Annahme aus dem Grunde , weil die Familie nicht au « ihren ,
Bezirk , sondern aus dem Departement Me» rlhe - et - Moselle aus -
gewandert sei . Seit Dienstag ist die Familie in keiner
beneidenswerten Lage . Der unaufhörlich dichte
Regen dringt durch die Wagendecke , sodaß die In -
fassen pudelnah sind . Am meisten bedauernswert waren
zwei Kinder von etwa 6 und 8 Jahren , die dünne
Kleidung gewährt k e i n e n S ch u tz mehr . Die deutsche »
Gendarmen machten ihren französischen Kollegen de » Vorschlag ,
den drei ivcibltchen Insassen des Wagens den Eintritt i » die nahe -
gelegene Farm Hang zu gestatten . woraufhin die drei männlichen
Mitglieder der Familie in das Ortsgewahrsam in Saales verbracht
worden wären . ANein die französischen Gendarmen erklärten sich
zu einen » solchen Schritte nicht ermächtigt . Heute nachmittag er -
barmte sich die deutsche Verwaltung sämtlicher Wagen - Jnsassen » ud
verbrachte sie nach Saales in einen trockenen , geheizten Raum , bis
der Himmel wieder ein heiteres Aussehen haben oder die An -
gelegenheit zum endgültigen Austrag gekommen sein werde .

Es ist doch etwas Herrliche ? um die christliche Moral unsrer
„ Besten aller Welten " , in der man die ärmsten und hilfsbedürftigsten
unter den « Ebenbildern Gottes " wie Aussätzige von sich stößt und
selbst Kinder im zartesten Alter auf den , ZwangSioeg den schlimmsten
WitterungSunbildci , aussetzt ! —

Ausland .

Frankreich .
Paris , 21 . September . Dem „ Siöcle " wird ans London ge¬

meldet : In amtlichen Kreisen eingelaufene Telegramme aus
Konstantinopel , sowie Nachrichten aus dem Kabinett berichten , daß ,
wenn die Türkei bis Ende dieses Monats nicht sämtliche Angelegen -
heiten mit Frankreich geregelt habe , Frankreich energische Maßregeln
ergreifen werde . Die Telegramme aus Paris besagen , Graf LanibS -
dorff habe Delcaffs versichert , Frankreich könne bei ' einem eventuelle »
encrgischcn Vorgehe » gegen die Türkei auf die Unterstützung Ruß -
lands rechnen . —

Ruhland .
Auö dem Lande deS FriedcnSzaren . Ueber ein neues Opfer

des Zarismus ist „ nS Mitteilung zugegangen . Vor 16 Monaten
wurde der Student Koltonowsky aus einem geringfügigen
Anlaß verhaftet . Als „ ach Verlauf von einer halbjährigen Einzel -
Haft seine Nerven außerordentlich angegriffen waren , waS zum Teil
auch durch die schlechte Gefängniskost verursacht war . wurde er
nach der Gefängnisabteilung der Irrenanstalt des St . Nikolaus

übergeführt . Dort entwickelte sich bei ihn , die Schwind -
sucht . Trotzdem ließ die Regierung ihr Opfer nicht
los . Die Eltern deS Unglücklichen , von seinen Kameraden be -

nachrichtigt , reisten a » S Barnaul ( in Sibirien ) nach Petersburg ,
jedoch ihr Flehen half nichts , die Gendarmen erklärten , die Vor -

»ntcrsnchnng gegen ihren Sohn sei noch nicht abgeschloffen, erst „ ach
3 —4 Woche » würde er entlasseil werden . Aber d' re Krankheit wartete

nicht und Koltonowsky starb , kurz bevor er ans dem Gefängnis
entlassen werden sollte .

Am 7. September ist im Gefängnis von K i e w ein neuer

Hungerstreik der politischen Gefangenen nach einer Dauer von

neun bis zehn Tagen beendigt worden . Wie bekannt , kämpfen die

politischen Gefangenen in Rußland gegen allzu unerträgliche Miß -
stände im Gefängnis - und Voruilteriuchungswesen durch gemeinsam
verabredete Verweigerung der Annahme von Nahrung . Die

geheime Unterstützungskaffe für auS politischen Gründen

Verfolgte in Kiew
'

wendet sich an die Gesellschaft mit
dem folgenden Appell : „ Die durch lange GefängniShaft
und Verhöre gequälten Inhaftierten leiden »och jetzt unter den

Folgen des Hungerns , dem sie sich ausgesetzt haben . . . . Die

Pflicht der Gesellschaft ist , ihnen z » Hilfe zu kommen , da Geld -

Unterstützung für sie zugleich eine moralische Unterstützung ist . "
In Odessa sind vor 14 Tagen a » S politischen Gründen gegen

120 Personen , zumeist Arbeiter , verhaftet worden . Zahlreiche Ver -

Haftungen haben auch in N i k o l a j e w stattgefunden . —

Amerika .

Zum Prozeß CzolgoSz . Ein Blatt läßt sich aus New York
melden : Nach Auffassung der anarchistischen Preffe werde den dem

CzolgoSz zn stellende Verteidiger gegen die Anklage
auf Mord Einspruch erheben , da nach dem ärztlichen
Befund Mc Kinley nicht an der ihm beigebrachten Verwundung ,
sondern an Nikotin - Vergiftung gestorben sei . Lunge ,
Herz und Magen hätten bereits uifolge der Nikotin -

Vergiftung in ganz anormaler Weise funktioniert und die
dem Präsidenten beigebrachte Wunde habe den sicheren Tod
nur beschleunigt . Deshalb könne gegen den anarchistischen Attentäter
nur die Anklage wegen schwererKörperverletzung erhoben
werden .

DaS New Dorker „ Medical Journal " sagt , daß obwohl die

Operation McKinleys und die nachherige Behandlung in strenger
Uebereinstinimiing mit der besten Praxis standen , die Aerzte sich »n-
sofern geirrt hätten , als sie angesichts der unheilvollen Bedeutung
des hohen Pulses und der beschleunigten Atmung immer noch an
ihrer hoffnungsvollen Auffassung deSZnstandcS des Präsidenten fest¬
hielten .

Der „ Medical Record " sagt , die Operation verdiene Lob bis zu
einem gewissen Grade , später aber sei über den Zustand des Präst -
dentcn zu viel gcmutmaßt worden . Das Blatt tadelt , daß die

Aerzte unterließen , durch Antvendung von

Röntgen strahlen den Sitz derKugel fe st zu st eilen .
Es habe thatsächlich den Anschein , als ob sie es für besser gehalten
hätten , zn vcrmnten anstatt sich zu vergewissern . Der Verfasser
fragt , welche Erklärung geboten werde für die Thatsache , daß die

Kugel selbst nicht bei der Autopsie der Leiche gefunden worden sei .
Die demokratische „ gelbe " ( S e n s a ti o n S- ) Presse

kriegt übrigens auch etwas ab , indem ihr vorgeworfen wird , daß
sie durch ihre „blutige, »" Witze über Mc Kinley und sonstige Leuchten
der republikanischen Partei gegen dieselben „ gehetzt " habe . Dies

bezieht sich besonders auf daS hiesige „ Journal " , welche « auf seiner

„hnmoristischen " Seite fast täglich illustrierte Satiren über „ Willy ,
seinen Papa ( Trnst - Personifikatio ») , seine Wärterin ( Mark Hanna )
und sein Brüderchen Teddy " ( Viccpräsident Roosevelt ) brachte . Diese
sind jetzt natürlich eingestellt und das Blatt bringt nun den blöd -

sinnigsten Tratsch über die „ böse » Anarchisten " . So schildert einer
der Mitarbeiter , wie die anarchistischen Attentäter sorgfältig aus¬

gewählt , monatelang „ trainiert " und den schwersten Proben unter -

wüifci , werden , um sie auf ihre Nerveufestigkeit hin zu prüfen . —

Jtevkei - LUriJj vhtzken .
Zur Frage der Budgetbrwilltgung . Im socialdemokratischen

Verein in M a „ » h c i in verhandelte man über die Stellung der

badischcn LandtagSsraktion zur Budgetbewilligung . Nach einem

Referat K a tz e u st c i „ § wurde die folgende , vom Referenten vor -

geschlagene Resolution mit großer Mehrheit angenommen :
„1. Die Budgetabstimmniig ist der Prüfstein für die grundsätz -

lichc Stellung der Parteien zu dem herrschenden Staats - und Ge -

seNschastSsystein . Da die Socialdemokratie als revolutionäre Partei
die kapitalistische Gesellschaft und den bürgerlichen Staat gnindsätzsich
bekämpft , so beschließt der Parteitag :

Die socialdemokratischen Fraktionen der Parlamente dentscher
Staaten sind verpflichtet , das Budget zu verweigern .

Eine andere Stellung kann zulässig sein in Ausnahmefällen , in
denen die Ablehnung eines bestimmten Budgets die Annahme eines

noch ungünstigeren herbeiführen würde .
II . Die Mitglieder der socialdemokratischen Fraktionen haben sich

der Teilnahme an höfischen Deputationen und Veranstaltungen zu
enthalten . "

Zur Angelegenheit der Aceordmaurer faßte der social -
demokratische Verein in Kiel folgenden einstimmigen Beschluß : „ Die
henke , am 19. September , im „ Elysium " tagende Versammlung des
Socialdemokratischen Vereins von Kiel erklärt den Schiedsspruch in

Sachen der Hamburger Accordmanrer siir einen verfehlten und
erwartet von den , Parteitage in Lübeck , daß im Interesse der ge «
samten Arbeiterbewegung der Schiedsspruch aufgehoben wird . Die

Versammlung erwartet von de », Parteitag, ' daß der § 2 des

Organi sationsstatuts in dem Sinne geändert Ivird , den Ausschluß von
Genossen ans der Partei - Organtsaton den einzelnen örtlichen Ver -

waltimgcn zu überlassen . "

Eine Berichtigung zu dem Bericht über den Parteitag - •

W e st p » e » tz e n in Nr. 218 deS „ Vorwärts " erhalten wir heut
auch vom Genossen S ch w a r z - Hamburg . Darin erklärter , daß sein
Antrag , die Vertretung der Provinz auf dem Parteitage in Lübeck
dem Genossen Staniiingk zu übertragen , völlig laiitcrcn Motiven ohne
jegliche Nebenabsicht entsprinigen und besonder « von der Er -
wägmig ausgegangen sei , der Provinz die Kosten zu ersparen .

Die Protestversammlung der Socialdetnokratischc »
Föderation gegen die Entscheide der Lords fand Mitttvochabend in
der Memorial Hall in London statt und war von den englischen
Arbeitern Londons stark besucht . Die Redner waren : H. Queich ,
Redacteiir der „Justice ' ; W. C. Steadman , Mitglied des
Londoner Grafschaftsrateö und deS Parlameittarischen Komitees ;
I. Macdonald . Sekretär des Londoner GewerkschaftSrates ;
W. T h o r n e , Sekretär der GaS - und allgemeinen Arbeiter ;
A. F, HolmeS , Mitglied der Londoner Buchdrucker ;
Rabey , Vertreter der Postbeamten ; Mes . Despard , eine
Schwester des südafrikanischen Reitergenerals French .

Pete Curraii , Georg Barne « , Frederic Harriion , Dr . Clifford ,
W. Coffey ( Sekretär der Buchbinder ) zc. , die der Versammlung nicht
beiwohnen konnten , drückten brieflich ihre Sympathien ans . Curra »
schrieb : „ Die Delegierten des Kongresses schienen keinen richtigen
Begriff von der Sachlage gehabt zu haben . " In ähnlichem Sinne

schrieben Barnes und Coffey . Harriso » glaubt , die Gewerkschaften
seien der Gefahr der Vernichtung ausgesetzt ; der Geistliche Cr . Clifford
betrachtet die Entscheidungen alS Siege des Kapitalismus .

Nach einer Einleitung von Queich stellte Steadman folgenden
Antrag : „ Die Versammlung betrachtet die Lage , die durch die Ent -
scheide der Lords in Sachen der Taff - Thalbahn und Quinn gegen
Leatham geschaffen wurde , als eine gefahrdrohende ; sie betrachtet
diese Entscheide als einen Schlag gegen das BereinigungSrecht , das
die Arbeiter seit dreißig Jahren besessen haben . Die Ent -
scheide find darauf gerichtet , die wichtigste Grundlage der
Gewerkschaften zu untergraben und der Arbeiterklasse die
wirksamste Waffe zu nehmen , die sie in ihrem Kampfe für
wirtschaftliche und sociale Verbesseniiigen gebranchei » konnte . "
Steadman sprach als strikter Gewerkschafter , der Glauben in seine
Organisation hat . Der TradeS - llnionismiiS , der in den letzten
Jahren ungeheure Opfer gebracht habe , werde auch den neuen
Schlag überleben . Nur müsse er zur politiichen Aktion
greifen . Vom jetzigen Parlament sei nichts zu erwarten .
lind vom nächsten ? Das hänge von den Arbeitern oft
Sie müssen einsehen , daß eS unlogisch sei, einen Ar- -



beiter zum Kongreß zu schiclen und einen Unternehmer ms

Parlament . Er wünsche ein Zusammengehen mit den Socialdemo -
traten und würde für socialdenwkratische Kandidaten stimmen , nur
müßten die Socialisten wiederum für Arbciterkandidcrtcn stimnien ,
auch wenn diese dem socialdemokratischen Programm nicht folgen
könnten . Wenn es zu wirklichen Verhandlungen zwischen socialisti -
schen und gewerkschaftlichen Körperschaften kommen sollte , so würde
er vorschlagen , daß die Kandidaten sich auf die Trades - Unions -
Beschlüsse verpflichteten . „ Schließen »vir unsre Reihen , treten »vir
stets fiir die Interessen der Arbeiter ein , heute , morgen und immer -
dar , und bei den nächsten Wahlen werden wir das ga >»ze Land
stürmen . "

Holmes unterstützte den Antrag . „ Ich bin Gewerkschafter
und Socialdeinokrat . Hätten die Geiverkschaften dem Rate meiner
Genossen gefolgt , so »vären die Entscheide der Lords jetzt nnmöglich
gewesen . Parlamentarische Arbeitervertreter genügen nicht . Sie
müssen ein bestimnites Prograinm haben . "

Der Antrag wurde eiirstimmig angenommei » .
W. Thorne stellte folgenden Antrag : „ Die Versaminlung be

trachtet die Entscheide der Lords als die Ausdrücke der allgemeinen
Reaktion , die die herrschenden Klassen Englands leitet . Sie fordert
die gewerkschaftlichen Arbeiter auf , sich als eine klar begrenzte
klassenbewußte politische Partei zu organisieren , uin die politisch !
Gewalt zu erlangen und die Vergesellschaftung der Produklions
»Nittel herbeizuführen . " Thorne sagte : „ Die Beschlüsse des
Trades - UnionS - Kongresses betreffend die Entscheide sind ganz
ungenügend . Ich halte die Sicherstellung unsrcr Fonds durch ' An
lagen im Auslande für eine Feigheit . Socialisten und ehrliche Ar
beiter ins Parlament schicken , ist die einzig richtige Antwort an die
Lords . "

Macdonald unterstützte den Antrag in einer längeren Rede .
„ Unsre Geiverkschaften sind „respektabel " geworden . Sie lesen und
denken nicht . Und »venu sie lese »», so ist es die Jingo - Presse : „ Daily
Mail " und « Daily Expreß " . Ihre freie Zeit »vird ausgefüllt
niit Wetten und Spekulationen über Pferderennen und Spiele »vie
Crickett » md Football . Die herrschenden Klassen Englands haben
unter diesen Umständen gar keine Ursache , von Arbeitertvünschen
Notiz zu nehmen . Unsre Arbeiter »vünschen überhaupt nichts . Aber
die Zeit kommt , »vo sie aus ihren » Schlafe gerissen werden . Aus -
»värlige Konkurrenz , Trusts , die kommende Krisis und die Folgen
des südafrikanischen Krieges »verde »» sie denken lehren . "

R a b e y ergriff sodann das Wort im Namen von 40 000 Post
bemnten . „ Ich konune hier als Geiverkschafter , Steadman zu unter
stützen , der uns in der letzten Legislaturperiode im Parlaineut große
Dienste geleistet hat . Aber ich erscheine hier auch als Socialdemokrat .
Unsre Regierung , die nach Südafrika ging , um Ausländern Bürger -
rechte zu verschaffen , hat zlvei unsrer besten Genossen gcinaß -
regelt , da sie ihre Rechte als Bürger ausübten und das
VerchiignngSrecht in Anspruch nahmen . ES ist unsre teuer
erkaufte Erfahrung , daß Trades - Unionismns ohne Socialismns ein
Körper ohne Seele ist . "

Zum Schluß spraÄ Mrs . D e s p a r d : „ Ick bin seit vielen
Jahren eine eifrige Anhängeriii des Trades - Unionisinns und Leserin
seiner großen Geschichte . Wir »vären Verräter an der Arbeitersache ,
tveiu » »vir den Entscheid der Lords ruhig annähmen . Gedenkt Eurer
Vorfahren , die zusammen käinpften und litten fiir die Rechte , die Ihr
bis jetzt hattet . Seid Ihrer nicht unwürdig . Aber gedenkt auch , daß
Trades - Unionismus nicht das Ziel , sondern ' ein Mittel zun » Ziele ist ,
»vie die Vorredner schon ausgeführt habe »». "

Der socialistische Antrag »vrirde sodann cinstiminig angsuonlinen .

PolUriliches , GrrichllichLS ufw .

Wegen Beleidigung eines Rechtsanwalts »vurde der
Redactenr des „ Sächsischen Volksblattes " , Genosse R. A l b e r t in
Z »v i ck a u vom Schöffengericht zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt .
Er hatte dem Rechtsanwalt in den » Bericht über eine Gerichts -
Verhandlung Vorgeivorfen , daß er sich unberechtigte Eingriffe in die
Zeugenvernehmung erlaubt . Die Behauptung ' »vurde als »»' cht
eriviesen angesehen , obwohl ein Zeuge sie bestätigte und die andren
sich des Vorgangs nicht mehr �entsinnen konnten . Auf Gefängnis -
strafe »vnrde deshalb anerkannt , »veil , »vie der Vorsitzende bei der
Begründung ausführte , bei dem »nehrfach vorbestraften Angeklagte »
eine Geldstrafe nichts mehr f r u ck t e t e.

Diese Begründung zeigt deutlich den Tiefstand geistiger Kultur
in Deutschland , der die Presse in ihrer Aufgabe öffentlicher Kritik
mit einem unfolgsamen Schulbuben auf eine Stufe stellt . Selbst
we>» n die Feststellungen des Gerichts als unanfechtbar anzusehen
wären und der Angeklagte in seiner Kritik zu »vcit gegangen »väre ,
so kann es sich doch nicht darun » handeln , durch die Strafe irgend
eine fruchtbare Wirkung anf ihn zu erreichen , sondern nur darum ,
durch eine Sühne die Ehre des zu Unrecht Angegriffenen lvicder
herznsteNei ». Der Herr Anitsrichter oder Assessor ' ist nicht zum Er -
zieher der Presse berufen .

GemeMsisiÄfklirfjes .
Ck « die Arbeiterschaft Deutschlands , iusbcsoudre an die

Arbeiter Berlins !

Angesichts der Niederlage , »velche die um ihr Koalitionsrccht
kämpfenden deutschen Glasarbeiter erlitten , ist es »vohl angebracht ,
auf die in » gleichen Kampfe sich befindenden Tabakarbeiter
N o r d h a u s e n s hinzuweisen .

Arbeiter allerorts ! Es ist jetzt noch Zeit ,
denselben hilfreich zur Seite zu stehen ; einerseits
durch den von der Berliner G e »v e r k s ch a f t s k o m n» i s s i o u
am 13. Juni cr . verhängten Boykott , andrerseits durch
E n t n a h n» e der von derselben Konnnission ausgegebenen
S a m m e I l i st e n , soivie durch regelrecht betriebene
Z e i ch n u i» g anf denselben .

Betreffs des Boykotts richten »vir an alle Händler , Ver -
eine , Gastwirte die dringende Aufforderung , nur boykott -
freie Waren führen zu wollen und ihren Konsuniciitei », der
deutschen Arbeiterschaft , mit gutem Beispiel voranzugehen .

Arbeiter Deutschlands ! Helft Cur et » Nord -
Häuser Brüdern ziim Siege !

Sämtliche A r b e i t e r b l ät t e r werden um Abdruck ge -
beten . ( Siehe Inserat . )

Die Ko » n Mission der Tabakarbeiter Berlins .

Berlin und Umgegend .

Der Vorsitzende des Ccutralverbandeö der Steinsetzer ,
Genosse A. K n o l l in Berlin , hatte vor kurzem sein Aint nieder -
gelegt . Die Veranlassung hierzu boten eine Reihe nnglanblich ver -

»verflichcr Machinationen , die ein Vorstandsniitglied , der sich als
Anarchist bekennende Steinsetzer Alwin Koch , gegen Kiioll aus¬
geübt hat . Diese Angelegenheit ist vor dem Forum eines aus dem
Verbandsvorstand und Ausschuß bestehenden Schiedsgericht be -
handelt »vorden . Aus den » llrteil desselben , welches in ' der letzten
Nummer der „Allg . Steinsctzer - Zeitung " bekannt gegeben »vird , ist
ersichtlich , daß der Anarchist Koch , in der Absicht , Knoll von seinem
Posten zu verdrängen , um dann selber diese Stelle einnehmen zu
können , zunächst versucht hat , die Geschäftsführung KnollS zu ver¬
dächtigen . AIS ihm dies nicht gelang , hat Koch — »vie es in dem
Urteil heißt — „ durch einen bodenlos gemeinen Vcrtraucnsbruck "
Knoll in seiner Eigenschaft als

'
Gatte und Vater in

brutaler Weise verletzt , um ihn so als Verbands -

Vorsitzenden unmöglich zu machen . Wir haben es hier also
mit dein Attentat eines Anarchisten zu thnn , bei ivelchcn » Mittel

angelvandt Ivurden , die in ihrer Wirkung »veit gefährlicher sind als
Dolch und Revolver , denn sie treffen einen Ehrenmann thatsächlich
ins Herz . Der Spruch des Schiedsgerichts ist ein glänzendes
Vertrauensvotum für Knoll , »vährend Koch durch das Urteil aus
dem Verbände ansgestoßcu »vird .

Auch aus mehreren Filialen des Verbandes liegen in der

„ Allgemeinen Steinsetzer - Zeitung " Verirauenskundgebnngen für Knoll
vor , der ersucht »vird , »venigsten ' s noch bis zum nächsten Verbands

tage sein Amt zu verlvalten .

Deutsches Reich .

Eine gemeinsame Konferenz der Militäreffekten - Fabrikanteu
Dcntschlandö und der bei ihnen beschäftigten Sattler tritt am
Montag , den 7. Oktober , in Berlin zusammen . Es handelt sich
darum , einen für ganz Deutschland gellenden , auf längere Zeit fest
zulegenden Tarif zu vereinbaren .

Von den 38 Firmen , die in Deutschland Militärausrüstungen
anfertigen , haben 23 ihre Beteiligung zugesagt , 3 erklären , keinen
Vertreter zu entsenden , übernehmen aber die Verpflichtung , sich den

gefaßten Beschlüssen zu fügen . Abgelehnt hat nur eine ziemlich un -
bedeutende Firnia aus Karlsruhe ; von 11 Firmen steht die Antlvort
noch aus , darunter befindet sich auch die des Berliner antiseinitischen
Stadtverordneten Pretzel . Da sämtliche Firmen von Bedeutung ver -
treten sein »Verden , so hat die Stellungnahme der ablehnenden und
mit ihren Antivorten noch ausstehenden Firmen keinen Einfluß am
die Arbeiten der Konferenz .

Der Zusammentritt dieser vom Verbände der Sattler vorbereiteten

Konferenz ist von großer Bedeutung für den betreffenden Beruf
solvohl Unternehmer wie Arbeiter haben unter den bisher herrschenden
ungerechten Verhäitnisscn zu leiden gehabt , und sie können sich
freuen , »venu endlich eine geivisse Ordnung geschaffen »vird .
kann festgestellt »verde »», daß die meisten in Betracht kommenden
Unternehmer der Frage ein großes Verständnis entgegengebracht
haben , und daß sie sich sofort zur Teilnahme an der Konferenz bereit
erklärten unter der Voraussetzung , daß es gelingen lvürde , alle be -
deutenden Firmen zur Teilnahme zu bctvegen . Das ist möglick ge¬
wesen und so konnte denn zivischen einer größeren Berliner Firnia
als Beauftragter der Unternehmer und dem Verbände der Sattler
als Vertreter der Arbeiter der Zusanunentritt der Konferenz vereinbart
»verde ».

Bedrohung eines Arbeitswillige » erkannte das Gericht in
der Handlung eines Maurers in Wismar , der einen Streikbrecher
zur Niedcrlcgnng der Arbeit und zum Anschluß an die Organisation
zu bclvegcn suchte . Das Schöffengericht hatte gegen den
Angeklagten eine Gefängnisstrafe von eincin Monat ver -
hängt, ' das Landgericht in Schiverin setzte die Strafe a»»�
zwei Wochen herab . — Immerhin eine hohe Strafe für eine
vielleicht nicht gerade höfliche Anfforderung , der Solidarität der

Arbeiter Rechnung zu tragen .
Besser kainc »»' fünf Maurer davon , die , »veil sie einen Kollegen ,

der anf einem gesperrten Ban anfangen wollte , davon abzureden
versuchten , vom Schöffengericht in Dresden zu Gefängnisstrafen von
einer bis drei Wochen verurteilt , von der Strafkammer aber frei -
gesprochen »vnrdcn . In der Urteilsbegründung »vurde der selbst
verständliche , in der Praxis leider nicht immer beachtete Satz aus -
gesprochen , die Arbeiter müßten doch das Recht haben , ihre Kollegen
im guten zn überreden , »vcnn nicht der § 132 der Gelverbe - Ocdnung
hinfällig »verde » solle .

Tie Küfergcscllen von Heilbron » sind am Montag in den
Ausstand getreten , da die Innung nickt ihre Forderungen bctvilligen
»vollte .

Ausland .

Ein Kohlcnarbcitcr - Strcik ist in » Revier von Zschcbbe bei
Brünn ausgebrochen . Die Ursache sind Lohndiffercnzcn .

Aus dvv Fvol « enbe » vogttttg .
FrauenauSbentnug »lud Fraitenorganifation .

In großer Anzahl hatten sich am Mittivoch den 13. d. M. alle
u» der Blumen - und P u tz f e d e r n - Fa b r ik a t i o n be -
schäftigten Arbeiterinnen von Fried richshagcn und
Umgegend im Restaurant Lerche , Friedrichshagen , vcrsanimelt .
Frau Jhrer - Berlii » hatte das Referat übernommen : Die Lage der

Pntzfcderu - und Blumenarbeitcrilnien und »vie verbessern tvir dieselbe
Mit klaren , zn Herzen gchcndc » Worten schilderte sie die traurige
Lage der Fedcrarbcitcrinnei ». Da in Friedrichshagen fast nur
Hausindustrie in Betracht komnit , so besteht der größte
Teil der Arbeiterinnen aus verheirateten Frauen . In fast jedem
Hause »verde »» Federn gearbeitet . Da sagen sich die meisten Frauen ,
mein Mann verdient ja den größten Teil von dem , »vas »vir zum
Leben brauche », so brauche ich ja nicht so viel zu verdienen . Dies
ist eine richtige sociale Krankheit der Frauen und diese nutzt der
Uiiternehincr ' aus . Tag und Nacht muß sie für den kümmerlichen Loh »
arbeiten . Hauptsächlich jetzt in der niedergehenden Gcsckäftspcriode
ist es , wo die Frauen noch »nchr zu leiden haben . Viele , viele
Männer sind arbeitslos . Die Kinder schreien nach Brot . Da heißt es
denn : Mutter , Du mußt sehen , daß die Kinder »vas zu essen bekommen .
Sie arbeitet und schuftet und muß mit den paar Pfennigen , die ihr
der Unternehmer giebt , zufrieden sein . Zu sagen traut sie sich
nichts , »veil sie fürchtet , daß sie dann keine Arbeit mehr
bekommt . Wenn die vielen Hundert Arbeiterinnen von Fricdrichshagcn
und Umgegend sich zusaminciischliebeil »vürden und zur kommenden
Saison dem Unterncbmer oder Zivischenmeister sagen »vürden : Wir
»vollen� für unsre Arbeit mehr verdienen ! so »verde » dic -
elben »vohl unbedingt nachgeben müssen . Die Arbeiterinnen
brauchen doch nickt den einen Unternehmer , aber der «ine Unter -
nehmer braucht die vielen fleißigen Arbeiterhändc . Auch keine
Branche leidet »vohl in der Saison so an Arbeiterinnen - Maugel .
als gerade die Blumen - und Putzfedern - Industrie . Es ist darum

unbedingt nollvcndig , daß sich die Arbeiterinnen zusammenschließen
und der Organisation ihrer Branche beitreten . — Reicher Beifall
lohnte die Nefereutin .

Da sich trotz mehrfacher Anfforderung keiner von den an -
ivesendcn Zivischcnmeistern zun » Wort meldeten , so sprach zuerst
Frau Reißuer . Es ist bedauerlich , »vie es hier um die Frauenbeivegung
bestellt ist . Unsre Flugblattvcrteilcr haben dies am besten
erfahren . Die Handzettel » vürden ihnen aus den Händen ge -
schlagen , und gesagt : Wir verdienen genug . Ja , sie verdienen
10 —12 M. die Woche . Dafür geht die älteste Schivester ins Ge -
lckäft und vier Gcschivister arbeiten zu Hanse . Nachdem noch Frau
Rönsch und Baatz gesprochen hatten , »vurde eine Resolution an -

genoinnien . In dieser einstimmig angenommeneu Resolution
erklären sich die Anlvesenden mit den Ailsführnngcu Frau
Jhrers voll und ganz einverstanden . Sic verpflichten sich ,

er Vereinigung der Blumen - , Blätter - und
Putzfedern - Arbeiterinnci » Berlins beizutreten . Sie
' ind der Ucberzeugnng . daß nur durch den Beitritt zu dieser
Örgnnisation die »virtsckaftliche Lage der Piltzfedern - Arbeiterinuen
gebessert »vird . Nachdcin 33 Frauen ihren Beitritt vollzogen , »vurde
bekannt gegeben , daß vorläufig Frau Tobias Beiträge entgegen -
liimmt .

_

Gevichk - s
Eine chcmisch - pharmacentischc Streitfrage unterlag gestern

der Prüfung der 3. Strafkammer , vor »velcher sich der Apotheker
Friedrich Sauer ivegen Bergchens gegen das Nahrungsmittel -
Gesetz zu verantivorten hatte .

'
Der Angeklagte , Besitzer des

Mcdiziniich - ckcmischen Instituts „ Sicco " , hat ein neues diätetisches
Mittel in den Handel gebracht , »velchcs er unter Darlegung
einer Bestandteile unter dem Namen „ Hämatogen -

Nähr - Kakao " anpreist . Die Anklagebehörde steht anf
dem Standpunkt , daß durch diese Bezeichnung das Publikum
irre geführt »verde , in dem es zu dem Glauben komme ,
daß dieser Kakao einen größeren Nährlvcrt habe , als andrer Kakao .
DieS sei aber nicht der Fall . Die Anklagebehörde stützte sich dabei

auf das Gutachten des Gerichtschcmikcrs Dr . Bischofs . Das

Schöffengericht hatte seiner Zeit auf Freisprechung erkannt , der
Staatsanivalt hatte aber Berufung eingelegt . In der gestrigen Ver -

Handlung bestritt der Angeklagte , irgendivie gegen das Nahrnngs -

»nittesgesctz gefehlt zu haben und suchte unter Darlegung der chemi -
scheu Znsanii' nensctzung seines Fabrikats den Nachlveis zu führen , daß
sein Präparat infolge des Zusatzes von Hämatogen und Hänioglobin ein

ganz eigenartiges , »vahrhaft diätetisches Mittel sei . Gerichtschemiker
Dr . B i s ch o f f hielt die geivählte Bezeichnung für eine unzutreffende
und das Publikum irreführende und suchte nachzuiveisen , daß der

Nährstoff , der in dem Präparat des Angeklagten durch den Zusatz
von Zucker verloren gehe , nicht ersetzt werde durch den Nährstoff ,
der in dem hinzugesetzten Hämoglobin enthalten sei . Von diesem
Gutachten »vichen diejenigen der Chemiker Dr . Aufrecht ,
Dr . L o h m a n n und Dr . Bein »vesentlich ab . Letzterer erklärte ,
daß es sich bei dem fraglichen Präparat »nn ein ganz neues diäte -

tischcs Mittel handele , welches begrifflich ganz etwas andres dar -

stelle , als der gelvöhnliche Kakao . Staatsanwalt E l l e n d t folgte
dem Gutachten des Dr . Bischoff und beantragte unter Auf -
Hebung des ersten Urteils denAngeklagtcn zu 300 M. Geldstrafe eventl .
20 Tagen Gefängnis zu verurteile ». — R. - A. Son ncufeld hielt dagegen
eine Freisprechung des Angeklagten ohne Rücksichtnahme auf ein

Gutachten schon aus rechtlichen Gründen für ' geboten . Der An -

geklagte , der die Bestandteile seines Fabrikats in allen Anzeigen
»nitteilte , könne das Publikum nicht getäuscht haben , er habe auch
kein Präparat „verfälscht " , denn dasjenige , um »velches es sich hier
handele , sei seine ureigenste Erfindung . In der Amvendung des
Wortes Kakao könne doch kein Moment der Fälschung liegen . Der

Verteidiger erinnerte an den „ Kneipp - Kaffee " , der keine Spur Kaffee
enthalte , an den Stolllverckschen „ Eichel - Knkao " , zu den » nur Kakao -

schalen verlvendet »vürden , an die „ Asthma - Cigaretten " , in denen kein
Tabak enthalten sei , an die „ Gloria - Seide " ' zc. ic . Der Gerichtshof
beschloß nach längerer Beratung , die Sache zu vertagen und zu
einem nächsten Termine noch das Gutachten eines Mediziners über
den Nährivert des Präparates des Angeklagten einzuholen .

Ter frühere Kriminalkommissar und ehemalige Besitzer des

Dctekliv - Jnstituts „ Greif " , Egon G r ü tz in a ch e r , befindet sich nach
Vcrbüßung seiner Strafe seit kurzem »vieder auf f r c i c »» F u ß.
Grützmachcr stand am 13. Januar 1339 vor dem hiesigen Schivur «
gericht , um sich wegen Meineids zu verantlvorte »! . Mit ihm »var
eine Frau Rosa Weyrauch und eine unverehelichte Clara V e ck e r

angeklagt . Es handelte sich um einen Tric , den die drei gemein -
schäftlich in einer EheschcidnngSsache ausgeführt haben , um einen
in Lübeck wohnenden Konsul des Ehebruchs zu überführen .

Grützmacher »var damals zn 2Vs Jahren Zuchthaus , die

Weyrauch zu einem Jahr vier Wochen Gefängnis und die Becker

zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt »vorden . Grützmacher hat min
seine Strafe in der Strafanstalt Sonncnbnrg voll abgebüßt und bc -
reitet einen Antrag anf Wiederanfnahnie des Verfahrens vor , mit

dessen Begründung Rechtsanivalt Dr . Heimani » I beschäftigt ist .

Der Herr „ Konzertdircktor " . Unter der Anklage des
vollendeten und versuchten Betruges in je zivei Fällen »vurde gestern
der 26jährigc Kaiifmann Georg C h r i st o p h der zivcitcn Straf -
kaminer des Landgerichts I aus der Untersuchungshaft vorgeführt .
Der bereits mehrfach vorbestrafte Angeklagte hatte »vieder einen

argen Schivindel ausgeführt . An » 1. August d. I . hatte er in einer

hiesigen Zeitung bekannt inachen lassen , daß er einen Kassierer suche .
Glei' chzeilig hatte er bei einer Wittive zlvei möblierte Stuben gemietet ,
sich als „ Konzertdirektor " vorgestellt und angegeben , daß cr soeben von

Heringsdorf komme . Sein Gepäck »verde am folgenden Tage eintreffen .
Als dies nicht der Fall »var , »vurde die Wirtin ängstlich , sie verlangte
Vorausbezahlung . Der Angeklagte füllte ein Quittungsformular über
73 M. ans und gab es der Wirtin mit der Weisung , es unter¬

schrieben bei der Deutschen Bank vorzulegen , sie »verde dort anf
Grund seines Guthabens Zahlung erhalten . Jnzivischen hatten sich
auf die Annonce des Angeklagten zlvei Personen gcnieldet . Er er -

zählte den Betverberir , daß cr im Beethoven - , im Bechsteinsaale und in
der Philharnionie Konzerte geben »volle und dazu zlvei Kassierer ge -
brauche , die zivar anständig bezahlt würde » , aber je
200 Mark Kaution zn stellen hätten . Die letztere Be -

diligimg konnte keiner der ( Belverber erfüllen . Sie blieben

deshalb vor Schaden bctvahrt . Der Angeklagte mußte dann sein
Logis heimlich verlassen , da er befürchten mußte , daß der Schlviudel
mit der Quittung entdeckt lvürde . Obgleich er mittellos »var ,

quartierte er sich' in einem Hotel ein und verschlvand von hier

»vieder , ohne seine Sckuld zu bezahlen . In » Termine behauptete der

Angeklagte , daß cr wirklich die Absicht gehabt habe , Konzerte zu
veranstalten , »vie er dies auch in Amerika gethan habe . Der Staats -
amvalt »var der Ansicht , daß der Angeklagte es lediglich auf die

Kautionen der Betverbcr abgesehen habe , es müsse ihm
endlich das Handivcrk gelegt »verde »» und beantrage er gegen
ihn eine Zuchthalisstrnfe von anderthalb Jahren . Dem Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Davidsohn gelang es , dem Angeklagten noch
eiinual mildernde Umstände zu erivirken . Das Urteil läutete auf
anderthalb Jahre Gefängnis .

Netzke UlNktzviMsn und WepoMvn .
Arbcitcrentlassuugcn .

Gieflen , 21. September . ( B. H. ) Wie die „ Gießener N. N. "

melden , sollen heute auf dem Braunstein - Bergtverk vorm . Feruie
größere Arbeitcrcntlassmtgcn Ivegen Mangel an Beschäftigung

vorgcuommcn werden . Man spricht von 100 Entlassnngen .

Ban - Uuglück .
Worms , 21. fSeptcmber . ( B. H. ) Dic„FrankfnrtcrIeitiing " meldet :

Kurz »ach 4 Uhr stürzte daS Haus der Gebrüder Harpenbach .
das bereits unter Dach stand , e i n. F ü n f P e r s o n e n » vurde u
verschüttet . Die beiden Gebrüder Harpcnbach , ein Verivaiidter
von ihnen und ein Maurer ivurden alsbald mit schlveren Ver -

lctzuugen aus den Triimnieri » hervorgezogen . Ein Maurer mußte ,
' chlvcr verletzt , ins Krankenhaus gebracht »verde »».

Bonn a . Rh . » 21. September . ( B. H. ) Ein Doppelmord ist
in vergangener Nacht auf einem Gute bei Brühl verübt »vorden .
Der Gartiier des Gutes schlich sich in das Schlafzimmer der Wirt -

schaftcrin und tötete diese durch einen Schuß i » den Kopf . Daun
entleibte er sich selbst durch einen Schuß in den Mund . Der Grund
ist Eifersucht .

Leipzig , 21 . September . ( W. T. B. ) Wie dem „ Leipziger
Tageblatt " aus Chemnitz von gestern gemeldet »vird , sind auf den

ü d l i ch e >i H v h e n des Erzgebirges bei einer Temperatur
von 0 Grad in der Nacht Schneefälle eingetreten .

Leipzig , 21. September . ( B. H. ) Die „ Leipziger N. N. " cr -
halten von unterrichteter Seite die Mitteilung , daß die Heb » » g
d e s K r e »» z e r S „ Wacht " unmöglich ist , da der Rumpf
deS Schiffes in zu großer Tiefe liegt und anßcrdcn » zu stark be¬

schädigt ist . Skur die Geschützrohre sind bis jetzt von dem Wrack ge -
borgen worden .

Haag , 21. September . ( W. T. B. ) Die an » hiesigen Hofe be "

glanbigten Gesandten und die Mitglieder des ständigen VerlvaltinigS "
ratS des internationalen S ch i c d s g c r i ch t s h o f s haben
von den » Präsidenten , dem Minister des Ansivärtigen , Baron Melvil
van Lyndcn , eine Abschrift des Ansuchens der Boeren um einen
Schiedsspruch mit der Mitteilung erhalten , daß er beabsichtige , das
Ansuchen in der nächsten Sitzung des Verlvaltnngsrats vorzulegen .
Ueber das Datum der Zlisammcnbcriifnng dieser nächsten Sitzung
ist jedoch noch nichts bestimmt .

Wie » , 21. September . ( W. T. B. ) Ueber das Eisenbahn -
n i» g l ü ck , das sich in der Nacht zum Freitag bei Palota ( Rumänie » )
ereignet hat , wird der „ Neuen Freien Presse " noch folgendes ge -
meldet : Von den 38 Passagieren »vnrdcn Sri getötet . Das
Unglück ereignete sich dadurch , ' daß die Bremse eines Pctrolenmznges
auf scharfem Gefälle versagte , der Zug infolgedessen eine Strecke
von 48 Minuten in 7 Minuten zurücklegte und in einen Schnell -
zng hineinfuhr , dessen Führer überdies die Notsignalc des nach -
fahrenden Zuges mißverstand und seinen Zng zum Stehen brachte .

Berarnworilicher Redactenr : Earl Leid in Berlin . Für den Inserate , »eil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 4 Beilagen ». UnterhaltniigSblatt .
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Vom Kampfe gegen die Wohnungsnot
in London .

Eine der wenigen Grohstädte . deren Vertretung sich bisher dazu

aufgeschwungen hat , an die Minderung der Wohnungsnot der un -
bemittelten Klassen selbst Hand anzulegen , ist London . Freilich das ,
was bis jetzt dort auf diesem Gebiete von kommunaler Seite

geleistet worden ist , ist im Verhältnis zur Größe des Uebels , das
es zu bekämpfen gilt , immer noch herzlich wenig . Auf Grund vor -

liegender amtlicher Erhebungen kann man die Zahl der Beivohner
Londons , die in zu enger Behausung leben , auf rund 900 000

schätzen . Dieser , man möchte sagen , undenkbaren Zahl gegen -
über ist es nur erst ein schwacher Anfang , wenn der Londoner

Grafschastsrat gegenwärtig fiir ungefähr 40 000 Personen Wohn -
räume teils hergestellt , teils ihren Bau in Angriff genommen hat .
Aber selbst dies ' geringe Verhältnis von Abhilfe zur zu beseitigenden
Not geht noch erheblich über das hinaus , was andre Großstädte auf
dem gleichen Gebiet geleistet haben , obgleich das Bedürfnis nach
Abhilfe der Wohnungsnot an der Seine , Spree zc. relativ nicht ge¬
ringer ist , als an der Themse . Dagegen sind die Schwierigkeiten
einer ersprießlichen kommunalen Fürsorge für Volksivohnungen kaum

irgendwo so groß wie in London .
Die zwei Hauptursachen der Wohnungsnot in Großstädten sind

die hohen Preise des Bodens und die sich auftürmenden Verkehrs
schwierigkeiten . Sie stehen in engem Zusammenhang miteinander :
je größer die Verkehrsschwierigkeiten , um so höher die Bodenpreise
in den Geschäfts - ec. Centren . Wäre es möglich , die Menschen mit
einem Mindestaufwand von Kosten und Zeit überallhin zu be -
fördern , so würde es in den Städten zivar immer noch Vorzugs -
reuten für Boden in gewissen Vierteln oder Straßen geben ,
aber sie würden sich im ganzen in mäßigen Greitzen halten .
Je teurer und umständlicher die Menschenbeförderung , um so teurer
wird der Boden in all den Stadtvierteln , wo oder in deren Nähe
eine größere Anzahl Menschen ihren Erlverb finden oder sich sonst
viel aufzuhalten haben .

London hat ungeheure Verkehrsmittel , aber sie reichen entfernt
nicht au ? , eine bequeme , billige und schnelle Verbindung zwischen
allen Teilen dieses Städte - Ungeheuers herzustellen . Infolgedessen hat
sein Wachstum an den äußeren Grenzen , das Entstehen von Vorort
über Vorort , keine wirkliche Entlastung der inneren Stadtviertel vom
Druck auf die Wohnungsgelegenheitcn zur Folge . Allerdings nimmt ,
wie die diesjährige Volkszählung wieder gezeigt hat , die Einwohner -
zahl verschiedener innerer Stadtviertel ab . Aber dies nur infolge
der Umwandlung von Wohnhäusern in Geschäftslokale . Fabriken ,
Amtsgebäude , ' Unterkunftsstätten für Snmnilungen oder Lehr -
anstalteii ec. , wozu noch Freilegung von Gebäuden , Straßendurch -
bräche , Straßenerweiterungen , Erweiterung von Bahnhöfen und Bahn -
körpern , sowie die schärfere Kontrolle der Wohnhöhlcn und die Lichtung
von Höhlenquartieren kommen . All dies vermindert die Wohn -
gelegenheit und treibt viele Lente mit Geivalt in andre Stadtviertel .
Aber weil die Verbindungen noch im großen und ganzen um -
ständlich und teuer sind , können die Massen der Ausgemieteten gar
nicht daran denken , in die neuen Stadtviertel zu ziehen , sondern
müssen um jeden Preis in der Nachbarschaft der verlassene »
Wohnung eine neue Unterkunft aufzutreiben suchen . Wo
auS Gründen der öffentlichen Gesundheitspflege verseuchte
Wohnquartiere niedergerissen werden , steigen daher erfahrungsgemäß
in der näheren Umgebung die Mieten und bilden sich durch Ueber -
fllllung der Wohnungen neue Höhlenqnartiere aus . In der äußeren
Umgebung Londons sind die bürgerlichen und kleinbürgerlichen Ein -
fanitlienhäuser , die auf langfristig verpachtetem Boden stehen , billiger
als auf dem Festlande , wohnen selbst die Arbeiter erträglich . In
dem Ring von Stadtvierteln aber , die sich um die City herumlagern ,
müssen fiir erbärmliche Löcher unglaublich hohe Mieten bezahlt
iverdcn , steigt der Boden unausgesetzt im Wert .

Infolgedessen ist an eine einheitliche , nach einem bestimmten
Plan gehaltene systematische Wohnungspolitik der Londoner Gemeinde

Verwaltung bezw . Verwaltungen vorerst noch gar nicht zu denken .
Ihre Wohnungspglitik ist F I i ck a r b e i t. Es wird hier ein Loch
zugestopft und da ein Flick angesetzt — mehr ist bei dem heutigen
Enteignungsverfahren und den begrenzten Steuer - jc. Vollmachten
der Gemeinden nicht durchzusetzen . Ohne die Macht , der Rente
direkt an den Leib zu gehen , ist da keine radikale Wohnungs
fürsorge möglich . Im Gegenteil , bis zu einem gewissen
Grade hat der Grafschaftsrat sogar von seinen früher ziemlich hoch
gesteckten Pläne » ein gutes Stück ablassen müssen .

Natürlich war es von Anfang an ausgeschlossen , daß der Rat
in den mehr inneren , dichtbewohnten Stadtteilen Einfamilienhäuser
errichtete . Hier war nur der Bau von großen mehrstöckigen G *
b Luden am Platz , die vielen Familien verschiedener Größe der
Kopfzahl und des Einkommens Unterkunft boten . Aber nach de »
ersten Plänen des Grafschastsrates sollen diese Häuser tvenigstenS
in ihrer Art Muster sein . Seine ersten Bauten sind auch in diesem
Sinne aufgeführt worden . Bald hat sich jedoch herausgestellt , daß
die betreffenden Wohnungen für diejenigen Schichten der Bevölke
rung , die in den niedergelegten Höhlenquartieren gewohnt hatten ,
viel zu teuer kamen , daß statt Arbeitern kleinbürgerliche Eleinente
sie besetzten , für die Masse der Arbeiter dagegen die Wohnungsnot
durch sie statt verringert noch vergrößert ivurde . Um dies zu ver -
meiden , hat der GrafschaftSrat immer mehr von seinen ursprünglichen
Plänen zurückgehen müssen .

Bis zu welchem Grade es geschehen , hat sich kürzlich aus Anlaß
eines HansungsplanS gezeigt , der auf einem bisher von einer
Brauerei besetzten Grundstück in Clerkenwell sein dichtbevölkertes
Stadtviertel im Nordwesten der City ) zur Ausführung gelangen
soll . Als der Grafschastsrat vor etwa acht Jahren im
Nordosten der City , zwischen Shoreditch und Bethnal Green ,
einen Hausungsplan ins Werk setzte , den sogenannten Boundary
Street Plan , da ward bestimmt , daß auf den Acre
Boden sein Acre gleich 40 Ar ) auf keinen Fall mehr als
313 Personen wohnen sollten . Wie aber die Häuser fertig waren
und sich die oben berührte Wirkung einstellte , wurde die Vorschrift
abgeändert , und so sind eS jetzt 507 Personen pro Acre geivorden .
Ber der Beratung über den Hausungsplan in Clerkenwell am 30. Juli
stellte nun ein neugewähltes Mitglied des Grafschaftsrats , Mr . Robert
Williams , den Antrag , wenigstens 500 Personen pro Acre die Höchst -
grenze sein zu lassen . Aber er fand dafür nur eine einzige Stimme
Unterstützung . Mit erdrückender Mehrheit ging vielmehr der Vor -
schlag des Haufuugs - Ausschnsses durch , wonach daS Grundstück so be -
baut werden soll , daß 720 Einwohner auf den Acre
kommen können . 720 Menschen auf 40 Ar Boden I

Darüber hat sich nun eine ziemlich lebhafte Polemik in ber
Presse entsponnen . Dem Mr . Williams traten nicht nur der Vor -
sitzende de ? HausungS - AuSschusseS des Londoner GrafschaftSrats ,
Mr . David S . Waterlow , sondern auch John Burns , der
Führer der Arbeitergruppe im GrafschaftSrat . entgegen .
Nur ein Mitglied dieser Gruppe hatte den Williams -
scheu Antrag unterstützt . Die andren versagten ihm ihre
Zustimmung — nicht , werl sie es principiell für falsch hielten , sondern
ivetl es praktisch auf Verschleppung hinausgelaufen wäre . Angesichts
der drückenden Wohnungsnot gerade der ärmsten Mieter erschien ihnen
daS Abiveichen von dem ursprünglich normierten Höchstsatz als das
kleinere Uebel . Burns behauptet , daß bei alledem die Wohnungen
des Grafschaftsrats in Clarkenwell besser und billiger sein werden
als sonst in jenem Distrikt . Dazu gehört nun allerdings wenig
genug . Weiter erklärt er , daß wenn der Grafschaftsrat die
Einwohnerniassen pro Acre Boden heraufgesetzt habe , er dafür um

so strenger darauf halte , daß die Wohnräume nicht überfüllt seien .
Die Kopfzahl pro Raum , und nicht die Beivohnerzahl pro Acre bilde

aber das Merkmal der Ueberfüllung .

Ganz richtig ist daS nicht , wenn gleich festgestellt worden ist ,
daß in den Häusern der Jmproved Jndustrial Dewellings Company ,
einer gemeinnützigen Gesellschaft , die eine Verbesserung der Volks

Wohnungen erstrebt , trotz einer Bevölkerung von 740 Personen pro
Acre die Sterblichkeitsrate , einschließlich der in Hospitälern ver

storbenen Bewohner , nur 10 vom Tausend im Jahr beträgt , — ein

Verhältnis , wie man es sonst nur in den allergesundesten Villen

quartieren der vornehmen Welt vorfindet . ES kommen da eben noch
viele andre Faktoren in Betracht — Charakter des ganzen Bezirks .
Straßenweite , Nähe oder Entfernung von Parts oder Garte »

Plätzen , Nekrutierungsart der Mieter usw . usw . Und schließlich ist
die Fürsorge für die sanitäre Beschaffenheit der Wohnungen
zwar eine der allerwichtigsten , aber nicht die einzige Aufgabe einer

guten Wohnungspolitik . In den ersten Wohnplätzen des

Grafschaftsrats war der Flächenraum der Wohnzimmer auf 160 ,
der der Schlafzimmer auf 110 englische Geviertfuß berechnet .

In Clcrkenwaell werden die betreffenden Zahlen nur 144 und 96 sei ».
Und eine entsprechende Verkleinerung erfahren die Nebenräume . Die

Zahl der Stockwerke wird vermehrt und der Umfang der Wohnungen
verringert . Man kann das nicht lesen , ohne die Entrüstung der

Gegner des Plans mitzufühlen .'
Konnte aber der Grafschaftsrat ander ? handeln als er gethan ?

Bei dem heutigen Stand der Gesetzgebung scheint dies ziveifelhaft .
Der Vorgang kennzeichnet vor allem die ganzen Zustände , um
deren Bekämpfung es sich handelt . Die Frage der städtischen
Wohnungsnot besteht aus einem Rattenkönig von Einzelfragen
deren Mittelpunkt das Problem der städtischen Bodenrente bildet .

Ihm gegenüber sind aber die Vollmachten der städtischen Ver

waltun ' gen noch sehr beschränkt . Der Kampf gegen den städtischen
Bodenwucher erfordert , wie Lord Rosebery einmal sagte , einen

Cromwell , d. h. die rücksichtslose Energie und Machtvollkommenheit
des Puritanerführers . Daß sie die letztere nicht besitzt , lähmt
offenbar auch die Energie der demokratischen Vertretung Londons .

Indes mutz anerkannt werden , daß sie wenigstens den Kamp�

gegen das Uebel nicht aufgegeben hat , sondern unablässig an seiner

Beseitigung arbeitet . Der Bau neuer Volkswohnungen bildet eine

ständige Rubrik im Haushalte des Londoner Grafschaftsrats . Im
vorigen Jahre erwarb er ein Grundstück in einem Vorort Londons .
auf

'
dem Kottagewohnungen für 12 000 Personen errichtet werden

sollen , das Grundstück in Clerkenwell wtrd nebe » 23 Läden Woh
nungen für 2660 Personen bieten . Es ist das aber durchaus nicht der

einzige Hausungsplan , der zurZeit auf derListe des Grafschaftsrats steht .
Ferner kommen dem Grafschastsrat neuerdings auch verschiedene
Distriktsvertretungen in und um London zu Hilfe . So hat der

Distriktsrat von Berking ( Arbeiterviertel im Osten von

London ) im Mai dieses Jahres die erste Gruppe von Arbeiter

Häusern vergeben , die er auf einem speciell dazu angekauften Grund -

stück errichtet . JedcS HaiiS enthält je fünf Räume , Badevorrichtuug ,
eignen Hof bezw . Gärtchen , und wird zu 6 Schilling 6 Pence ( etwa
6,65 M. ) Miete die Woche vermietet , worin schon alle Steuern und

fonstigen Abgaben eingeschlossen sind . Die Mieter können gegen eine

entsprechende Gebühr elektrische Beleuchtung haben . Für die ersten
zwanzig Häuser fanden sich nicht weniger als 228 Bewerber .

Da das Wahlrecht zum Grafschaftsrat und den Distrikts
Vertretungen allen Mietern abgegrenzter Wohnräume zusteht und
keine Klassenvertretung kennt , haben es die Arbeiter und kleinen Leute
in der Hand , eine lebhafte Bauthätigkeit dieser Körperschaften durch
zusetzen . Wird so von allen Seiten her gegen das Uebel vor -

gegangen , so muß sich mit der Zeit die Wirkung auf dem großen
Wohnüngsmnrkt doch geltend machen . So fehlt es denn auch nicht
an Ang' strufcn der Unheil witternden Bodeninteressenten . Auf
der am 4. Juli ds . Js . in London abgehaltenen Jahres
konferenz des Vereins der Eigentümer und Steuerzahler ivard

zur Bildung einer starken centralisierten Organisation mit einfluß
reichen Lokalausschüssen aufgefordert , damit ' man die „ Agitatoren '
wirksam bekämpfen könne , von deren „ unbegründeten Vorurteilen ,

terrsch- und Verfolgungssucht denjenigen , die Interessen von größtem
apitalwert wahrzunehmen haben , die größte Gefahr drohe . " Dieser

Angstruf zeigt , daß der Grafschastsrat und die ihm nacheifernden
Körperschaften wenigstens anfangen , den Mietsherren gefährlich zu
werden . Insofern sind sie , trotz der geschilderten Abstriche des
Londoner GrafschaftSrats von seinem ersten Programm , den meisten
festländischen Kommunalvertretungen immer um Meilen voraus .

_
Ed . £

Berliner Pariei - Angelegettheiten .
Am Dienstag , 8 . Oktober , finden in allen sechs Berliner

Reichstags - Wahlkreisen wichtige Parteiversammlungen
statt . Die Gew er kschaftsvor stände werden gebeten , zu

diesem Tage keine Versammlungen einzuberufen .
Die Vertrauensleute .

Zur Lokalliste . Den Mitgliedern der Lokalkommission Berlins
sowie besonders der Lokalkommissionen der Umgegend zur Kenntnis ,
daß am Sonntag , den 29. September , die nächste Lokalliste er -
scheint . Wir ersuchen die Parteigenossen , Aenderungen resp . Neu -
aufnahmen bis spätestens Dienstagabend , den 24. September , an
folgende Genossen einsenden zu wollen : Für Teltow - Beeskow :
R. Preßler , Skixdorf , Ziethenstr . 69 ; für Rieder - Barnim : Paul
Kette , Friedrichsfclde , Lichtenberger Prinzen - Allee 20a ; für P o t s «
dam - O st Havelland : Albert Neue , Spandau , Jagowstr . 9 ;
diverse Orte : Gustav Stein , Former , Wriezen a . O. i für B e r l i n an den
Obmann K a r l S ch o lz , Wrangelstr . 110 . Spätere Einsendungen
können nicht berücksichtigt werden , da Nachveröffcntlichungen nicht
mehr stattfinden . Wir ersuchen die Genossen , hiervon Notiz zu nehmen .

Die Lokalkommission .
I . A. : Karl Scholz , Wrangelstr . 110 , part .

Schmargendorf . Montagabend 8' / » Uhr hält der Wahlverein
eine außerordentliche Mitgliederversammlung im Lokal
Sanssouci ab . Genosse Brilke hält einen Vortrag über Lebens -

mittclzölle . Gäste willkommen .

Köpenick . Dienstagabend 8 Uhr spricht Dr . Alfred Bernstein
in der im Kaiserhof stattfindenden Wahlvereins - Versamm -
lung über unsre Heilwissenschaft .

Der Wahlverein von Johannisthal hält seine Mitglieder -
Versammlung Dienstagabend 8 Uhr bei Rau ab .

Socialdemokratischer Wahlvereiu Bezirk Pankow . Die Ver -
eins - Versammlung am Dienstag in Niederschönhausen fällt ivegen
der am gleichen Tage in Pankow bei Blaurock stattfindenden öffent -
lichen Versammlung aus . Pflicht jedes Mitgliedes ist es nun , dorthin
zu gehen . _

Prüfung der Gemeinde - Wählerliste . Gegen die Richtigkeit
der Gemeinde - Wählerliste 1901 von Berlin waren insgesamt 33 Ein -
Wendungen erhoben . Der zur Vorprüfung dieser Einwendungen ein -
gesetzte Ausschuß kam in seiner Sitzung zu folgendem Ergebnis .
Von den 33 Einwendungen kommen zwei in Fortfall ( Behling und
Schmidt ) , weil die Reklamanten thatsächlich in der Wählerliste stehen .
Die Einwendungen von 11 dieser Beschwerdeführer sind vom Aus -
schuß als berechtigt erachtet . Bei drei Personen ( Schriftsetzer Münzer ,
Vergolder Oehlert , Schuhmacher Fetting ) war die Nichtaufnahme in -

folge Verwechslung mit andren Personen zu Unrecht erfolgt . Bei
sechs Personen handelt es sich um solche , die als Schlafburschen
gemeldet waren . thatsächlich aber freies Verfügungsrecht über
einen möblierten Raum haben ( Maurer Brettschneider , Bote Schäpe ,
Lederarbeiter Methner , Tischler Grätz , Drechsler Bierwagen , Schmied

Redlich ) . Der Maurer Hllbner war nicht aufgenommen , weil ohne
Angabe , daß er nur vorübergehend nach Gütergotz verzogen war .
seine Abmeldung von Berlin erfolgt ist ; sein Einspruch ist für be -
rechtigt erachtet . Der Tischler Ertel endlich soll gleichfalls in die
Liste aufgenommen werden . Hier war versehentlich' von der Staats -
anwaltfchaft die Mitteilung unterlassen , daß eine Untersuchung gegen
den Beschwerdeführer vor Aufstellung der Liste erledigt war . In
drei weiteren Fällen ist Beweiserhebung beschlossen . In einem
dieser Fälle ( Tischler Ziemann ) handelt eS sich um nochmalige Fest -
stellung , ob steuerfreie Veranlagung vorliegt . ! Jn dem Fall dcS
Zimmermanns Stockmar soll eruiert werden , ob in der That eine
Pfändung wegen einer Monats quote ergebnislos erfolgt ist ; alle
andren Steuern sind stets pünktlich gezahlt . In einem dritten Fall
( Schlosser Otto Dreßler ) ist noch festzustellen , ob Rcklament . der als
Schlafbursche gemeldet ist , thatsächlich Schlafbursche oder ob er
Chambregarnist ist . In 17 Fällen ist Züriickweisung der Einwen -
düngen beschlossen . Die metsten dieser Fälle betreffen Personen .
welche die hier für die Zeit vom 1. Juli 1900 bis 1. Juli 1901 treffenden
Steuern nicht gezahlt habe » oder unter einem Satz von 4 Mark Stenern
veranlagt waren . Andere Zurückweisungen sind erfolgt , iveil die
Reklamanten zur Zeit der Offenlegung der Wählerlisten noch nicht
ein Jahr in Berlin gewohnt haben . § 5 der Städte - Ordnung er¬
achtet den „selbständigen Preußen " für ivahlberechtigt , der ,',s e i t
einem Jahre 1. Einwohner des Stadtbezirks

'
ist , 2. keine

Armenunterstützung empfangen hat , 3. die ihn betreffenden Gemeinde -
Abgaben gezahlt hat und 4. usw . " . Aus der Unmöglichkeit zur Zeit
der Offenlegung der Wählerliste ( 15. bis 30 . Juli ) ' festzustellen, ob
der Betreffende zum Beispiel im August Armen - Unterstützungen
empfangen hat , ist dem Wortlaut dieser gesetzlichen Vor -
schrist entsprechend stets vom Ober - Verwaltungsgericht an -
genommen , das Jahr rechne fiir die Zeit der Offenlegung
der Liste ( ob der 15. oder ob der 30 . Juli der entscheidende Tag ist ,
ist streitig ) . Diese Ansicht ist auch stets von der Stadtverordneten -
Versammlung gebilligt . Nur ein eigenartig gearteter Fall hat im
Jahre 1899 die Stadtverordneten - Versammlnng zu einer Aufnahme
in die Wählerliste geführt , nämlich der Fall, ' in dem ein Berliner
alle 4 in Absatz 2 des Z 5 der Städte - Ordnung aufgeführten
Voraussetzungen erfüllt hat , aber erst zwischen der Offenlegung
und dem 1. Oktober 24 Jahre alt wird . Die Stadtverordneten -
Versammlung hat mit Recht angenommen : Die Wahlen finden nach

der Städte - Ordnung „ im November " statt . Mithinläßt sich bereits im Juli
übersehen , daß bis am 31. Oktober Geborene zur Zeit der Wahl
24 Jahre alt sind. Entgegen dieser mit der Aufstellung der Reichs-
tags - Wählerliste übereinstiinnteuden Praxis hat der Ausschuß nnt
Stimmengleichheit die Einwendungen zweier Berliner , die im
Oktober 24 Jahre alt iverdcn , mit Stimmengleichheit
zurückgewiesen . Hoffentlich schafft die Stadtverordneten -
Versammlung in diesen beiden Fällen Remedur . Der Einwand ,
daß ja möglicherweise in der Zeit vom August bis November
Ergänzungswahlen stattfinden könnten , für die die Wählerliste des
Juli maßgebend sein würden , trifft nicht zu. Die Städtc - Ordmmg
hat bei der Aufstellung der Wählerliste die Novemberwahlen als
Richtschnur gcnomnien . Auch träfe ja das Bedenken , daß unter
seltenen Umständen in einer neuen Wählerliste nicht Aufnahmefähige
wahlberechtigt sind , ebenso auf die in der Zeit vom 30. Juli bis
nächsten 30 . Juli vorzunehmenden Wahlen zu : bei allen diesen
Wahlen sind zweifellos auch diejenigen wahlberechtigt , die in der
Zeit vom Abschluß der Liste bis zur Neuaufstellung z. B. Armen -
Unterstützungen erhalten haben . Wer im August unterstützt wird , ist
trotz dieser Unterstützung zweifellos wahlberechtigt , falls er in der
Julrliste aufgenommen lvar .

Eine andre , der bisherigen Praxis entgegenstehende Entscheidung
hat der Ausschuß zu Gunsten der A u f n a h m e f ä h i g ke i ' t
über die Frage eingeführt : wann ein Einspruch als ver¬
spätet eingelegt zu erachten i st. Nach Absatz 3 des § 5
der Städte - Ordnung müssen die Einwendungen , so lange diese Frist
nicht durch statutarische Vorschriften geändert ist , in der Zeit der
Offenlegung der Wählerliste <15. bis 30 . Juli ) erhoben sein . Alle
erst nach dem 30 . Juli bei dem Magistrat erhobenen Einwendungen
sind also verspätet . Die Städte - Ordnung schreibt aber nicht
vor . daß in schriftlicher oder portokollarischer
Form die Einwendung zu erheben ist . Mithin ist auch , wie der
Ausschuß angenommen hat , eine mündliche , nicht protokollierte . Ein -
Wendung zulässig . O b eine mündliche Einwendung erfolgt ist , der
eine schriftliche dann folgt , hat der Ausschuß iii freier Beweis¬
würdigung des Inhalts der schriftlichen Einwendung und unter Be -
rücksichtigung des Umstandes beantwortet , daß der Magistrat in
seiner Bekanntmachung irrtümlich erkannt hatte , daß nur schriftliche
oder protokollarische Eimvendungen zulässig seien . In vier von sechs
nach dem 30 . Juli bei dem Magistrat eingelaufenen Einsprüchen
wurde deshalb die Frage , ob der Einspruch rechtzeitig erhoben sei ,
bejaht . _

TokAles .

Arbeitslos .

Früher waren es Pest und Hungersnot , die daS Volk in be -
stimmten Zeitabständen dezimierten . Die Plagen wurden hin -
genommen als eine Strafe dcS Himmels , und apathisch ertrug die
dumpfe Masse das Elend , welches MißwachS , Krieg und Unsauberkeit
verschuldet hatten . Heutzutage rühmt man an der bestehenden Ord «

nung der Dinge , daß periodische Seuchen durch die hygienischen
Einrichtungen der Neuzeit fast zur Unmöglichkeit geworden seien ;
und daß es dank der modernen Verkehrsmittel keine Hungersnot
mehr in der Kulturwelt geben kann , steht für jeden einigermaßen
beschlagenen Nationalökonomen bombenfest . Die braven Leute haben
ja auch alle Ursache , sich insoweit beruhigt zu fühlen , als ihre , die
herrschende Gesellschaftsschicht immerhin von den erwähnten
liebeln verschont bleibt . ES ist eine der Segnungen der
„göttlichen " Weltordnung , daß bei den Würgengeln der
Menschheit der Geschmack degeneriert ist , daß sie nicht mehr , wie
dereinst der schwarze Tod , unterschiedslos nach Fetten und Magern
greifen , sondern sich fast ausschließlich auf Jammergestalten kapriziert
haben . So ist die Lungenschwindsucht mit Fug als die Proletarier -
krankheit skizziert worden , und gar das Elend der Arbeitslosigkeit ,
das den Menschen nicht , wie früher die Hungersnot , aus Mangel
an Waren und Werten , sondern aus Ueberfluß solcher zugefügt wird ,
übt die Exklusivität gegenüber den Besitzenden mit derselben Strenge ,
mit der die Offiziercorps der preußischen Garde - Kavallerieregimenter
' ich gegen die Roture abschließen .

Sichtbar für jeden , der sehen will , schreitet die Arbeitslosigkeit
heute wieder durch die Reihen des Proletariats . Die Arbeiter , denen
die Beteiligung an den Segnungen deö gewerblichen Aufschwungs
der letzten Jahre verwehrt war , die jede fünf Pfennige Lohnerhöhung .
jede Verkürzung der Arbeitszeit sich erst unter erbitterten
Kämpfen mit dem Kapital erobern mußten . die Arbeiter
ind erbarmungslos allen Schlägen der niedergehenden Konjunktur
p»eisgegeben . Keine Fabrik , die nicht von Entlassungen zu melden
wüßte , keine Mietskaserne in den Vorstädten , wo nicht die Frauen
einander die Not der Verdienstlosigkeit klagten . Fast alle Berufe
find von der Krisis ergriffen ; aber ganz besonders ist es in Berlin
die Metall « und die Elektricitäts - Jndustrie , die Opfer über Opfer
ordert . Die Allgemeine Elettricitäts - Gesellschaft hat , um nur ein

Beispiel zu nennen , in den letzten Wochen von den 12 000 Arbeitern ,
die sie beschäftigte , etwa den fünften Teil entlassen , und bis dahin
war schon so sehr auf Lager gearbeitet worden , daß eine kürzlich
aus dem Auslande eingetroffene Bestellung in Höhe von It/e Millionen



SJ?iu ! ohne besonders große Lücken zu hinterlassen , vom Lager -
destandc ans esfektuiert werden konnte . Von einer altrenommierten
Maschincnban - Akticngesellschaft geht , um noch ein Beispiel zu
nennen , das Gerücht , daß die Direktion bereits die völlige
Schließung aller Arbeitssäle aus ein Vierteljahr in Erwägung ge-
zogen habe . Und ähnliche Hiobsbotschaften kommen von allen
' Seiten . Täuscht nicht alles , so hat die Berliner Arbeiterschaft einen
Winter vor sich , wie er grauenhafter selbst nicht in den schlimmen
Zeiten zu Anfang der Neunziger erlebt worden ist . Was der
Staat der Socialreform dem Elend gegenüber thun will , sehen
wir in dem Kornwuchertarif und in den Verordnungen des Eisenbahn -
Ministers Thielen , in welchen nicht allein Arbeiterentlassungen , sondern
auch systematische Lohnkürzungen den Direktionen zur Pflicht gemacht
werden . Ob die Gemeinde durch Vornahme von Notstandsarbeiten
etwas zum Schutze ihrer Bürger thun wird , muß sich herausstellen .
Viel ist auch hier , nach früheren Erfahrungen zu rechnen , nicht zu
hoffen . Wie immer , ist der Arbeiter auch im Zeichen der Arbeits -
losigkeit ans sich selber angewiesen . Er soll , wo er das Elend unter
der heutigen Ordnung nicht aus der Welt schaffen kann , für konimende
Tage einen Gesellschaftszustand anstreben , der allen , die arbeiten
wollen , ein auskömmliches Dasein sichert . Er soll aber auch sich
dem Elend von heute gegenüber ivappnen , und das kann er , indem
er der Gewerkschaftsorganisation , die ihn bis dahin gegen die Ueber -
griffe des Kapitals geschützt hat , auch im Zeichen des geschäftlichen
Niedergangs treu bleibt . Er bedarf heute dieser Schutzwchr mehr
denn je .

Daß eS bei der Bllrgcrmeisterwahl darauf ankommt , sich
nicht ins Bockshorn jagen zu lassen , haben wir schon neulich in
der Erinnerung an die Äffaire des Wiener Bürgermeister L u e g e r
dargelegt . Dies Ivar im Auslande , in Oestreich , mag man sagen ,
und da die Geographie den staatserhaltendcn Elementen hierin recht
giebt , so ist vielleicht aus diesem Grunde der wunderliche Umstand
erklärlich , daß die konservativ - autisemitische Presse die in Berlin
im Falle Kaufimann bewiesene Beharrlichkeit als eine Art
Maje st ätsverb rechen denunziert , während sie doch in der
Luegerschen Sache die schließliche Bekehrung des Monarchen als den
Gipfel staatsmännischer Einsicht pries .

Aber auch aus frommen re ichsdeutschen Gauen ist
ein Beispiel daftir beizubringen , daß auch bei Bürgermeister - Wahlen
Beharrlichkeit zum Ziele sichren kann . Der Fall hat sich in der
mitteldeutschen Residenzstadt Rudolstadt zugetragen . Mit statt
licher Mehrheit wählte dort vor einigen Jahren die Bürgerschaft
ihren zweiten Bürgenneistcr zum Oberbürgermeister . Als nach der
Ni ch t b e stä t i g u n g wiederum die Wahl des Oberbürger
nieisters in der Stadtverordneten - Versammlung vorgenommen
wurde , �erhielt der nicht bestätigte Bürgermeister n o ch
ni e h r Stimme » als bei der ersten

'
Wahl . Hiera »

sah sich die Regierung nach einiger Zeit veranlaßt , die
Gründe der Nichtbestätigung des Gewählten amtlich bekannt zu
geben . Alle diese Gründe konnten sofort vollkomnien widerlegt
werden bis auf einen , der den Gewählten von der Re
Präsentation bei Hof ausschließen sollte . Nunmehr
beantragte der Gewählte als Landwehrhauptmann bei der zu -
ständigen Militärbehörde die Einleitung eines ehrengericht
l i ch c n Verfahrens gegen seine eigne Person , aus ' welchem
er in jeder Weise gerechtfertigt hervorging . Damit hatte
die Verlegenheit der Regierung ihren Höhepunkt erreicht . Sie
schwieg sich zunächst aus und schwieg immer weiter ; es wurde
Winter und Sommer und der „ gewählte Nichtbestätigte " versah als
Stellvertreter sein Amt nnt ungeschwächtem Eifer weiter , bis eines
Tages das Amtsblatt meldete , daß Seine Durchlaucht der
Fürst eine längere Erholungsreise angetreten
habe . Einige Zeilen weiter unten erfolgte die Meldung von der so
lauge hartnäckig verweigerten B e st ä t i g u n g.

Unser Parteigenosse Karl Masche ist gestorben . Die Arbeiter

schaft des Südostens kannte ihn als einen Mann von hervorragendem
Opfermut , als einen Mitkämpfer , den sein drückendes Proletarierlos
nie hinderte , für die Verwirklichung unsrer Ideen , für die Ver

breitung unsrer Littcratur sein Bestes zu thun . Ihm wird ein
ehrendes Andenken bewahrt ivcrden . Die Beerdigung unsres toten
Genossen erfolgt Montagnachmittag 4 Uhr vom Sterbehause ,
Reichenbergerstratze 84 , aus .

Fcrnsprechdieust bei Nacht . Die schon einige Zeit erwarteten
neue » Beslinimungen über die Benutzung der Fernsprechleitungen
bei Nacht sind jetzt erschienen . Danach können Fcrnsprcchvcr -
bnidungen zwischen Orten , wo Nacht - Fernsprechdienst abgehalten
wird , von den Fernsprech - Teilnehmern in der Zeit von g Uhr nach -
niittngs bis 7 Uhr vormittags im Sommer und bis 8 Uhr vormittags
im Winter sowohl zu Einzelgesprächen wie auch zu Gesprächen im
Abonnement benutzt werden . Gewöhnliche und dringende Einzel -
gespräche sind unter denselben Bedingungen wie am Tage zulässig .
Sie können indes nur zu den durch Abonnements nicht belegten Zeiten
abgewickelt werden . Abonnementsgespräche sind für solche Gesprächs -
Verbindungen zulässig , welche täglich zwischen denselben Teil -
nehmern zu denselben Zeiten hergestellt werden . Jedes Abonnement
umfaßt mindestens die Dauer eines Monats . Für Abonnements -
gespräche ist die Hälfte der Gebühren gleich langer gewöhnlicher
Tagesgespräche zu entrichten . Die Gebühr ist im voraus fällig .
Die Mindestdauer eines Gespräches beträgt 6, die Höchstdauer
12 Minuten . Abonnementsgcspräche dürfen nur in Angelegenheiten
des Teilnehmers oder der zu seinem Hausstand oder ' Geschäft ge -
hörigen Personen geführt werden . Nach Maßgabe dieser Be -
stimmungen wird vom 1. Oktober ab der Nachtdienst im Fernsprech -
verkehr zwischen Berlin und München , Berlin und Nürnberg , Frank -
fnrt ( Main ) und München , Frankfurt und Nürnberg eingerichtet
werden .

Das städtische Obdach hat einen neuen Verteidiger gefunden .
Als solcher tritt jetzt mit einem Male der freisinnige Bezirks -
verein „ K ö n i g s v i e r t e l " auf , der aus Neugier oder Wissens -

dürft die Anstalt gerade an jenem Abend besichtigt hat , an welchem
Genosse Stadtverordneter Hoffmann in die Lage kam ,
die hier herrschende Prügelwirtschaft endlich einmal mit Sicherheit
festzustellen . Nach einer Mitteilung , die ivir im „ Berliner Börsen -
Courier " finden , ivare » die 45 Herren , die sich an der Besichtigung
beteiligten , sänitlich von den Einrichtungen der Anstalt
sehr befriedigt und des Lobes voll . Wir glauben das

ohne weiteres . Solche Besichtigungen sind noch stets zur vollsten

Zufriedenheit der Teilnehmer verlaufen , und die Obdachlosen sind
in der Regel gleichfalls sehr erbaut davon . Wenn Besuch da ist ,
dann klappt nämlich alles vortrefflich , und es wird dann anch nicht

geschimpft oder geprügelt — alles Dinge , die auch ein Obdachloser

zu schätzen weiß . Der „ Berliner Börsen - Courier " hebt besonders
hervor , daß die Herren vom Bezirksverein um 7 Uhr abends auch
im Männerbade gewesen seien , wo man nicht eine Spur von

Zugluft bemerkt , sondern es sehr mollig , sowie peinlich sauber
und praktisch eingerichtet gefunden habe . Gleich darauf habe
. sich der Auftritt mit Hoffmann ereignet . Damit soll Hoffmanns

Angabe entkräftet werden , daß die Obdachlosen sich wegen der

herrschende » Zugluft geweigert haben , sich zu entkleiden . Der

Gnftritt ereignete sich aber bekanntlich erst zwischen 8 und 9 Uhr

lHoffman » hatte sich ja erst um 8 Uhr vor dem Obdach eingefmiden )
imd nicht im Baderaum , sondern an ganz andrer Stelle in einem

Saal , in dem die zum Baden bestimmten Personen einstweilen

untergebracht ivorden waren . Unsre Angaben über den Mangel
an Handtüchern , über die Entzieh » ng des Essens usw .
werden von den « „ B. - B. - C. " auf Grund der von der Obdachverwaltung

gemachten Mitteilungen als unwahr bezeichnet . Das war zn er -

warten , nach allem , was die Obdachverwaltung im Abstreiten

bisher geleistet hat .

Aus der „ Stiftung eines Ungenannten " hat die städtische
Stiftungs - Deputation einmalige Unterstützungen im Betrage von
je wenigstens 30 M. an solche Weber und St ' uhlarbeiter ( das heißt
Weber , Wirker , Riischmacher , Zeugmacher , Tuchmacher , Strumpf - und
Scidenwirker ) , Meister und Gesellen zu vergeben , welche zwar der
öffentlichen Armenpflege nicht anheimgefallen sind , aber sich in Geld
Verlegenheit , nämlich was die Zahlung der Wohnungsmiete betrifft ,
befinden . Bewerber müssen sich seit mindestens 2 Jahren in Berlin
niedergelassen haben . In erster Linie sollen diejenigen berücksichtigt
werden , welche mehr als 4 Kinder unter 14 Jahren haben . — Ge¬
suche mit Angaben über die Dauer des Aufenthalts in Berlin und
über die Zahl der am Leben befindlichen Kinder unter 14 Jahren
sind bis 1. Oktober d. I . an die städtische Stistungs - Deputation ,
Poststr . 16 , 2 Treppen zu richten .

Von de » Kommuualsteuern . Die Gemeinde - Grundsteuer , die
mit 18 360 000 M. in den Etat von 1900 eingestellt war , ergab eine
Mehreinnahme von 235 228 M. , infolge eines höheren Nutzertrags
bei der Veranlagung der steuerpflichtigen Grundstücke . Die Gewerbe -
steuer , mit 8 640 000 M. in den Etat eingestellt , brachte , weil im
Laufe des Jahres neue Gewerbe hinzugetreten sind , eine Mohr
einnähme von 516 557 M. und größere Rückzahlungen , als
im Etat vorgesehen worden . Die Betriebssteuer überstieg um
12 537 M. den Etatsansatz von 286 000 M. Die Gemeinde -
Einkommensteuer brachte einen Mehrüberschutz von 973 206 M.
gegenüber dem Ansatz von 29 380 000 M. nach dem Etat .
weil zahlreiche Steuerpflichtige mit Einkommen über 3000 M.
infolge Beanstandung der Steuer - Erklärungen höher veranlagt
wurden . Auch die Rückzahlungen sind hinter dem Etats
ansah zurückgeblieben . Die Hundesteuer , mit 559 500 M. angesetzt ,
ergab 23 936 M. mehr , weil die Zahl der steuerpflichtigen Hunde
weiter zugenommen hat . Der Braumalzsteuer - Znschlag brachte statt
750 000 M. 757 834 M. und die Wanderlager - Steuer statt 1000 M.
rund 1500 M. Nur die Umsatzsteuer , mit 1 848 573 M. in den Etat

eingestellt , blieb mit 68 355 M. hinter dem Ansatz zurück , weil die

Zahl der Auflassungen geringer als im Vorjahre war . Die Ausgaben
waren nur bei der Gewerbesteuer um 55 643 M. und bei der Ge -
meinde - Grundsteuer um 8912 M. höher als veranschlagt , dagegen
bei der Gemeinde - Einkommensteuer um 153 846 M. und bei der

Umsatzsteuer um 8985 M. weniger als im Etat angesetzt .

Der Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage über die Fest -
setzung einer neuen Fluchtlinie für die Südseite der Alten

Jakob st ratze zwischen der Sebastian - und Dresdenerstraße unter
dem Vorsitz des Stadtv . R o s e n o w und im Beisein des Stadt -
baurats Krause lehnte gestern den Antrag des Magistrats , der

dahin geht für die Südseite der Alten ' Jakobstraße zwischen
Sebastian - und Dresdenerstraßc eine neue Baufluchtlinie mit einer
Straßenbreite von 18 Metern festzusetzen , a b und beschloß der Stadt -
verordneten - Bersammlung zu empfehlen , den Magistrat zu ersuchen ,
unter Zurückziehung der durch den Beschluß vom 28. Juni v. I . er -
folgten Festsetzung einer neuen Baufluchtlinie für die Südseite der
Alten Jakobstraße zwischen Ritter - und Dresdenerstraße
neue Baufluchtlinien mit einer Straßenbreite von 19 Metern zur
Festsetzung zu bringen .

Bauarbeiterschutz in Berlin . Die neue Polizeiverordnung
über die Arbeiterfürsorge auf Bauten , über die der Magistrat bereits
gehört worden ist , ist jetzt von dem Polizeipräsidenten für den

Geltungsbereich der Baupolizei - Ordnung für den Stadtkreis Berlin
erlassen worden . Die Verordnung tritt am 1. Oktober in Kraft . ,
Die neuen Bestimmungen finden Anwendung auf Hochbauten ,
bei denen , einschließlich der Poliere und Lehrlinge , zur Zeit
der Ausführung des Rohbaues mehr als zehn Personen gleichzeitig
beschäftigt sind . Während der Rohbau - Ausfllhning vorübergehend
beschäftigte Arbeiter , wie Zimmerleute und Staaker . werden nicht in

diese Zahl eingerechnet . Auf Tiefbauten werden die Bestimmungen
angewandt , wenn die Bauten von Unternehmern ausgeführt und
wenn die Arbeiter mehr . als eine Woche an einer bestimmten Stelle

gleichzeitig beschäftigt werden . Zur Unterkunft der Arbeiter müssen
bei den Bauten Räume bereit gehalten werden , welche die Arbeiter
bei ungünstiger Witterung und in Ruhepausen benutzen können . Die
Räume müssen ausreichend Licht - und Luftzufuhr und einen trocknen

' esten Fußboden haben , sowie auf Erfordern der Polizei vom
1. November bis 1. April heizbar sein . Für die dauernd beschäftigten
Arbeiter müssen Sitzplätze vorhanden fein . Für die Anlage der
Aborte ist besondere Fürsorge getroffen . Vom 1. November bis
1. April dürfen Stuccateur - , Putzer - und Töpferarbeiten in Neubauten

nur dann ausgeführt werden , wenn die Räume , in denen gearbeitet
wird , durch Thüren und Fenster geschlossen sind . In Räumen , in

denen Coaksfener ohne Ableitung der Gase brennen , darf nicht ge -
arbeitet werden . Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden
mit 30 M. Geldstrafe oder entsprechender Haft bedroht .

Auch die Schornstcinfegermeistcr haben ihre Preise erhöht ,
öweit die dreijährigen Verträge abgelaufen sind . Die neuen Ver -

träge , die wieder auf drei Jahre lauten , sehen einen Preisaufschlag
von 25 Proz . des bisherigen Satzes vor .

Ei » Aufsehen erregender Vorfall , der noch der näheren
Aufklärung bedarf , ereignete sich am Freitag in einem Vorortzuge
Berlin - Spandau . Als dieser eben von Charlottenburg abgefahren
war , vernahm ein Passagier der zweiten Klasse , der praktffche Arzt
Dr . Löwcnberg ans Berlin , vom Nebenabteil her Röcheln ; er sah
dann einen Herrn , der in einer Blutlache fast regungslos dalag und

nur schwache Lebenszeichen von sich gab . Er bemühte sich um den

Patienten und machte Wiederbelebungsversuche , die er bei der An -

kunft in Spandan fortsetzte . Seine Bemühungen waren auch von

einigem Erfolg begleitet , indes mußte der augenscheinlich schwer
kranke Passagier doch in das Spandauer Krankenhaus gebracht
werden . Dem Vernehmen nach ist dieser gleichfalls ein Berliner

Arzt ; er soll an einer akuten Cocainvergiftnng infolge zweier Ein -

spritzungen erkrankt sein , die er sich wegen einer sehr schmerzhaften
Handwünde beigebracht hatte .

Die ermordete Dachdeckcrfrau Clara Rühlicke aus der

Gleditschstr . 7 ist gestern , Sonnabend , nachmittag auf dem Schöne -

berger Friedhof an der Maxstraße zur letzten Ruhe bestattet worden .

Feuermelder . Das Polizeivräsidium ersucht uns , darauf hin -
weisen zu wollen , daß das beste Mittel zur Vcrhindenmg� gefähr -
licher Ausdehnung eines Schadenfeuers das sofortige
Herbeirufen der Feuerwehr ist . Zu diesem Zwecke sind zahlreiche
öffentliche Feuermelder in Berlin aufgestellt und an den

Stratzenkandelabern der Straßenecken weiße Richtungspfeile an -

gebracht worden , die den nächsten Weg zu ihnen weisen . Außer
diesen Straßen - Feuermeldern befinden sich in einzelnen Gebäuden

Privat - Feu er meldcr , die bei Gefahr ebenfalls von jeder -
mann benutzt werden dürfen . Ferner bietet jedes Polizei -

evier - Bureau die Möglichkeit zur telegraphischen Heranrufnng
der Feuerwehr , endlich kann die Feuerwehr auch durch das

Telephon benachrichtigt werden , die dafür erforderlichen Angaben
indet man in dem amtlichen Verzeichnis der Teilnehmer an den

Fernsprechnetzen . Jeder Einwohner Berlins wird gut thun , sich
rechtzeitig vorher darüber Klarheit zu verschaffen , auf welchem Wege
er im Falle der Not die Feuerwehr am schnellsten herbeirufen kann

Der Schriftsteller M. Harde » wurde , nachdem er die ihm
von der Berliner Strafkammer wegen Majestätsbeleidigung zu -
erkannte sechsmonatige Festungshaft verbüßt hat , gestern aus der

estung Woichselmünde entlassen . Mit ihm zugleich hat Justizrat
. -)r. Sello nach Verbüßung der ihm wegen Herausforderung des
Staatsanwaltschaftsrates Braut zum Zweikanipfe auferlegten Festungs -
Haft von vier Wochen Weichselmünde verlassen .

Vou der Mord - und Einbrecherbande Stern und Geuoffen
ist in der Nacht zu gestern ein viertes Mitglied festgenommen
worden . Wie wir mitteilten , wurden am 9. d. M. zwei Einbrecher
überrascht , als sie in der Nicderwallstr . 27 den Cigarettenladen von

Brundzky ausplünderten . Einer der Spitzbuben wurde sofort er -

griffen und später als „ Bäcker - Otto " , als jener Otto Oelze erkannt ,
der zweimal ans der Untersuchungshaft entlassen worden war ; der

zweite Einbrecher entkam , nur einen Hut ließ er am Thatorte zurück .
In der vergangenen Nacht erwischte die Polizei den Burschen , der

nach der Festnahme seiner Komplicen auf eigne Faust weiter arbeitete ,
als er in der Schwartzkopffstraße einen Einbruch versuchte . Der Ver -

haftete ist ein junger Bursche Namens Thiele .

Durch einen elektrischen Strom schwer gefährdet wurde
gestern , Sounabendvormittag , der Arbeiter Bielke aus der Wilmers -
dorferstraße 26 zu Charlottenburg . In dem Hanse Berlinerstraße 46

zu Charlottcnburg , an der Ecke der Cauerstratze , werden Bodenräume

zu einer Wohnung umgearbeitet . Aus dem Keller sollte nun ein
Leitungsdraht des Fahrstuhls , der elektrisch betrieben wird , an einer
Schnur emporgezogen werden . Bielke , der hiermit beschäftigt war ,
faßte jedoch nicht die Schnur , sondern den Draht selbst an
und erhielt , da der Strom nicht abgestellt war , heftige
Schläge . In der Aufregung verschlimmerte er seine Lage
noch dadurch , daß er mit der rechten Hand eine Stange des eisernen
Vorgartengitters faßte , während er mit der Linken den Draht fest -
hielt . Laut schreiend und sich vor Schmerzen krümmend stand er
nun hilflos da . Niemand wußte ihm zu helfen , bis der Straßen -
bahnarbeiter Biermann und der Straßenreiniger Ludwig ihm bei -
sprangen . Dieje faßten ihn und rissen ihn von der Leitung und
dem Gartenzaun los . Sie erhielten dabei einen starken elektrischen
Schlag , blieben aber unversehrt . Bielke brach zunächst zusammen ,
konnte sich aber bald wieder erheben . Er hat sich beide Hände ver -
brannt und klagt über Schmerzen im Kreuz .

Das Berliner Aquarium , dessen Tierbetzände sich jetzt durch außer -
ordentliche Reichhaltigkeit und Seltenheiten auszeichne », wurde dieser Tage
auch voui Prinzen Tschun besucht . Der ostasiatische Gast machte kein Hehl
daraus , daß ihn unter allen Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt das Aquarium
ganz besonders interessiere . Neben dem herrlichen , s. Z. durch den genialen
Meister W. Lüer geschaffenen Bauwerk an sich fesselten den hohen Besucher
in erster Linie die in solcher vielgestalttgen und sarbenbunten Besetzung
nirgend wo anders zu findenden Seewasserbecken , und der Prinz
konnte sich von ihreur Anblick nicht eher trennen , als bis seine
Begleiter ihn wiederholt darauf aufmerksam machten , daß die
anderweitig getroffenen Dispositionen ein längeres Verweilen nicht
gestatteten . Betreffs der neu eingetroffenen Meeresbewohner sei heute nur
dreierlei hervorgehoben : Zunächst ist die „ Lummen - Kolonie " um zwei Stück
dieses für ein binnenländisches Aquarium höchst wertvollen Tauchervogels
bereichert worden , sodann hat die Firma G. A. Rady - Berlin durch Ueber -
weisung einer beträchtlichen Anzahl Austern aus drei verschiedenen Stämmen
die „Austernbanl " des Aquariunis erweitert und endlich ist eine Sammlung
prächtiger Quallen angekommen .

Die Aeltcsten der Kaufmannschaft von Berlin teilen uns
mit , daß die neue , sechste kaufmännische Fortbildungsschule
am 8. Oktober in den Räume » der dritten Realschule , Steglitzer -
straße 8s, , eröffnet wird . An diesem Tage beginnt das Winter -
semester auch an den übrigen Fortbildungsschulen . Die Aeltestcn
weisen bei dieser Gelegenheit darauf hin , daß die Lehrherren bei
150 M. Geldstrafe verpflichtet sind , ihre Angestellten unter 13 Jahren
zum Besuch der Fortbildungsschule anzuhalten .

In der zahnärztlichen Klinik der Schönhauser Borstadt , werden
während des kommenden Wintersemesters die Sprechstunden wochentäglich
von 16 —4 Uhr abgehalten . Unbemittelte Zahn - und Mundkranke
werden unentgeltlich behandelt , für andre Verrichtungen werden nur
die Auslagen berechnet . Die Klinik befindet sich in den bisherigen Räumen ,
Schönhauser - Allee 177, I . Hof Seitenflügel .

Arbeiter - Bildungsschule , Getverkschaftshaus , Engelufer 15.

Heute abend 7 Uhr im großen Saal des Gewerkschaftshauses , Engel -
Ufer 15, Vortrag des Schriftstellers Dr . Steiner über : Wie

ist wissenschaftlicher Socialismus möglich ? Der
Unterricht beginnt Mitte Oktober . 14. Oktober Geschichte . 15. Oktober
Naturerkenntnis . 17. Oktober Nationalökonomie . 18. Oktober Rede -

Übung . ( Näheres siehe im Lehrplan unter Inseraten in gestriger
Nummer . ) Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

AuS den Nachbarorte » .

Aus Lichtenberg wird uns berichtet : Die Klage gegen die

Beanstandung des Beschlusses vom 25 . April d. I . ivegen Absendung
einer Petition gegen die Erhöhung der K o r n z ö l l e wurde von

der Gemeindevertretung im August beschlossen . Der Gemeinde -

Vorsteher teilt der Vertretung nun mit . daß die „Frist " verstrichen
und der Beschluß dadurch gegenstandslos geworden sei ! I Auf An -

regung aus der Mitte der Vertretung wird demnächst eine Petition
an Reichstag und Bundesrat , gerichtet auf Abschluß langfristiger
Handelsverträge , Gegenstand der Verhandlung sein . Zur
Beschaffung einer mechanischen Leiter für die freiwillige
Feuer w e h r sind 4000 M. beivilligt , zuzüglich des Ertrages einer

„Kollekte " , die im Kreise der Fabrikbesitzer und Versicherungs -
gesellschaften vorgenommen war und etiva 3000 M. ergeben hat .
Einer Anregung der Socialdemokraten , den Kindern , die

aus der Kolonie Wilhelmsberg die Lichtenberger Gemeindeschule

besuchen müssen , während der Schulstunden trockenes Schuh -
werk auf Kosten der Gemeinde zur Verfügung zu stellen , wurde

nicht widersprochen , und diese Anregung wird demnächst , ebenso wie

die Frage der Herstellung eines gesicherten Fahrweges von Wilhelms -

berg nach Lichtenberg . Gegenstand Zder Verhandlung sein .

Die Regierung hat auch dem Gemeindevorstand von Lichten -

berg lden bekannten Erlaß zugehen lassen , wonach laufende

B c' i h i I f e zu den S ch u l l a st e n an die Vorortsgemeinde nicht

mehr gewährt werden . Im Hinblick auf die großen Aufwendungen ,
die Lichtenberg machen muß , ivurden aber 10 000 M. als einmalige

Beihilfe zur Berfügnng gestellt . . . . . . . . . . . .
In Zukunft sollen erkrankte Gemelnde - Angehonge nicht mehr

durch einen Möbelwagen den Berliner Krankenhäusern zu -

geführt werden , vielmehr soll ein durch ein Privat - Jnstitut gestellter

Krankenwagen dazu benutzt werden . Wie diese Sache , so regten

die Socialdemokraten auch die Krankenha nöbaufrage

wieder an . Ein geeignetes Desinfcktionsverfahren im

größeren Maße soll demnächst zur Anwendung kommen .

Ein Mädchcn - Realgymnasium für Schönebcrg . Die Schöne -

berger Sltmldeputation beschäftigt sich gegenwärtig mit einem An -

trage des Leiters der Schöneberger städtischen höheren Mädchenschule .

Prof Dr . Schmidt , in Verbindung mit dieser Schule ein Real -

gymnasinm für Mädchen zu errichten . Die Schulform soll sich
' dem System der aus Gymnasium und Realschule bestehenden Hohen -

zollernschule ( Reformgymnasium ) insofern anschließen , als vorgeschlagen

wird , auf einem gemeinschaftlichen Unterbau von vier oder funk

Klassen eine Gabelung eintreten zu lassen , so daß in der Oberstufe

neben den Klassen der höheren Mädchenschule Gymnastalklaffen
bestehen würden .

Ans Steglitz wird » ns gemeldet : Gestern zeigten wir , wie fest

die Hansbcsitzermehrheit in der Gemeindevertretung der Regierung

entgegentritt , wenn diese sich gestatet , der Gemeinde in der Grund - und

Bodenfrage sowie in Sachen der Wohnungsnot gesunde Bahnen zu

weisen . Weniger steifnackig gegenüber der Regierung hat sich jedoch die

Gemeindeverwaltung in Sachen des Einspruchs der Ge -

meinde gegen einzelne Punkte desTeltowkanal - Projekts

erwiesen . Es handelt sich um die Forderung der Fortsetzung der

unterbrochenen Straßenzüge durch Anlage von Parallelstraßen längs

des Kanals . Anlage der Brücken in Straxenbreite . wo das Projekt

nur eine Breite von 7,6 Meter für den Fahrdamm vorsteht . Ver -

flachung der steilen Anrampungen zu den Brücken u. a. in . Alle

Einwendungen der Gemeinde hat die Regierung , zum Teil ohne sie

einer Begründung zu würdigen , in Bausch und Bogen ab -

gelehnt und ' die freisinnigen Mannesseelen , die noch vor

Jahresfrist mit flammenden Protesten und Eingaben gegen das

Kanalprojekt zn Felde zogen , ducken sich. „ Werl der Kampf

dochvo ii vor « herein aussichtslossei " .
An ein Schildbürger st ückchen erinnert ein Vorkommnis .

das allerdings der früheren Geincindcvertretung zur Last fällt . Zum
Zweck der M ü l l a b f u h r für die Gemeinde wurde von einem

findigen Kopf - in besonderer Wagen konstruiert , von einer

Kommission begutachtet und seiner Zeit von der Gemeinde für de

Preis von 700 M. in Auftrag gegeben . Als jedoch der Wagr . i



fertig war , entdeckten die Genieindeväter , die ihr Mandat offenbar
nicht nur ihrer Weisheit , sondern , entsprechend der Klassenwahl , auch
ihrem Besitz verdankte », datz der Wagen für den b e -

absichtigten Ziveck unbrauchbar war , iveil er schon in
l e e r e m Zustand für eine gewöhnliche Bespannung z » schwer
ivar ! Neuerdings ist es erst gelungen , das Monstrum für 2S0 M.

anderweitig unterzubringen .

Ans Friedrichsfclde schreibt man uns : Laut Verfügung des
Landrats wurde auch hier von der Gemeindevertretung eine G e -

s u n d h e i t s k o m m i s s i o n gewählt , bestehend aus einem Arzt ,
einem Bausachverständigen und sechs andren Mitgliedern . So leicht
wie bei der Wahl über diese Sache hinweggegangen wurde , so leicht
scheinen es auch die Mitglieder mit ihrem Amt zu nehmen . Bisher
bat man nämlich noch nichts von irgend welchen Revisionen oder

Maßnahmen vernommen . Die Mitglieder der Kommission sind durch -
weg Hausbesitzer und Rentiers , also kann man von ihren Werken

Verbesserung in gesundheitlicher Beziehung kaum erwarten . Einen
Mieler in diese Kommission zu wählen hat man wohlweislich unter -
lassen . — Während in Karlshorst infolge der enorm hohen Mieten
noch viele Wohnungen leer stehen , herrscht hier eine W o h n u n g s
not ivie noch nie vorher . Um die Obdachlosen am 1. Oktober unter -

anbringen , hat die Gemeindeverwaltung bisherigen Insassen des Armen
Hauses mit dem Strafgesetz gedroht , falls sie sich keine anderweitige
Wohnung beschoffen . Ein billigeres Mittel , der Wohnungsnot ab
zuHelsen, ' kann es wabrlich nicht geben ; geholfen soll es aber auch
noch nicht haben . — Der Mangel an Lungenheilstätten hat
unsrer Gemeindekasse eine Ausgabe erspart . Wurde da vor gut drei
Monaten eineni hiesigen Gemeindebeamten ein Zuschuß bewilligt ,
damit er seine lungenkranke Frau in eine Heilanstalt schaffe . Trotz
aller Bemühungen erhielt der Mann überall ablehnenden oder gar
keinen Bescheid . — Heber großen Wildschaden klagen die Land -
besitzer und Pächter ; einige beabsichtigen gegen den jagdberechtigten
Rittergutsbesitzer Landrat v. Tresckow klagbar zu werden .

Die allgemeine Einführung dcö Hanöhaltungöunterrichts
an den Charlottenburger Gemeindeschulen ist von dem dor -
tigen Magistrat beschlossen worden . Haushaltnngsunterrricht wird
seit anderthalb Jahren in Charlottenburg an mehreren Mädchen -
schulen erteilt , doch handelte es sich bisher nur um einen
Versuch . Nunmehr sollen sämtliche Schülerinnen der höheren Klassen
der Gemeindeschulen an dem Haushaltungsunterricht teilnehmen .
Hierzu ist die Bereitstellung besonderer Räume erforderlich . Die
Bewilligung der Mittel ist vom Magistrat zum Gegenstand einer be -
sonderen Vorlage gemacht worden , die der Stadtvcrordneten - Ver -
sammlung in einer der nächsten Sitzungen zugehen wird .

Verlorene Koiisuiiimarke ». Der Arbeiter Schinoldt verlor auf dem
Wege von Karlsgartenstraße bis Ziethenstraße , Rixdorf , beim Kohlenabfahren
Omttungsniarken im Werte von 121,55 M. Da dieselben für den eventl .
Finder wertlos sind, so wird ersucht , dieselben gegen Erstattung von Unkosten
an den Konsum - Verein Berlin - Rixdorf abzuliefern .

Schwer verunglückt ist auf dem Bahnhof Charlotten -
bürg der Magazin - Assistent bei der städtischen GasanflstliS -
Verwaltung in Chaclottenburg , Bernhard Scheibig . Er war in
ciiien , Nordringzuge auf dem genannten Bahnhöf angekommen .
Während der Zug noch in der Fahrt ivar , öffnete er aus Versehen
die dem Bahnsteig entgegengesetzte Wagenthür und sprang vom
Trittbrett ab . Er prallte gegen das die Schiencngeleise trennende
Drahtgitter , kam zu Fall und der noch nicht ganz ' zum Stehen ge -
brachte Zug fuhr ihm am Unterschenkel den linken Fuß ab . Der
Unfall war von niemand bemerkt worden und erst als der Zug
wieder abgefahren war , sah man den Schwerverletzten . Herr Scheibig
wurde in das städtische Krankenhaus in Charlottenburg gebracht ,
wo die Aerzte zu einer Amputation des zerschmetterten Unterschenkels
schreiten mutzten .

Auf dem Gebiete der billigen UnterhaltungSlitteratur zeigen
die uns eben zugegangenen Zehnpfennig - Hefte 34 —38 der von der
Buchhandlung Vorwärts in Berlin herausgegebenen Illustrierten
Romanbibliothek „ In Freien Stunden " wiederum , daß
sie sowohl in Bezug auf Inhalt wie Illustration für A r -
b eiterkreise bestens empfohlen werden könne ». Sie enthalte »
die Fortsetzung der Romane „ Die I s l a n d f i s ch e r " und
„ D o m b c y und Sohn " und wir raten unsren Lesern , Probe -
hefte , die zum Zweck des Nachbezuges durch jeden Kolporteur zu
beziehen sind , zu verlangen und sich selbst von der Güte dieser
Nomanbibliothck zu überzeugen . Alle Hefte des laufenden Jahr -
ganges von 1 an mit dem Beginn des Dickensschen Romans
„ Dombey " können noch nachbezogen werden , ebenso von Heft 27 an .
worin die „Jslandfischer " ihren Anfang nehmen .

Vermifitztes »
Die Gründe des Unterganges der „ Cobra " , des englischen

Torpcdozerstörers , bilden den Gegenstand eines umfangreichen
Streites unter den Fachleuten . Nach den Aussagen von Zeugen ist
das Schiff nicht aufgelaufen , es hatte vielmehr zwölf Faden Wasser .
Auch eine Explosion hat nicht stattgefunden . Vielmehr ist das Schiff
bei mittlerer Fahrgeschwindigkeit anscheinend mitten entzwei -
gebrochen . Man ist in London empört , daß bei der sechsnnddreißig -
stündigen Ucberfahrt nur ein Offizier und kein Lotse an Bord war .

lieber die Eisenbahn - Katastrophe in Nninänien meldet man
»och aus Bukarest : Bezüglich des Zusammenstoßes des Vcrciorovaer
Schnellzuges mit dem Petroleumgüterzug bei der Station Palota ,
nächst Turnuseverin , konnte die genaue Todesliste noch nicht fixiert
ivcrdcn . Bisher sind neun Tote und fünf Verwundete ermittelt .
Man vermutet , daß »och weitere Tote unter den Trümmern liegen .
Alle Waggons des Schnellzugs , sieben an der Zahl , entgleisten .
Der Güterzug , der aus 14 Waggons bestand , ist gleichfalls entgleist .
Der Schnellzug wurde durch das ausgelaufene Petroleum , das Feuer
sing , in Brand gesetzt . Ein Teil der Post ist gerettet . Der Schaden
wird auf eine Viertelnnllion Kronen geschätzt .

Ein östliches Kulturbild . Wegen eines Aktes mittelalterlicher
Justiz , so schreibt die „ Wiener Arb . - Ztg . " , hatten sich am Montag
der Biirgerineister von Arborn ( Bukowina ) , Theodor Jremcscn . und
die beiden Gemcindediencr Todosi Rustic und Wasilie Jlliessi
unter der Anklage des Verbrechens des Mißbrauches der
Amtsgewalt vor dem Schwurgericht in Snczawa zu verant -
Worten . Die beiden Bauernburschen Damian und Wasilie Buliga
Ware » nämlich beim Diebstahl einer Gans betreten worden . Sie
wurden in die Gemeindekaserne gebracht , wo der Wachtmeister
Sawu den Auftrag gab , die beiden Burschen in der ganze »
Stadt an den Pranger zu stellen , nämlich in der Weise ,
daß die beiden aneinander gebunden und an einem Seile unter

Trommelschlag durch alle Gassen geführt und auf den öffentlichen
Plätzen mit lauter Stimme als Diebe ausgerufen werden sollten .
Mit der Ausführung dieses Auftrages wurde der Bürgermeister
betraut , der wieder die beiden Gemcindediencr anwies , den Auftrag
des Gcndannerie - Wachtnieisters gewissenhaft auszuführen . So wurden
denn die beiden Burschen aneinander gefesselt und an eineni langen Seile
von einem der Gemeindedicner durch die Straßen gezogen , während
der andre Gemeiiidediener den Trommelschlag und das „ Ausrufen "
besorgte . Gcudannerie - Wachtmeister Sawu wurde wegen dieser
seiner Prangerjustiz zu sechs Wochen verschärften Kerkers verurteilt .
Der Bürgermeister aber und seine beiden Gemeiiidediener hatten
sich , weil sie den Auftrag des Gendarmcrie - Wachtmeisters ausgeführt
hatten , vor dem Kriegsgericht Suczawa als Schivnrgericht wegen
Mißbrauchs der Amtsgewalt zu verantworten . Der Bürgermeister
erklärte , er habe den Auftrag ausgeführt , weil er der

Gendarmerie gehorchen müsse ; die Gemeinde -

diencr erklärten , dem Bürgermeister Gehorsam schuldig zu

sein . Der Staatsanwalt beantragte die Bestrafung der An -

geklagten , da eine solche Prangerftellung , die nur in China , aber

nicht bei uns im 20. Jahrhundert für möglich gehalten werden

sollte , nicht ungesühnt bleiben dürfe . Die Verteidiger wiesen darauf

hin , daß der Bürgermeister , der nicht lesen und
schreiben könne , von dem man daher keine GesetzcSkenntnisse
Vorausetzen dürfe , sich durch den Auftrag des Gendarmene - Wacht -
meifters für gebunden erachten mußte . Die Bauern auf dem Lande
stehen unter dem Druck der Gendarmerie und gehorchen ihr blind -
lings . In der That verneinten die Geschworenen die Schuldfragen ,
so daß die Angeklagten freigesprochen wurden .

Von einem großartigen Naturereignisse , das leider große
Opfer an Menschenleben und Werten forderte , ist kürzlich die
russische Stadt Nowo - AIexandrowskaja in der Nordebene des Kaukasus
heimgesucht worden . Zu abendlicher Stunde näherte sich dem Orte
eine ungeheure Wasserhose , einer riesigen vorwärtsschreitenden Wand
vergleichbar . Die Inhaber der Verkaufsläden begannen entsetzt die
Thüren zu schließen und ihre Waren zn bergen , als auch schon die
Niesenwoge alles , was sich ihr in den Weg stellte , unter sich be -
grabend , mit donnerähnlichem Krachen über sie hereinbrach . Der
Strom des Wassers riß sofort mehrere Magazine um und erreichte
Manneshöhe . Eine Armenierin wurde samt dem Dache , auf dem
sie sich befand , eine ganze Meile mit fortgeschwemmt und kam in
den Fluten um . Die steinerne Brücke wurde in wenigen Minuten
fortgerissen . Der angerichtete Schaden ist ungeheuer ; ' viele Ein
wohner des Ortes sind an den Bettelstab gebracht worden .

Marktpreise von Berlin am 20 , September 1V01
nach Ermittln » »- » des tgl . PolizeipräüdiiunS .

M- lzen , gut D. - Etr .
„ mittel

gering „
ffilloggeu , gut

„ mittel ,
„ gering

gut
. mittel
. gering

»Hnser , gm
„ mittel .
„ gering

Sttchistroh
. Seu

Erdse » ,
sveisetohne » .
Linsen »

ff ab Bahn .
* frei Wagen und ab Bahn .
Prodiikteninartt vom 21. September . Getreide war heute im ganzen

und großen behauptet . Amerika sandte eine Kleinigkeit höhere Preise ; auch
Oestrcich - Ungarn zeigte eine Besserung um 1 —2 Heller . Der Verkehr war
bei uns ein sehr kleiner , und das Augebot fehlte aus dem Jnlande fast
gänzlich . Für Weizen waren die Lieferungspreise etwas besser und bis
3/4 M. höher . Dagegen stellten sich die Notierungen für Roggen etwas
niedriger als gestern . Wie in der letzten Zeit fehlte nordrussischcs Angebot
und die Preise für südrussischcn Roggen sind immer noch unrentabel . Mehl
war gut behauptet . Bon Futtcrartikein lag Hafer sehr still , Mais iniver
ändert ; notiert wurde amerikanischer Mixed 142 —143 M. , La Plata 126 bis
127 M. Rüböl unverändert und sehr still .

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 21. September 1S01. Amt -
licher Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 4614 Rinder ,
915 Kälber , 11 501 Schafe , 7564 Schweine . Bezahlt wurden für 109 Pfund
oder 59 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) volifleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 64 - 68 , b) - junge fleischige , nicht aus -
geinnstete und ältere ausgemästete 58 —62 ; c) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 51 —54 ; 6) gering genährte jeden Alters 49 —59. — Bullen :
a) vollfleischige höchsten Schlachtwerts 58 —62 ; b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 52 —57 ; o) gering genährte 45 —52 . — Färsen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färse » höchsten Schlachtwerts 99 —99 ;
b) vollfleischige , ausgeniästeie Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
52 — 54 ; c) allere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 49 —59 ; 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 44 —48 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 28 —42 . — Kälber : a) feinste Mast
kälber ( Bollmilchmast ) und beste Saugkälber 79 —72 , b) nuitlcrc Mast
und gute Saugtnjber66 —68, o) geringe Saugkälber 58 —62 , ä) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 35 —42 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
Hammel 66 —68 , b) ältere Mastbammel 69 —64 , c) mäßig genährte
Hnminel und Schafe ( Merzschafe ) 51 —57 , d) Holsteiner Niederungs
schafe ( Lebendgewicht ) 24 —32 . — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1>/ « Jahren 229 —289 Pfund
schwer , 61 —62 ; b) schwere , 289 Pfund und darüber ( Käser ) 63 —64 ; c) lleischige
57 —69 ; d) gering entwickelte 54 —56 ; o) Saue » 57 —59 . Für 199 Psund
mit 29 Proz . Tara .

Verlauf und Tendenz . Das Rindergeschäst wickelte sich außer
bei ganz guter Ware gedrückt und schleppend ab und hintcrläßt�Ueberstand .
Der Kälberhandel gestaltete sich fest, aber langsam . Bei den Schafen war
der Geschäftsgang langsam , es bleibt erheblicher Ueberstand , hauptsächlich
in geringer Ware . Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausstchllich
geräumt . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet an » TteuSiag . DounerS -
tag uud Freitag vou 7 —1 ) Uhr abends statt .

Zt. O. Um in Berlin Hebamme zu werden , meldet man sich
beim Bezirksphystkus Schulz am Tempelhofer User 29 ; Frauen aus dem
Regierungsbezirk Potsdam melden sich bei ihrem Kreisphystkus . Diese erste
Meldung geschieht zum Zwecke der Vorprüfung und Untersuchung . Hierauf
haben die Frauen beim Polizeipräsidenten und die aus dem RegieruugS -
bezirk Potsdam beiui Regieruilgspräsideuten ein Gesuch um Zulassung zur
Ausbildung einzureichen . Sodann erhalten sie Bescheid , ob sie angenommen
sind oder nicht , und werden im ersteren Fall zu dem Kursus einberufen ,
der jährlich vom 1. Oktober bis 31. März in der Charits ahgehalten wird .
Während der Zeit ihrer Ausbildung müssen die Frauen in der Charits
wohuci : . Die Kosten für Ausbildung , Wohnung , Verpflegung und Jnstru -
mente stellen sich auf etwa 399 M. Frauen im Alter von üver 39 Jahren
werden in Preußen zur Ausbildung nicht zugelassen .

P . S. , Rixdorf . Die Civilliste des Königs von Preußen bettägt
16 Millionen Mark jährlich , als Deutscher Kaiser erhält er kein Gehalt .
lieber den Gesundheitszustand der Kinder des Kaisers und des Prinzen
Heinrich sind wir nicht unterrichtet .

P . BS. 7. "». Die „Vakauzeiiliste für Militäranwärter " abonniert man
bei der Post , sie kostet 59 Pf . pro Quartal .

Xbaler . Ist uns leider unbekannt .
Zimmern , au » . Für Sie dürfte sich die Fachschule für Maurer und

Zimmerer , Stallschreiberstr . 54a , empfehlen . Meldungen beim Rektor Horst
daselbst . Für die Ausbildung von Bauhandwerkeru und Bauhandwerks -
meistern in der Theorie , iin Zeichnen und Projektieren besteht ferner die
Baugewerkschule , Kursürstenstr . 141. Die Schule hat vier aufsteigeude Klassen
mit halbjährigem Kursus . Das Schulgeld beträgt halbjährlich 199 M. Es
sind halbe und ganze Freistelleu vorhanden .

lt . II . Eine deutsche Lohnstatislik existiert leider noch nicht . Einzel -
angaben , die Ihren Zwecken dienlich sei » könnten , findeli Sie außer in den
von Ihnen bereits genannten Schriften noch in dem umfangreichen vier -
bändigen Werk „Hausindustrie und Heimarbeit in Deutschland und Oestreich " ,
das als ein Teil der Schriften des Vereins für Socialpoliiik im Verlage
von Duilcker u. Humblot in Leipzig erschienen ist. Dann nennen wir Ihnen
noch die Broschüren : 1. Die Lage der Arbeiter in der Sächsischen Ober -
Lausitz . Von Edmund Fischer . Verlag von Otto Burkholdt in Zittau .
2. Die Hausindustrie in Deutschland . Von Paul Kampffmeyer , Berliner
Arbeiterbibliothek VI . 3. Das Sweatingssyslem in der deutschen Kon-
fcktionsindustrie . Von Johann Timm . Verlag von Fr . Holzhäußer in
Flensburg . 4. Bebel , Hofgängerleben in Mecklenburg . Die Schriften
können Sie wahrscheinlich »och durch die Buchhandlung Vorwärts beziehen ,
eventuell in der Bibliothek Alexandrinenstr . 26. Die deutsche Kriminal -
statistik existiert seit 1382.

Reinickendorf . 1. und 2. Besuch ist nur aus vorheriges Gesuch zu der
von der Gefängnisuerwaltung angegebenen Zeit zulässig . In der Regel
wird nur einmal monatlich Besuch bewilligt . 3. Nein . 4 Das läßt sich
nicht im voraus sagen . — I . St . 99 . 1. Schlafstelleninhaber , Chambre -
garnisten usw. sind bis ani Fünfzehuten zum Ersten , nicht umgekehrt zu
kündigen und haben auch das gleiche Küudigungsrecht . Sind andre Ver -
einbarungcn getroffen , so gelten diese . 2. Von Hohenzollem . — D. 1939 .
1. Nur was vereinbart ist, gilt . 2. Teilen Sie dem Wirt mit , daß Sie mit
der Aenderung deS Vertrages nicht einverstanden sind. Er hat kein Recht ,
einseitig den Bertrag zu ändern . — Roth . Aber ! Wie überall an die
Druckerei , also an die Firma . — W. W. . Dresdeuerstrasle . Nein .
E. BS. 1. Die Verjährungsfrist richtet sich danach , woraus die Forderung
entstanden ist ( aus Darleh » ? ans einem Mietsvertrag ? aus einem Arbeits -
vertrag ? und dergleichen ) . Eine Angabe hierüber fehlt Ihrer Aufrage .
2. Sie müssen am Ersten die Wohnung geräumt haben . — O. Ehlert .
Der Wirt ist im Recht : Sic müssen das ans Versehen Mitgeuoinmene
zurückbringen . — K. H. 39 . Bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr
oder Not muß ein von der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter Aus -
geforderter Hilfe leisten , wem » er der Aufforderung ohne erheblicher eigner
Gefahr genügen kann . Sonst kann er mir Geldstrase bis 159 M. oder Haft
bis 6 Wochen bestraft werden . — W. Hä . , Kopenhagenerstraste . Nein .
— L. 14 . Wenden Sie sich an einen hiesigen Kutscher — H. S . 199 . .
A. Sch . Nein . — H. Sch . 1991 . Sie haben kein Recht aus Zahlung ,
weil Sie den Verlrag mit einem Minderjährigen geschlossen haben .
— M. H. Nixdorf . Die zur Begründung und Abwickelung der Rechts -
Verhältnisse zwischen den Versicherungsanstalten und den Versicherte » not -
wendigen Verhandlungen und Urkunden — hierher gehört auch die Heirats -
Urkunde bei den Anträgen auf Rückerstattung — sind gebühren - und
stempelfrei . Heiratsurkunden zu andre » Zwecken kosten 59 Pf . Das Gesuch
um Rückerstattung findet in der Regel vor zwei Monaten nicht seine Er -
ledigung : die Versicherungsanstalt hat die von der Antragslellcrin an -
geführten Thatsachen zu prüfen und kann ihr die Urkunden nach rechts -
kräftiger Entscheidung über ihren Anspruch zurückgeben . Die für die Ver -
sicherungsanstalt ausgestellten Urkunden sind für andre Zwecke nicht zu
verwenden . — Empor . 1. und 2. : Nein . — P . K. Unbedeutende körper -
lichc Fehler . — A. E. 9. Sie müssen Ihren Anspruch gegen den Luft -
schiffer im Civilwege beim Amtsgericht , und wenn Ihr Schaden 399 Mark
übersteigt , beim Landgericht einklagen . — Greisen Hagen crslr asie . Nein .
— Pfandrecht . 1. Sie können die Sachen öffentlich versteigern lassen .
Lohnt der Wert der Sachen dies nicht , so hätten Sie die Sachen nicht in
Pfand nehmen oder ausmache » sollen , daß Sie ohne öffentliche Versteige -
rnng die Sachen verkaufen dürfen . Der Weg, wie sie ohne Klage die Sachen
öffentlich versteigern lassen können , ist S. 295, 296 des Führers durch das
Bürgerliche Gesetzbuch , der dem „Arbeiterecht " beigefügt ist, angegeben . Das
Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — R . St . 23 . 1. In jedem
Fall von Krankheit kaun Steuererlaß beantragt werden . 2. Ja , aber die
früheren Wochen sind verfallen , weil zwei Jahre lang inchts geklebt war .
Selbstversicherung ist für die noch nicht 49 Jahre alten Hansgewerbe -
treibenden zulässig. ( S. 393 des „Arbeiterrechts " . ) — M . G. 27 . So -
lange Ihrerseits eine Austrittserklärung nicht erfolgt ist, gelten Sie als
Mitglied der Religionsgemeinschaft , der Ihr Bater durch Geburt zugerechnet
wurde . Die Anstrittsertläruug Ihres Vaters ändert hieran nichts .
— Alex H. Ist im Vertrage nichts Gegenteiliges vereinbart , so ist der
Wirt und nicht der Mieter verpflichtet , die Mictsränrne während , der Miets -
zeit in einem dem vertragsmäßigen Gebrauch entsprechenden Znstand zu er-
halten , beispielsweise also zerrissene Jalousien in Ordnung bringen zu lassen .
Lehnt er dies , auch nachdem ihm eine Frist zur Herstellung gestellt ist, ab
oder war schleunige Reparatur erforderlich und durch den Mieter herbei -
geführt , so kann der Mieter den verauslagten Betrag einklagen . Zum
Abzug von der Mete ist in der Regel nicht zu rate », weil in der Regel in
den Mietsverträgcn das Ansrechnungsrecht aufgehoben und für den Fall
nicht vollständiger Mietszahlung Exmission vereinbart ist. — Konkurs .
Ja . Die Klage ist gegen den Konkursverwalter zu richten . Was Sie bis
zum 1. Oktober verdient haben , ist abzuziehen . — O. M . 98 .
Wenden Sie sich an das Bczirkskommando . — M. W. 77 . Nein
— I . K. ®. Sie können aus Alimentation gegen Ihren Mann klagen .
Die Klage können Sie Grnnerstr . 1, Anmeldestnbe , zu Protokoll erklären .
Eine Ehescheidungsklage wäre nicht ohne Aussicht aus Erfolg . Ihr muß
ein Sühnctermin , dessen Vornahme Sie gleichfalls auf der Anmeldestube
zu erklären können , vorausgehen . — I . Z. Altona . Nein . Aber es kann
die Ausweisung eines Ausländers ohne Grund , weil der Ausländer „lästig "
gefallen sei, verfiigt werden . RcNamaiiouc » ans Ausweisung in den Fällen ,
in denen die Militärpflicht nicht erfüllt ist, erfolgen in der Regel nicht . —
Nechtswiffenschaft . Die von Ihnen erwähnte Zeitschrist ist nicht em-
pfehlcnswert . Erhalten können Sie dieselbe durch jede Buchhandlung .

WittcriingSiibcrficht vom 21 . September 1991 . morgens 8 lihr .
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Weiler . Prognose für Sonntag , den SS . September 1991 .
Nachts etwas kühler und nebelig , am Tage wann , meist heiter

trocken bei mäßigen östlichen Winden .
Berliner W « t t - r b n r -
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Ständiges Repertoire : Neues Könlgl . Oper » - Theater ( Kroll ) . ( Im Trlanon - Theater ) : Alle Abende : Lebende Lieder . — Residenz -
Theater . Alle Wende : Sein Doppelgänger . Vorher : Im Coups . - Neues Theater . Alle Abende : Das ewig Weibliche . Nür Dienstag :
Gespenster . - Friedrich - Wilhelmslädtisches Tihealer . Alle Abende : Di - Landstreicher . - Central >Theater . Alle Abende : Girofls - Giroflä . -
Thalia - Theater . Alle Abende : Ein tolles Geschäft . — Metropol >Theater . Alle Abende : Schön war ' s doch ! — Sccesfionsbühne . Alle
Abende : Detlev von Liliencrons Bmites Brettl . — Belle - Alliance > Theater . Alle Abende : Talolo . — Carl Wcift - Theatcr . Alle Abende :
Berliner Rangen . — Urania . Taubenstr . 48/49 . Sonntag : Mitteluieerfahrten . Von Montag an alle Abende : Ueber den Wolken . — Apollo - Theater .
Frau Luna . Specialitäten . — Cafino - Theater . Berlin N — BerlmW . Specialitäten .



Waarenhaus Hermann Tietz ,

usserordeDtlklK T�ßchnungs
usnshme - preise

" " 0

Wechsel!
Beginn dieses Sonder - Verkaufs

Dienstag , den 24 . September ,
da Montag , den 23 . September , geschlossen .

Wir stellen in unseren Abtheilungen : Teppiche ,
Möbelstoffe , Betten und Bettfedern , Einrichtungs¬
und Wirthschafts - Artikel besondere Gelegenheits¬
posten in hervorragend schönen Sortimenten zum

Verkauf . Die ganz bedeutend reducirten Preise

sind neben den früheren Preisen in deutlich sicht¬

barer Schrift auf jedem einzelnen Stücke vermerkt .

Auf Wunsch bleiben die gekauften
Waaren bis nach erfolgtem

Umzug bei uns liegen .

Berlin SO . , Köpnlckerstrasse 121 , Ecke Mlcliaelkirchstrasse .
Beste Herren * und Knnben - Hoden der Gegenwart . Auch für sehr korpulente Figuren die reichste Auswahl . Eleganteste Massanfertigung .

Werkstatt im Hause . Sehr billige aber feste Preise . Nur prima Arbeit . Prämiiert mit goldenen Medaillen .

Möbel
Solide « Prakliscli « Preisverf .

B ■ a r oder Ts i I x a h I u n g !

Keine Ladenmiete ,
Geringe Unkosten ,
Grosser Umsatz ,

daher :
Beeile Waare ,
Niedrige Preise ,
Coulante Bedingungen .

Wilhelm Misch , BerlinNO . ,
Grosse Frankfurierstrasse 45/46 , 1.

— * ► Kein Kaufzwang !

rL 3

J . Brünn ,
jBahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter Engros - Saison gelangen jetzt im Eiuzel -
verkauf große Lagerbestände meiner

Tcpplckc ! Gardinen !

Portieren ! Steppdecken !
zu sehr billigen Preisen zum

Ausverkauf ! !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

für die Hülfke des AVevkes .

§ 5 Kohlen nach Gewicht X
* � bedeutend billiger nie unch Stückzahl und Maß * �

Heinrich Schneidemühl

KDWIW
f • V/ohnungseinrictilungsn u. einzelne Sfllcke aur ,

. ' ICredilü
: bei Meiner Anzahlung naurJehre hinaus vertelllen Raten <

' Kompl. EinrichtungenvonMkSOOblsMkW
— 1 und mehr auf Teilzahlung

SnFral - MöbelHalle
lS . KOm manda nfenstr . 51 Eck » Alexandrinern�

ßlncdieZgro - rSen Schaufenster 7» beachten

Meneste MnÄzvitZzt !
Vollständige Wohnnngs - Einrichtung

für Mark 250 ,
Sofa ? . . . . .
Bettstellen mit Federboden und Kiffen . . .
Plüschgarniturc »

. . . . . . . . . . .

Paneelsofas

( 2134C *
von Mark 30 an

30 .
100 .

00 „

Eberhardts Möbelfabrik , ". « 1 .

Haupt - Comptoir : NW. , Quitzowstr . 109 .

Erste Bezugsquelle für Einkauf nach Gewicht .
SpecialltlU :

09 3 U JoleyerWerke�S .
f * J2�v * in tsheye 1 [ �MARIEttJ

� � Poity

sowie alle Sorten Breunmaterialien billigst frei Haus .

Bei Selbstabholung ab Lagerplatz
� Bahnhof Moabit , Q. uilzowstrahc 87/88 ch

besondere Preisermäßigung .
Handwagen kostenlos zur Verfügung meiner Abnehmer . lS3 - 4U«

Lugen �ollohim » Iködeliabrik
Neue Kvutgstrasse KV, nahe Alexanderplatz . � �

Grober Mvbelspeicher . Specialgeschäft sür kleine und mittlere Woh -

nungö - Einrichtungen . Teilsahlung unter den coulanteften Bedingungen

gestattet . Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der grobe Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu sind und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichtigen .
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und frauco . Durch größere
Masseneinkäufe und Ersparung der teuren Ladenniiete bm ich hn stände ,
hübsche und geschularkvolle WohnungS�Einrichtungcn für IbO, 200, 300
bis 10 000 M. zu liefern . Kommode 17. Waschtoilette , Divan mit Sitz -
auszug 35, Spiegel K, Muschelkleiderspind 35, Bettstelle mit Matratze 21,
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nubbamn - und Mahagoni founiierte
Klciderspinde , Vcrttkows 30 M. , Muschelbettstelle mit Sprungfeder -
uiattatze 38 elegante Säulentrumeaux 45. Bücherschränke , Salon -

„arnitiiren 105, Büffet » aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ge-
braucht , spottbilllg . Ganze Speisezimmer und Schlaszimmer . Gelaukt ,

Möbel können beliebig « Zeit bei mir kostenlos lagern . [ 2201Ü *

R iiiin If Rürtcrh Oranienstrasse 73 ,
Wem wäre die Möbelfabrik für bürgerliche Wohnungseinrichtungen IIIIUUII Ulli luull ) « wischen Alexandrinenstrasse u. Moritz -

Platz , nicht bekannt ? Grösste Auswahl in meinem extra dazu erbauten , 4 Etagen Empfehlenswerte Einkaufs¬

quelle für Brautieute . Solide und gediegene Einrichtungen für 200 ~300 — 400 — 500 DIS 10000 Idart stets zur Ansicht vorrä ' . ig .

Verlangen Sie meinen PrSChtkätülOO gratis und franco . Coulante Zahlungsbedingungen . KGID LStleiigGSCllB f t .

Verkauf direkt im Fabrikgebäude . Lagerbesiohtigung erbeten ohne Kaufzwang . Lieferang frei Haus durch eigene Gespanne . Gegr . 1389 .

Verantwortlicher Redacleur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

il @l Bartsch
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Tie Krankenversicherung
der Hansindttstriellen in Berlin .

Wie kürzlich gemeldet Ivurde , soll endlich die Bestätigung des
Ortsstatuls über die Krcinkcnversichernng der in der Hausindustrie
beschäftigten Personen erfolgt seiin Damit tvärc denn eine Frage
zum Abschlusz gebracht , die über ein Jahrzehnt die Behörden wie die
interessierten Schichten der Bcovlkcrung beschäftigt hat . Als in den
infolge des großen Berliner Konfektionsarbeitcr - Streiks veranlaßten
Verhandlungen vor dcni Gewerbegericht die ganze Tiefe des entsetz -
lichcii Notstands in der Hausindustrie an das Tageslicht kam , da
schwelgte die Masse des großen Publikums in Mitleid mir den
Aermsten der Enterbten , Ein preußischer Minister erklärte
von der Tribüne des Reichstags herab den Streik für gerechtfertigt ; das
Centrnm kündigte gesetzgeberische Maßnahmen an , um das Elend zu
beseitigen , und sogar der „ Berliner Lokal - Anzcigcr " schwang sich
dazu auf , bin und wieder seine Spalte » den Schilderungen des vor -
handcncn Elends zu öffnen . Seitdem haben sich die aufgeregten
Gemüter längst wieder beruhigt . Natürlich ist nichts geschehen ,
ivas die Lage der in der Hausindustrie Beschäftigte » besser » könnte ,
und selbst ein so iviuzigcS Rcfvrmchcn , wie die Zivangsversichcrnng ,
hat zu ihrer Durchführung fast eines Jahrzehnts bedurft , trotzdem
diese Maßregel von den ineisten Kennern der Verhältnisse als not -
wendig seil langem gefordert wurde .

Schon im Jahre Ibllö beantragten die Berliner Arinendirektiou
und 27 Jnnnugs - und Ortskrankenkassen die Ausdehnung der Ztvangs -
Versicherung auf die Hausindnstricllen ans Grund der Novelle zum
Krankenversicherungs - Gesetz vom Jahre 1892 ; die Armendircktion
ging bei ihrem Antrag von der Erwägung aus , daß bei den schlechten
wirtschaftlichen Verhältnisfcn des größten Teils der Hausiudustriellen
diefe oftmals gezwungen seien , die Hilfe der Armenverwaltung in
Anspruch zit nehmen . Die dadurch herbeigeführte nicht un -
erhebliche Belastung der Stadtgcmcindc würde zweifellos durch
eine Zwangsvcrsicherung bedeutend verringert werden . Die
Krankenkassen wurden bei ihrem Antrag durch die Rücksicht auf die
finanziellen Nachteile geleitet , die ihnen durch die einander wider -
sprechenden Nechtsauffassungcn des Bezirksausschusses » ud des Ober -
Verwaltungsgericbts erwuchsen . Die vorgetragenen Gründe veran -
laßtcn den Magistrat , der Gelverbedeputation den Auftrag zu erteilen ,
ein Ortsstatut für die Zwangsversicherung der Hausindustriellen aus -
zuarbeiten .

Die Gewerbedeputation hat nach Einholung einer großen
Anzahl von Gutachten aus den beteiligten Kreisen in einer aus -
führlichen , 1896 verfaßten Denkschrift die Notwendigkeit dieser Maß -
regel dargelegt und auch ein Ortsstatut ausgearbeitet . Sowohl
gegen die Zwangsversicherung selbst , wie auch namentlich gegen die
darin ausgesprochene Beitragspflicht der Arbeitgeber , die ein Drittel
der Beiträge zahlen sollten , erhob der größte Teil der Groß -
konfektionäre Widerspruch . Magistrat und Stadtverordnete
wurden niit Petitionen der einflußreichen Vertreter der verschiedenen
Branchen der Konfektion überschüttet und um Ablehnung des Orts -
statuts ersucht . Am 30 . Mai 1893 teilte denn auch der Magistrat
der Stadtverordneten - Versannulung mit , daß er beschlossen habe , das
vorgelegte Statut abzulehnen , die Frage aber noch Ablauf von etwa
?>vei Jahren wieder in Erwägung zu ziehen . Maßgebend für diesen
Beschluß war dein Magistrat die heftige Gegnerschaft gegen den Entwurf ;
in die widerstreitenden Interessen der beteiligten Kreise wolle er
umsowcniger eingreifen , als demnächst eine anderweite gesetzliche
Regelung der Materie in Aussicht genommen sei . Die der Ber -
sanlmlung zur Kenntnisnahme überreichte Vorlage lvnrde auf

Antrag der Socialdemokraten einem Ausschuß überwiesen . In
diesem Ausschuß wurde nach dem Protokoll von einer Seile aus -

geführt ,

daß man sich nicht habe überzeugen können , daß die Wer -

sickicrung der Hausindnsrriellen äußerst nötig sei . Der Arbeit -

nehmer solle innner mehr entlastet , der Arbeitgeber immer mehr
belastet werden , man könne fragen , wer eigentlich den Arbeitgeber
versickere ? Theoretisch möge alles ganz gut sein , . praktisch bewähre
sickss nicht , die Ware werde dadurch verteuert .

Trotz dieser kapitalistischen Jcrcmiaden beschloß der Ausschuß ,
und das Plenum der Bersamitilung schloß sich dem an . den Magistrat
um Einsetzung einer gemischten Deputation zur weiteren Beratung
der Frage zu ersuchen .

Am 7. Mai 1900 hatte die Deputation ihre Arbeit beendet . End -
lich ain 3. Dezember legte der Magistrat den Enltvurf der Stadt -
verordnetcit - Versainmlung vor . Diese neue Vorlage deckte sich „ in -
halllich vollkomnien mit dem Entwurf der Getverbe - Dcpntaiion " . Auch
jetzt noch niachte sich in der Stadtverordneteu - Versammlung Widerspruch
geltend . Der Stadtverordnete Wallach beantragte aberinaligc Beratung
durch einen Ausschuß , ein Antrag , der nach Lage der Verhältnisse
nichts weiter als eine nochmalige Verschleppung bedeuten
konnte . Der Antrag wurde jedoch abgelehnt und das Ortsstatut
angenommen . Allerdings ivarcir die städtischen Behörden nicht mehr
so ganz frei in ihrem Entschluß .

Durch die Novelle zum Krankenversicherungs - Gesetz vom
Jahre 1900 war dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt , seiner -
scits die Ausdehnung der Zwangsversicherung auf bestimmte
Gewerbsztveige und für bestimmte örtliche Bezirke auszusprechen ,
und es mußte die Befürchtung nahe liegen , daß der Bundesrat
Berlin gegenüber recht bald von dieser Befugnis Gebrauch machen
würde . Unter diesen Umständen mußte denn die Stadtverordneten -

Versammlung , wenn auch widerstrebend , in den sauren Apfel beißen .
Mit schneidendem Hohne hatte schon bei den ersten VerschleppnngS -
vorlagen des Magistrats unser Parteigenosse B o r g m a n n darauf
hingewiesen , Ivie die auf ihre Selbstverlvaltung so stolze Gemeinde

auch hier wieder warten werde , bis das Reich sie zwingen würde ,
die vorgeschlagene Maßregel zu ergreifen .

Artikel VI . des angenommenen Ortsstatuts bestimmte , daß dasselbe
am 1. April 1901 in Kraft treten sollte .

Dieser Termin konnte nicht innegehalten werden , weil die
erforderliche Zustimmung des Obcrpräsidenten nicht eingetroffen war .
Vielleicht hätte unser verehrter Magistrat sich schon längst einmal bei
seinem „ Chef " nach dem Schicksal der bedeutungsvollen Vorlage , von
deren schleuniger Erledigung das Wohlergehen von Tausenden Berliner
Bürger abhin ' g, erkundigen können . Die Verzögerung der Angelegen -
hcit ist umso unbegreiflicher , als auch die Gesetzgebung die Ans -
dehnung der Zwangsversicherung für notwendig gehalten hat .

Es ist selbstverständlich , daß der großkapitalistische Klüngel die

Zwischenzeit weidlich ausgenutzt hat . um das verhaßte Ortsstatut zu
Falle zu bringen , oder wenigstens eine andre Verteilung der Beiträge
zu erlvirken . Im Bericht der A e l t e st e n der K a u f m a n n -
s ch a f t wird zwar die ZlvangSversichcrung mit süßsauren Worten
als notwendig anerkannt , dann aber die Hoffnung ausgesprochen ,
daß der Oberpräsidcnt daS Ortsstatnt znr nochmaligen Beratung
unter Hinzuziehung von Interessenten an den Magistrat zurückgeben
werde .

Diese Wünsche scheinen ein geneigtes Ohr beim Oberpräsidcnten
gefunden zu haben , wenn es richtig ist , was eine Korrespondenz zu
berickten weiß .

Nachdem in dieser Mitteilung ausgeführt ist , daß die Bestätigung
zu dem Ortsstatut nur „ vorläufig * erfolgt sei , heißt es ivcitcr : In

dem bezüglichen Schreiben des Obcrpräsidcntcn ivird darauf ans «
merksam gemacht , wie es nicht unbedenklich sei , daß die Arbeit -

g e b c r einen Beitragsantcil auch in den Fällen zahlen sollen , in

welchen die Zwischcnpersonen , die die Arbcitsvermittclung zwischen
den Großgewerbetreibenden , den eigentlichen Arbeitgebern , und
den Hausgewerbetreibenden übernehmen , nicht selbst Hans -
getverbetreibende sind . Derartige Fälle , in denen die bc -
treffenden Zwijchcnmcister gleichzeitig unter 1600 Mark gewerb¬
liches Einkommen besitzen , werden aber voraussichtlich nicht
häufig sein . Es soll die Frage der Heranzichnng der Arbeitgeber
der Hausaewerbetreibendcn zn Beiträgen für das von diesen be -
schäfligte Hilfspersonal unselbständiger Arbeiter und Heimarbeiter
nochmals städtischerseits geprüft und gecigneteusavs das Ortsstatul
danach revidiert und ergänzt werden .

Damit hätte sich der Oberpräsidcnt im wesentlichen der Auf -
fassung der „Acltestcn der Berliner Kniifmannschaft " angeschlossen .
Uns will eS nicht recht einleuchten , inwiefern eine „ vorläufige " Bc -
stätignng gesetzlich zulässig ist . Der Oberpräsidcnt kann ein Orts -
statnt genehmigen oder nicht , er kann auch Wünsche an die Ge -
nehmigung knüpfe » ; dagegen scheint uns eine vorläufige Ge -
nehmignng rechtkich nicht zulässig . Jedenfalls tvird cS sich empfehle »,
daß die interessierten Arbeiter die weitere Entwicklung der Frage
aufmerksam verfolgen .

Schriften - Eingaug .
Ratgeber i » militärische » Nngelegenheiteu für angehcnoe Ein -

jährig - Freiwillige zc. ; von Hartman n. Hauptmann , Verlag von Jul .
Bogel in Mülheim a. d. Ruhr . Preis 1 M.

Tie Zlrbeitsleistung iind ihr Lohn noch neuein deutschen Reichs -
recht, mit Itlage - Entwürsen ec. ; von Amtsgerichtsrat Gerson . Verlag von
Jul . Bogel in Mülheim o. d. Ruhr . Preis 1 M.

Der praktische Stellensucher . Ein Handbuch zur erfolgreichen Ve-
Werbung um offene Stellen , nebst vielen Mustern zu Bcwerbuugsbriefcn : e.
von Eduard Bös ken , Bücherrevisor und Hondelslehrcr . 2. Aufloge .
Verlag von Jul . Bogel in Mülheim n. d. Ruhr . Preis 1 M.

Gemeinverständliche Darwinistische Bortrüge » ud Zlbhandlmigen .
Heft I, „ Die Abstammungslehre " . Von Prof . Dr . L. Plate , Berlin . Oden -
kirchen . Preis I M. Verlag von Dr . W. Breitenbach . 1991. Hest II . „ Die
Biologie ini 19. Jahrhundert " . Von Dr , Wilhelm Breitenbach . Preis 7ö Pf .
Verlag ebendaselbst .

Elektrische Schnellbah » Hainvurg - Berlin . Van A. Petzenbürgcr .
Preis 59 Pf . Fr . Grabows Vcrlagshandlung , Hamburg .

Deutsche Alpenzeitung . Illustrierte Wochenschrift . Preis eines
HeftcS 59 Pf. Leipzig , München , Wien , Verlag von Kastner u. Lossen , In -
Haber : Snlzig Lossen .

Tie Tocivlogie . Ihre Aufgabe , ihre Schulen und ihre neuesten
Fortschritte , von Achille Loria . Vorträge gehalten an der Universität Padua
im Januar biö Mai 1999. Autorisierte und vom Verfasser durchgesehene
deutsche Uebersetzuug aus dem Jtatieiiischeu von Dr . Clemens Heiß . Verlag
von Gustav Fischer in Jena 1991 . ( Preis 1 M. )

DaS historische Gesetz . Zur Kritik der materialistischen Gcschichis -
anfsaffuiig von Jakob Hollitscher . Dresden und Leipzig . Verlag von Carl
Neigiicr 1991.

„ Das Ganze der Bnchführnng " . ( Methode Guthcil . ) Kons -
männische Unterrichtsbriefe von Johannes Rudolf Guthcil , Praktischer
Bücherrevisor und Sachverständiger . Berlag von I . R. Gutheil in Berlin ,
Fehrbcllinerstr . «K.

Wörishoser Kalender für Kueippsches Heilperfahren . 1992 .
Herausgegeben von Dr . med . A. Baumgarte » , prakt . Arzt , Würishoscn .
Buchdruckerei und Bcrlagsanstalt Wöriöhosen . Preis 59 Pf .

Scholl , Herkunft des Juiikeriums , des Adels und der Agrarier . 128 S. ,
Preis 1 M. Verlag von Scholl , München .

loa rjssxn

/

Einsegnungs - • ♦

s » W

ausserordentlich reichhaltige Auswahl in

Satin , Ripsgarn, Diagonal, Croise, Kamm¬

garn , Cheviot, Tuch, Melton u. s . w. , je
nach Grösse und Qualität, 33, - , 27,- ,

24- , 20- , 18,-. 16 - , 14, - . 12,-.

Hüte ,
Wäsche ,

Handschuhe
U. 8. W.

für die

Einsegnung .

Herbst - Kleidung .
Zwirn- Bußkskin - Anzöge��i�- . is, - , 9 m.

Herbst - Anzüge kür Herren 88,5 « , 18, —, 15 M.

Herbst - Anzüge
fiir

HT66,- , 3 « . - . so, - , 25 m.

Schwarze Jacket - finzüge �0, - �5 ®� 19 M

Schwarze Rock- Anzüge so, - ; 21 m.

Schwarze Gehrock-Anzüge Si; i ; 5 « � 39 m.

Herbst - Paletots fü3o,e-r,684,-, is, -
8 m.

Loden-Havelocks, eTi?-,Ai5,-a,hio, _ 6 M 75

fiunimi-Mäntel, ' b 19 w.

Haus- Joppen
für

Heilsn, - » > - . 1,75 ,s 90 Pf -

Loden- Joppen für
He1�, „ ,75 , 4, - ,

3 m.

Litewken für Hen - on II, - , 7,50 , 3 m. so

Herbst - Hosen für Herren 18 . - . 8, - , 6, - , 4 M.

Kammgarn - Hosen . . . . . 5 m.

Radfahrer - Anzüge , vielsei�f3o !-rtit � 6 m.

Radfahrer - Pelerinen ia Gumin� - fÄ 5 �

Knaben - Anzüge , entzückenaveonFi550,n- m, bis 2 m.

Schüler - Anzüge, enorme
�« s ' . - m. bis 1 so

Herren-Anzüge oach laass .
Hedemer Schnitt . Elegante Verarbeitung .

60, - , 50, - , 40, - , 36, - , SO, - , M.

Herren - Hosen nach Maass
Moderner Schnitt . Elegante Vcrarheltnng .

81, - , 18, - . 15, - , 18, - , 10, - ,

6 M. 50

In nnsern Hänsern Cliansseestr . 24a/25 n. Brückenstr . 11 grösste Answalil in Hüten , Cravatten , Schirmen , Kragen , Manschetten usw .

BAER SOHM
Fabrikation und Maass - Anfertigung guter Herren - und Knaben -Bekleidung.

En gros
En detail

vre ' .
Lieferanten an auslänaisoho Gesollsehaften ,

Cliausseesirasse 24a u. 25

Lieferanten an Garderoben - Geschäfte .
Lieferanten an Waaren - Häuser .

Ii Brückenstrasse 11

Lieferanten an Vereine .
Lieferanten an Institute .

Cr. Frankfurtersir . 20

Export
Import

zwisch . Invalidonstr . u. Friedrich Wilhelmstädtisoh . Theater . zwisch . Jannowitzbrücke u. Köpnickerstr . , Ecke Rungestr . Ecke Koppenstr . , neben dem Bürger - Hospital .

Die I7Ü reich illustrirte iubiläums - Preisliste 1901 Miird kostenlos und portofrei zugesandt .

\



Zur den Inhalt drr Inserate
« bernlmmt die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Bcrantlvortnng .

DhrAtev .
Sonntag , 22. September .

Freie Volksbühne . Berlin « .
Theater . 7. Abteilung ( braune
Karte ») und 8. Abteilung ( gelb -
brauneKarteu ) : Othello , derMohr
von Venedig . Ansang S- / « Uhr .

Gleichzeitig im Lessing - Theater
1. Abteilung ( rote Karten ) : Ge-
spcnster .

Opernhaus . Samson und Dalila
Ans. 7V, Uhr .

Montag : Der Ring des Nibe
lungen .

GchnuspielhanS . Der Revisor . An-
sang 7' / , Uhr

Montag : Das Leben ein Traum .
Neues Opern . Theater ( «roll ».

Die Fledermaus . Ansang 8 Uhr .
Montag : Die Fledermaus . An

sang 7»/ , Uhr .
Im Trianon - Theater : «Lebende

Lieder " . Anfang 8 Uhr .
Schiller . Heimat . Anfang 8 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Das Gesiingnis
Montag : Heimat .

Deutsches . Roscnniontag . Anfang
7l/z Uhr .

Nachm . LV, Uhr : Die versunkene
Montag : Die Weber .

Glocke .
Berliner . Die Goldgrube . Anfang

7V, Uhr .
Montag : lieber unsre Kraft

(1. Teil . )
Lessing . Haus Rosenhagen . Anfang

?' / - Uhr-
Montag : Dieselbe Borstellung .

Residenz . Sein Doppelgänger . Bor
her : Im Coups . Anfang
7Vz Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Das blau « Kabinett
Montag : Sein Doppelgänger . Vor -

her : Im Coups .
Neues . Das Emig- Weibliche . An-

sang B/z Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Leibalte .
Montag : Das Ewig - Weibliche .

Weste » . Die Debütantin . Anfang
7- / , Uhr .

Montag : Der Waffenschmied .
Nachm . : Der Freischütz .

Sccessionsbühne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

Montag : Dieselbe Bors
Central . Girosls - Girosls . Anfang

8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Bettelstudent .
Montag : Girofls - Girosta .

Thalia . Ei » tolles Geschäft . An-
fang 7Vz Uhr.

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Luisen . Der Verschwender . An-

fang 8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Goldbauer .
Montag : Der Mann im Monde .

Carl Weift . Berliner Rangen . An-
fang 8 Uhr .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die Landstreicher . Auf . 7l/z Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Die Fledermaus .
Montag : Die Landstreicher .

Belle - Nlitance . Talolo . Ansang
8 Uhr .

Nachmittags 3 Uhr : Der liebe
Onkel .
Montag : Talolo .

M r tropol . SpecialitStenvorstelliing .
Schön war ' s doch. Ansang
8 Uhr .

Slpollo . Specialitäte » - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpse . Specialitäten - Vorstellung .
Anfang nachmittags b Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! -
täteu - Vorstellnng .

Reichshallen . Slettiner Sänger .
Ansang 7 Uhr .

Palast . Specialiinlen - Vorstellnng .
Rosenmontag . Anfang 8 Uhr .

Urania . Tniibenstr . 48/1 « . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Zu kleinen Preisen : Mittelmeer -
Fahrten .

Montag zum erstenmal «: Ueber
den Wolken :

Jnvalidcnstrasje 57/0 %.
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte .

Llhiller-Thtliler
( Wallner - Theater ) .

Sonntag » ach mittag 3 Uhr :
Vub Oeriingnis .

Lustspiel in 4 Akten von R. Benedix .
Sonntagabend 8 Uhr :

Heimat .
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann .

Montagabend 8 Uhr :
Heimat .

Dienstagabend 8 Uhr :
Heimat .

Urania
Tauben - Strasae 48/49 .

Im Theater um 8 ühr :

Mittelmeerfahrten .
( Kleine Preise . )

Morgen zum erstenmale :

lieber den Wolken

InTallilenstr . 57/6 $ .

Tägl. Sternwarte .

Castans Paooptlcii.
Frledrlchstr . 165.

Men ! Ken ! Ken !

Der künstliche Mensch !
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit :
Der « Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen : 12 Uhr mitt ,
3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

CkMlll- Tvttter .
Heute Sonntag 2 Voistellungen .

Nachmittag 3 Uhr volkstümliche Vor -
stcllung zu halben Preisen :

Der Bettelstttdent .
Abends 7i/ , Uhr mit neuer Aus -

stattung zum zwcitenmale :
Girofle - Girof la .

Operette in 3 Akten v. Charles Lecocq
mit Mia Werber , Wildner , Deluia ,
Albes und den Herren : Kunnstadt ,

Schulz , Sondermann .
Montag und folgende Tage Anfang

8 Ubr : Clrofle - Giroflli .

Casino - Theater
L - othrlneerstrasae 37 .

I Glänzender Erfolg der Saison ! !

Tteidl .

Perliii «. - Berlin w.
Ans. wochent . 8, Sonntags T' /z Uhr .

WWUU
Garf - eix

Sonn/ag 50 �CCnig .
Entree ;

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte
Ab 4 Uhr llilifStn Doppel¬

nachmittags " " " 1 " ' Konzert .
Morgen Montag und folgende

Tage ab 4 Uhr ; Gr. Konzert .

Berliner Aprium
Unter den « . Inden 68a .
Hingang Schadowstr . 14 .

Heute Sonntag Eintrittspreis ;

50 PI . - MD
Reichhaltigste Ausstellung

der Welt an lebenden Seetieren ,
Reptilien etc .

Carl W elss - Theater
Grosse Fmuksurterstr . 132 .

Nachmittags 3 Uhr bei kleinen Preisen
( 30 Pf. . 60 Pf . ) :

« . iane , die zweite « Tran .
Schauspiel nach dem Roman in der

„ Gartenlaube " von E. Marlitt .
Abends 7>/ , Uhr : Abends 7V, Uhr :

Berliner Nangen !
Große Ausstattimgsposse mit Gesang
in 5 Akten und 7 Bildern v. G. Albert .

Mustk von R. Leonard .
Montag 8 Uhr : Berliner Rangen .

Apiio -
Theater .

Kolossaler Erfolg
des neuen Programms !

HlarcG le Crandot
Die 4 Proveneales

Robert Steidl
Fran Luna

Luftballett Grigelatis
Anfang 7' / , Uhr.

NlGtropiil-IiißatGr.
Schön

war ' s

doch !
Gr . Berliner Ausstattungsposse
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseph ! a . D.

H. Bender . G. Kaiser .
Eise de Yert a . D.

Frid - Frid . F. Georgetie .
Gastspiel :

Staharct !
Anfang VjS Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Reichshallen .
Stettiner Sänger .
Herrliches Programm ,

u. a. „ H« » » co " .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

' Hlalia - Tkeater .
Oresdenerstr . 72. Heute u. folg . Tage :

Ein tolles Geschäft .
Große Ausstattungsposse

mit Geiang und Tanz in 4 Bilbem .
Paula Vorm in 8 Verwandlungen .

Guido Thielscher in II Verwandlungen
Fritz Helmerding als Wolzogen .

Junkermann , Boje . Anfang 71/2 Uhr .

W. Nuacks Theater .
Brimneiistraße 16.

Die wilde Katze .
Bolksstück mit Gesang in vier Akten
von Mannstädt und Weller . Musik

von G. Steffens .
Nach der

Borstellung ; <
Montag ; ivilde Katze .

Girkus

Alb. Schumann.
Renz - GebSude . Karlstrasse .

Sonntag , den 22 . September .
abends präc . 7>/ , Uhr :

Mte gr.Yorstellong.
Wiederholung des Programms

der ErSsfnntigS - Borstellnng .
Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Die Cirkuskaffe ist von 10 Uhr ab

ununterbrochen geöffnet .
Montag , den 23. d. M. : Dritte

große Vorstellung .

£ > aH « « oHCi
Kottbaserctr . 4 a .
Wiederauftreten von

Adolf HoiTmnna .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag
H <» f f m a n n !,

Norüdentsche Tailgtt
Nach jeder Soiree : Tanz .
Ansang Sonntags 7 Uhr ,
von 5 —7 Uhr Konzert .
Eutree 50 und 75 Pf . Wochcniags
Anfang 8 Uhr , Entree 30 u. 50 Pf.
Wochentags Vereinsbillcts gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver
samnilungen frei .

Sdiwoizer-Garton
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

— Heute : = :

Cr. Extra -Specialitäten-
YorstallDDg und Ball.

MöbtliißWW aller Art .
Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .

Hahnhof BUrse .

Gala - Premiere
Sonnabend , den 38 . September .

Anfang U/z Uhr.

Palast - Tlieater
fr. Freu - Palast . Burgstr . 22 .

Direktion : Vflnhler u. FrBbel .

Sonntag , 22. September 1901 :
Or . Extra - Vorstellung .

Hochinteressantes
Künstler - Personal .

Willlain Mcubertl .
Kurl Braun , deutscher

Blitz - Venoandlungs - Künstler .
Der Komponisten - Wettstreit .
Direktor Wilhelm Eröbel
in der allabendlich bejubelten

GesangSposse
StT " Rosenmoiitag PBy
Lebende Photographien usw .
Anfang 7 Uhr . Kaffenöffnung
6 Uhr . Enttee 50 Pf . Numer .

Platz 1 M.
Billet - Vorvcriauf 11 —1 Uhr .

H' aliuertheater - 8tras » e 15
Jeden Sonntag und Dienstag :

Grosser Gxtra - Ball bei doppelt be-
etztei » groben Orchester . Anfang

Uhr . A . Zanicltat .

Urania
Wrangclst rosse 16/11 .

Jede « Sonntag :

Lnossen kell .
Auf . 4 Uhr . Siehe Anschlagsäuleu .

Empfehle mein Lokal zu Fest - j
lichkeiten und Versammlungen .
1937S * C. F . Walter .

Gesellschaftshaus
Swinemiinderstr . 42 .

_ . Theater u. Speeialtläteu -
orstellnug . Jeden Sonntag : Ball .
Säle für Gcsellschasten , Vereine ,

konlant zu vergeben . 119388 *

Arbeiter - Bildnngsschnle .
Sonntag , den 28 . September 1001 ,

im grossen Saale des Gewerkscliaftslianses , Engelnfer 15

Vortrag des Schriftstellers Dr. Rudolf Steiner

Wie ist wissensiMliclier Socialismus mW ?
Nach dem Vortrage : 4/19

HemütUches Beisammensein und Tanz .
Eintritt 20 Pf . Garderobe frei .

_ Erdffmmg 7 ühr .

Cirkus Renz ' Riesen - Tunnel .
Josefine Delcliseun

Die grösste Attraotiou Berlins mit ihren unübertroffenen

Schlagern .

MT " Zum Totlachen ,
Ferner das vorzügliche September - Programm .

Heute Sonntag Anfang 5 Uhr. [ 2336L *
Gute Küche . Billige Preise .

Girkus Renz ' Riesen - Tunnel .

Cirkns Renz - Konzert - TunnelP■ Wochentags 7 Uhr . Nur erstklasstge

| Sonntags 5 Uhr . S PS G 1 a 1 1 1 ä b SU . J . H . Hütt .

I Je

Karlstrasse .
Direktion ;

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
in Schnegelsbergs Festsälen

Hasenheide 21 und Jahnstrassc 8 .
Jnh . : Max Schindler .

Hente : Grosser Ball und Thaler - Regen
verbunden mit Cigarren - , Bonbou - Regen und

diversen Ueberraschuugeii . 2106L »

Täalich���eei »iitiiten�V «rsteilnn��ntre�

. Hasenheide
108 - 111 .

Hascuhcide
108 - 111 .Nene Welt .

iwr Täglich : - T &S

Konzert n . Speeialitiiten - Borstelllmg .
Jeden Sonntag und Donnerstag :

Im pal champstre : Himssei ' l ' esthaii . Ankang 4 vhr .
Jede » Mittwoch :

Grosses Kinderfest mit Gratlsverlosnng . - nm
Jeden Donnerstag : Grosses Feuerwerk .

Kaffeekuche , Karussells . Marionettentheater w. täglich geöffnet .
Alles Nähere durch die Tagesanschläge an den Säulen . s2209L »

A. Fröhlich . BUB

Allen Vereinen und Gewerkschaften zur Nachricht ,
daß ick das früher Wilkesche LokalAchtung ! . . . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _

Andreas - Garten , Äntasstr . 26,
übernommen habe und als Gastwirtschaft und Logierhaus weiter -

stihren werde . Sämtliche Räume sind vollständig renoviert und stehen
die Säle . BereinSzimnier sowie Kegelbahn noch siir einige Tage ,
auch Sonnabends , frei . ES wird mein Bestreben sein , durch vorzügliche
und preiswerte Küche und gutgepflegte Biere meinen werten Gästen den
Aufenthalt in meinem Lokal so angenehm wie möglich zu machen , und
lade ich zu recht zahlreichem Besuch freundlichst ein.
23531 . * Franz Herkowski .

Andreas - Fest - Bäle , 21

Empfehle meine neu dekorierten Säle , 100, 200 bis 1500 Personen
faffend , zu Versamnilungeii und Festlichkeiten aller Art , besonders meinen
kleinen eleganten Saal zu Hochzeiten . Bei Polonaisen Beleuchtung durch
Marine - Scheinwerfer in über 100 verschiedenen Farben . s21S4L *

Carl Steche rt , Telephon : Amt VII

6ranmanns Festsäle [triilier Renz]
IWaunynstrasse 27 . ssisoL *

Empfehle meine Säle , 900 Personen fassend ( auch mit Bühne ) , zu allen

Festlichkeiten und Versammlungen . — Sonnabende und Sonntage in der

bevorstehenden Saison noch frei für Vereine . - Sonutag . 2S . September ,

umständehalber auch noch zu vergeben . . Gustav Granmann .

Restauration , Lortzinffstr . 24 .

Ecke Grannstrasse .

Vereinszimmer mit Pianino zu vergeben . s2173L '

Um freundlichen Zuspruch bittet Carl KObIeilZ0r .

0. , Rigaersipasse 127, Restauration Otto Piöger .
Empfehle Freunden und Gönnern meine freundlichen Lokalitäten .

Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit . Graftes Bereinszinimer
mit Piano noch einige Tage in der Woche frei . Telephon : 7a , 7844 .

Franke ' s Speisehalle
Nene Griw - Straße 39 ,, " ÄÄÄT, ' n '
Jeden Tag 12 verschiedene Gerichte I Speisezeit ununterbrochen von vor -

zum Preise von 10 - 30 Pf . | Mittags 8 - 10 Uhr abends . �
MM - Bier «/ „ 10 Pf . . -/, „ 5 Pf . Kaffee 5 Pf . Milch o Pf . - MM

Handwerker und Arbeiter !
die ihren Frauen «in Cigarrengeschäst als Nebenerwerb einrichten , erhalten
mit wenig Mitteln Kredit . Auch bestehende Cigarrenhaubler können durch
erstklassiges Fabrikat ihr Absatzgebiet erweitern . _ _ [ 2276L *

Cigarren - Generalagentur und Kcmmissionslager
S . Rund , Grosse Frankfnrtcrstr . 52 .

C. Haberechts Fest - Säle
Grosse Frankfurter - Strasse SO.

VermSMiner Don 20 —150 Personell zu vergeben.
Säle mit Bülmeim0k4onnaS ; ndsvembep

gy noch frei -
Hnberecht .5435

An der Spandauer Brücke 3.
Vornehmst . Vergnügungslokal !
Täglich ; Internationale

Konsserte .
SpeclalitSt . - Doppel - Vorstellung |

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Gut gepflegte Biere .

J oliaimistlial .

Raus Park - Restaurant .
Jeden Sonntag : Grosser Ball .
Kaff eekücbe . Kegelbahn . Ausspannung .
Saal für Vereine u. Versaminlungen .

l. Garten .Engl .
Zllexanberstrafte 27c .

Säle im November , sowie ber
Totensonntag und 1. , 2. Weihnachts -
Feiertag zu Festlichkeiten noch �u
vergeben . 220ZL '

Neues Klubhaus
72 . Kommandantenstr . 72 .

Habe noch Sonuabende u. So » » -
tage im November , Dezember .
Januar : e. einen grösseren Saal
zu vergebe » . H . Ebert .

Wrlilllw fjof.
Admiral - Straße t8e .

Jeden Sonntag
in den neurenovierten Sviegelsälen :

Grosser Fest - Ball .
Große Ball - Mnsik . BtT " Tanz frei .
Empfehle meine neurenovierten Säle
Sonnabends und Sonntags zu allen
Festlich leiten , Hochzeiten , Bersamm -
lungen . Der große Saal ist noch einige
Sonnabende im November an Vereine
zu vergeben . Die Restaurationsräume
stehen den geehrten Familien jederzeit ,
auch SonntagS . zur BersÜaung .

Drmed . Woerlein ' s

Magen trank

das beste Gennftinittel für de »
Magen , unentbehrlich für jede Hans -
Haltung . Preis 1 M. , 1 . 50 M. und
3 M . Nur echt mit vollem Namens -
zug Dr. med . Woerlelns , prakt . Arzt .

Erhältlich bei : [ 107/5 *
Berlin W. L. Horn . Drogneile ,

PotSdainerstr . 5. Max Eckert ,
Adler - Droguerie , Culmstr . 1, Ecke
Alvenslebenstraße . BS. Äöppen ,
Droguerie , Alvenslebenstraße 26a .
C. A. Winklrr Nächst . . Drognen -
Handlung , Kursürflenstraße 139. Max
Schwarzlose , König ! . Hoflieferant ,
Potsdamerstr . 7 a.

Berlin NO. Richard Loose Nachf .
C. Ulbrich . Neue Königstraße 19.
Franz Puhl . Neue Königstr . 85.

Berlin 0. Gr. Albert Beriiard ,
Einhorn - Zlpotheke . Kurstr . 34/35 .
Max Schwarzlose . Sgl . Hoflief . ,
Königstr . 59.

Berlin SW. Franz Schwarzlose .
Droguerie , Leipzigerstr . 56. E. R.
Heininger . Droguerie , Kochstraße 3.
Gustav Rettig , Belle - Allianeestr . 91.
Ernst Büilh . Weirich , Blücherstr . I.
CT. F. Ancker . Friedrichstr . 249.

Berlin HV. G. A. Hesterberg ,
Droguerie u. Parfumerie , Luisenstr . 39.

Berlin N. G. A. Hesterberg .
Droguerie und Parsumerie . Elsasser -
straße 97. Hugo Barth . Droguerie
und Parsumerie , Brunnenftr . 18.

Eigene Fabrikation .

gtrtijt
Enorm billig

praktische relnwoil .

Jackettkleider
elegante Fatzons

in Covercoat ». Houiespnn
15 M. . L « Mk. ,

in feinster Ausführung ZV Mk.
Reich garnierte

Strassenkleider
elegante Facons

30 Mk. . 40 Mk. , 50 Mk.
Schvrarze Kleider in
Faiitasiestosfen 20 Mk , 25 Mk ,

Dranerkieider SO Mk.

�lorgenröffke n. Mtinees

Blnsenhcindcn , reine
Wolle , entzückende Streifenmuster

4 . 50 Mk , 0 . 50 Mk , 8 Mk.

KostUmröcke
elegante Fa ? ous

6 Mk , 7 Mk , 16 Mk, IL Mk ,
15 Mk, aus Seide 25 Mk ,
aus Alpaeea 4,56 Mk , 6 Mk.
vis 30 Mk , ans weiss und
creme - Cheviot und Piqus

3 , 5, 7 - 15 Mk.

Golf - Capes
5,50 Mk , 8 Mk , 10 M.

Schwarze , glatte ». bestickte
Uanes und Kragen in

Eskimo 16 Mk , 16 Mk.

Sielmann «Rosenbersl
Kommandanteustrafte »

Ecke Lindenstrafse .
Mass - Anfertigung »



Sil . Wahlkreis .
Dienstag , den Ä4 . September , abends 8Vj lihr . Im

„ Dresdener Casino " , Dresdnerstr . 00 ( Martin Herzberg ) .

Versammlung des Wahlvereins .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Rechtsanwalts Victor Fränkl über : „ Der
Kalholikentag in Osnabrüd 2. Diskusston . 3. Vereinsangelegenheiten .

MV Gäste haben Zutritt .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht 212/19

Der Verstand .

Oeiitscher Holzarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Dienstag , den 24 . September , abends 8 Uhr :

der MllölMdö ! '
im „ Gewerkschaftshans " ( Saal VIII ) , Engel - Ufer 13 .

Tages - Ordnung :
1. Die Lage der KüchenmLbel - Tischler unter jetziger Krise . 2. Verschiedenes .

Es ist Pflicht jedes Kollegen , für den Besuch der Versammlung zu
agitieren . _ 109/2

Parkstthodenleger !
Dienstag , den 24 . Sept . , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshaus ,

Engel - Ufer 15 , Saal V. :

ÜST VerlÄtnmluttg . " HW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoflen Schlegel . 2. Neuwahl von 4 Kommisstons -
Mitgliedern . 3. Branchenangelegenheit . 4. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden organtsterten ParkettbodenlegerS , in dieser
Versammlung zu erscheinen . Die Kollegen werden ersucht , ihre Mitglieds -
bücher mitzubringen .

Branchen - Bersammlttng
her Näh - utib Damenschreibtischmacher

am Mittwoch , den 25 . September , abends Uhr ,
bei Dann , Strauftbergerstraste 3.

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Lage in unsrer Branche . 2. Werkstatt - Angelegenheit .

Es tst Pflicht , daß sämtliche Tischler dieser Branche w der Versammlung
erscheinen . _

i - md Fabnktiscliler wi - Dlodelldreclisler.
Mittwoch , den 25 . September :

BvÄnrszen - VevsÄnrurlung
im Weddlng - Dark , Müllerstraste 178 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genoflen Wollheim über : Staatshilfe und Selbst�

hilft . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Branchen - Versammlung
der Biiffett - u . Herrenschreibtisch - Tischler

am Donnerstag , den 26 . September , abends 81/ * Uhr ,
bei Lonls Keller , Koppenftrafze SS .

Tages - Ordnung :
1. Die Wirkung der geschäftlichen Krise auf unsre Branche . Referent :

Kollege Stnsche . 2. Diskusfion .
Es ist Pflicht , daß sämtliche Kollegen aus dieser Branche in der Ver¬

sammlung erscheinen . _

Branchen - Versammlung
der Mnstkinstrnmenten Arbeiter

am Tonnerstag , den 26 . September , abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus ( Saal VII ) , Engel - Ufer 13 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „Naturerkenntnis und Weltfortschritt " ; Referent :

Dr. Wollheini . 2. Diskussion . 3. VerbandSangelegeuheit .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Kommission .

DienStag , den 24 . September , abends 8 ' /4 Nhr , im Lokale
des Herr » Gold , Gr . Fraukfnrtcrstr . 133 :

Branchenversamtltlnng der Kauuumacher
und aller in dieser

Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
TageS - Ordnung :

1. Unsre augenblickliche Lage . 2. VerbandSangelegeuheit . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet Tie Kommission .

Kranche der Korbmacher .
Montag , den S3 . September , abeuds 8 Uhr , im Gewerkschaftshausc .

Etigcl - Ufcr 15 :

IM " Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Branchenangelegenhett . 3. Verschiedenes .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet Tic Koinmisflon .

Achtung ! Bauanschliiger !
Dienstag , den S4 . September , abends 7' /� Dhr , in

Andreas Festsillcn ( Inh. Stechert ) , Andreasstr . LI :

Außerordentliche Generalversammlung
des Vereins der Bananschläger Berlins u. Umgegend .
Tages - Ordnung : 1. Unser Streik . 2. Verschiedenes .

Die Mitgliedskarte legitimiert ! 34/7
Der Verstand .

Tä . PSSISI ' SI ' .
Montag , den 23 . September , abends V- S Uhr ,

im Gen erkseliaktshanse , Engcl - Ilfer 15 :

Tages - Ordnung :
1. Die Zustände in unsrem Berufe in der letzten Saison vor Ablauf

deS Bergleichs - Vertrages . 2. Diskussion . 178/16

_
'

_ I . A. : Keo Schmidt .

Kflnstl. Zähne
ohne Entfernniig derWnrzel

Schmerzloses Zahnziehen .

Plomben sowie sämtliche

Zahnopcralionen schmerzlos .

Tellzahlnng per Woche 1 Mk.

Meine 15jährige Tliätigkeit im Beruf bürgt für exakte und
gewissenhafte Ausführung . 2348Ö *

Franz Steffens , Rosenthalerstr . Gl, Ecke Steinstrasse .

Wel - h. Pslstemarell- Fabrik
von A . Seliwlz , Retchenbergerstr . 5,

empfiehlt Eiurichtunge » von 35V bis 10 000 M. 2207S «
Anerkannt gediegene Arbeit , billig - Preise , coulantcste Zahlungsbedingungen ,

�vk�ung ! Kvk�ung !

Votlisvertummfunli
Montag , den 23 . September , abends 8 Uhr, im Gemerk schaftshanse ,

Engelufer 13 :
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Maptha Tietz über : Die willkürliche Milch - « ud Fleisch -
Verteuerung , ein neuer Raubzug gege » die Besitzlosen . 2. Diskussion . 68ib

Frauen , erscheint zahlreich m dieser Versammlung . Die VertraueuSpersou .

KaasilMliereia Verlia -Nard.
Montag , 30 . September , abends 81/ » Uhr , in BallschmiederS

Saal , Badstrahe IS :

Metierslt - Versstnmlntig .
TageS - Ordnung :

I. Bericht über die stattgefunbene gerichtliche Revision .
2. Bericht deS VorstondeS über daS zweite Geschäftsjahr .
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes .
4. Verteilung des Reingewinns .
S. Ergänzungswahl des Vorstandes .
6. ErgänzungSwahl des AussichtSrateS und dreier Ersatzmänner .
7. Anträge der Mitglieder .

Nur Mitglieder haben Zutritt . — MttgltcdSbnch legitimiert .
Der Anfslchtsrat . Der Vorstand .

F. Lletzke . Crash cid . F. Walther .

EriMling dm neuer WkailMIleii
4. Verkaufsstelle : Wildeuowftraste 30 .
5. Verkaufsstelle : Gartenstrahe 3 .
6. Verkaufsstelle : Wiclefstrahe 31 .

Die erstere wird Dienstag , den 24 . September , die beiden letzteren
am 1. Oktober eröffnet .

Mitglieder werden in Moabit aufgenommen bei A. Werth , Wiclef -
straffe 38, und Otto Fischer , Veusselstr . 66. 264/11

Konsum- Yerein Berlin - Süd
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Bilanz

für das Geschäftsjahr 1900 —1901 .

Mari
443,74

9111,33

Aktiva .
An Kaffenbestand . . . .
„ Warenbestand . . . .
„ Inventar nach 10 Proz .

Abschreibung . . .
„ Kautionskonto ( Gas - An¬

stalt )

. . . . . .

„ Allteilkonto bei der Groß -
Einkaufs - Gesellschaft
Hamburg

. . . . .

Debitorenkonto . . . . .663,80
2)1. 16 190,37

4698,10

60, -

323,36

Passiva . Mark
Mitglieder - Guthaben . , . 6388,53
Reservefonds . . . . . . 189,42
Krcditorenkonto . . . . . 8077,86
Darlehnkonto . . . . . 250, —
Reingewinn . . . . . .6234,57

M. 15 190,37

Mitglieder - Bewegung .
Bestand am 30. Juni 1900 . . . . . . .302 Mitglieder
Eingetreten

. . . . . . . . . . . .

334
636 Mitglieder

Es schieden aus durch Tod , Verzug usw . . 32 „
Bleibt Bestand am 30. Juni 1901 . . . . 604 Mitglieder

Die Mitglieder - Guthabcn betrugen am 30. Juni 1901 . . . 6338,52 M.
Die Haftsumme der Mitglieder betrug am 30. Juni 1901 . . 18 120, — „

Die Auszahlung der Dividende beginnt am 50 . Oktober 1004 im
Eomptoir , Grüfeftrahe 40 .

Berlin , den 22. September 1901. 264/12
Dar Vorstand . *

Paul Müller . Hugo Schmidt . Emil Welk .
Für den Anfslchtsrat : Karl Mucke , Vorsitzender .

IX. IX.

Berliner Pferde - Lotterie .
Ziehung in Berlin im Kaiserhof am 11. Oktober 1901 .

3333 Gewinne Wert Mark

100000
Hauptgevinn : M. 10000 , 0000 ete .

Lose ä 1 Mark , II Lose = 10 Mark
Porto u. Liste 20 Pf . , versendet gegen Briefmarken oder Nachnahme

Carl Heintze , Berlin W .
_

Unter den Liinden 8 .
_ [ 2371L *

Zahnärztl . Institut
88 1. Wrangelstrasse 83 i. zms *

Für Kinder Hahnziehen gratis .
SV Zahnersatz , Plomben Klintkpretse . - MG

8peo . : Völlig »ehmerrle »«» Zahnziehen .

Wünsche meinem lieben Bruder
Frnll Klage zum 37. Wiegen¬
feste ein dreimal donnerndes Hoch.
Gruß aus Mülsen - St . Jacob .

Austerordentliche

General - versilmmimig
d . Orts - Krankenkasse für das

Barbiergewerbe
Montag , de » 30 . d. M. , abends
8 Uhr , in Wendts Clubhaus , Königs¬

graben 14a .
Ergänzungswahl von 11 Arbeit¬

gebern zu Vertretern zur General -
Versammlung .

General - Versammlung
d. Delegiert , d. genannten Kasse

9Vj Uhr ebendaselbst .
Tagesordnung :

1. Protokollverlesung . 2. Statuten -
abänderung einiger Paragraphen .
3. Erhöhung der Beiträge . 4. Der -
schiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich
eröffnet . — Kassenbuch legitimiert .

Der Verstand .
I . A. : Klischmann , Vorsitzender .

Ich bin von Blücherstr . 7 nach
Blücherstrahe 0
1. Dr. 8 . Kahrnor , Arzt .verzogen

Elektra .
Grofler Erösf » » » gS - K» rs » s
z. Beginn d. Wintersemesters am
3. Oktober , 8 Uhr abends .
O Hark monatlich .

Aniiieldunge » schleunigst .
Neanderstraffe 4.

Prospekt gratis .

MLühel ™
Bürgerliche

Wohnnngs • Einrieb tnngen .
Groftes Lager . • Billige Preise .

Langjährige Garantie .

W! lv . Lambreedt . K�

?Iewz1Z . ,14. ,1S. ,18. kti >!!R'
kllerh . gonebmigt 183 im Loose .

Königsberg
Geld - Lotterie

I nnoo 0 O Porto n. Liste
LÜUoC a 0 •4t . 30 Ff . extre .
6340 Belegewinne , ohne ASiug Mb.

19111100
Hsaptffewjnns : Mark

60 . 000
20,000
1 . 5000 = 5000
1 . 3000 = 3000
2 - 2000 = 4000
4 . 1000 = 4000
10 . 500 - 5000
40 > 300 - 12 000
00 - . 200 - 12000
120 - 100 = 12000
200 1 50 - 1 0 000

000 . » 19000
5000 ' 2 = 34000
Looa - Ventad durch General - Dibit

Lud. Müller& Co.
Berlin , Breitectr . 9.

HBTeleer . - Adr . : GnoktmOller . ■ ■

Socialderaokratlscher

AVahlverein für den 4 . Berl .

Uelchstags - Wahlkrels .
Süd - Ost .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daff
unser altes Mitglied , derMctallarhciter

Varl Naseve .
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt am Man -

tag , deit 23. September , nachmittags
3Vj Uhr , vom Trauerhause , Neichen -
bcrgerstr . 84, nach dem Emmanskirchhof .
( Bezirk ll3a . )

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
266/1 Der Vorstand .

I . A. : 4. Runge .

Todes - Auzeige .
Am 20. September cr. starb

unser Kollege , der Schrtstsetzer

Gusiav Sehneider ,
51 Jahre alt , an Magenkrebs .

Die Beerdigung findet heute ,
Sonntag , den 22. September er. ,
nachmittags 6 Uhr , auf dem
Kirchhofe der Heilig Kreuz -
Gemeinde in Mariendorf von
der Leichenhalle aus statt .

Berlin , 21. September 1901.
683 » Die Kollegen
d. Norddeutschen Buchdruokerel

und Verlagsanetalt .

Typographia .
Den Mitgliedern hierdurch die

traurige Nachricht , daß unser
langjähriges Mitglied , Kollege

Ouslav Schneider
Donnerstag verstorben ist.

Ehre feinem Andenken .
Vollzähliges Erscheinen der

Mitglieder bei dem Begräbnis
(stehe oben ) erwartet

Der Borstand .

Oharlottenlmrg .
Allen Freunden und Bekannten

hierdurch d� traurige Nachricht , daff
am Freitag mein lieber Mau » , unser
guter Vater , der Zimmermann

Otto Storbeck
nach langen Leiden sanft entschlafen
ist. Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , nachmittags 6 Uhr , von der
Halle des Neuen Luisen - Kirchhofs aus
statt . Di « trauernde Witwe
6S8b nebst Kinder ». _

Semliiemkrat . WWerein

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daff am 20. d. MtS . unser Mitglied ,
der Ztmmerinann 250/14

verstorben tst.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 22. d. MtS. , nachm . 6 Uhr , von
der Halle des neuen Luisen - Ktrchhoses
aus statt .

Der Vorstand .

Allen Verwandten und Freunden
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Sohn und
Bruder , der Cementarbciter

Lndwig Hahn
am 18. d. M. im Alter von 33 Jahren
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 22. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Charitä aus »ach dem
Johauiiiskirchhof in Plötzeusee statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .
Witwe Marie Hahn geb . Maidenhauer

nebst Mutter und Geschwistern .

Danksagung .
Anläßlich des Hillscheidens meines

geliebten Mannes , des Feilenhauers
duilus Lilcpold

sind mir so viele Beweise inniger
Teilnahme geworden , daß es mir un -
möglich ist, jedem einzelnen zu danken .
Sage nun aus diesem Wege Herrn
ivtanasse sür seine trostreichen Worte
am Sarge des Dahingeschiedenen ,
sowie dem Metallarbeiter - Verband
und Kollegeil , und allen übrigen
Freunden und Bekannten meinen
innigsten Dank . 628b

Die trauernde Witwe

_ Agnes I . icpold .

� Bruch - u. Silloubriketts
sowie sämtliche andren Brenn -

Materialien� find billig zu haben bei
h n 1 1 s ,

G64b]
Carl So )

Urban str . 171 .

Welt - Ausstellung
Paris 19 OO

Grand Prixs

Singer Nähmaschinen sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Industrie .

Singer Nähmaschinen sind mustergültig in Konstruktion und Ausführung .

Singer Nähmaschinen sind in den Fabrikbetrieben die meist verbreiteten .

Singer Nähmaschinen sind unerreicht m Leistungsfähigkeit und Daner .

Singer Nähmaschinen sind für die moderne Kunststickerei die geeignetsten .

Kostenfreie UnterrichtSkurse , auch in der Moderne » Kunststickerei . [ 2357L *

Die Nähmaschinen der « Inger Co . verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen Leistungs -

sähigkeit , welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen . Der stets zunehmende Absatz , die hervorragenden

Auszeichnungen auf allen Ausstellungen und das bOjähttge Bestehen der Fabrik bieten die sicherste Garantie für
die Güte unsrer Maschinen .

Singer Elektromotoren , speeiell sür Nähmaschinen - Betrieb . in allen Grüften .

. mrÄ Slip Co. flaiiascIilM Act Ges. « SfÄTk
Filialen in allen S t a d t g e ge n den .



CrFranltfiicler -
Strasse 85 .

Empfehle meinen Saal mit schönen
Nebenriinmen noch cinilio Sonn¬
abende . Nusttag zu Festlichkeiten ,
emige Wochentage zu Versammlungen .

Otto Theel .

Kantabak - Kabrik - Lnger von

Hugo Karl Hagenbrudi
Sltthlliausen in Thür . , Bei Aue .
Kleincrt , Berlin SW. , Groy -
bcereiisir . 39 . Fernspr . Via 10 560.
Vertreter für Berlin und Vororte . *

Roli - Tabak .
GrBsste Auswahl . — Billigste Preise .

K. WitlttrtNllchs . L. LthmM
23 . Roscuthalerstr . 23 . [!

Roh - Tabak
Gate Qualitiite » . weister Brand .

« 5 . Fränkel ,
5 Neue Promenade 5 .

Sebastian Gröbel ,
181 Brunnenstrafte 181 .

Roh - Tabak
19308 *] Max Jacoby , Strelitzerstr . 52.

Rohtabak .
Grögte Auswahl . - Billigste Preise
Euter Brand ! Vorzügliche Qualitiit

Sämtliche ] 1932L *

zaKiklltioiis-Nttilßlieil.
iNeue Formen , fei'

zu Original -
groge Auswahl

abrikpreisen .

Nkmried kranck ,
185 . Brunnenstr . 185 .

Roh - Tabak ,
sämtliche Utensilien zur

Cigarren - ZabrlKation
offeriert in der gröffton Zlnswahl

zu den villigste » Preise »

W. IemiinUIIIei ' .
22 , Zllexanderstrasje 22 .

ErßlWzts mks Msikimk

„Stiii ' »«»»»"
Fabrikat Seidel «. Naumann
ist sofort uiustälidehalBer Billigst zu
verlausen , event . auf ABzahlnug .

J . JcmU - osch , 603B
NW. Siemenssiraffe 4.

OS* <M

Max Guckelte " �,1 : ? ,
Zahn - Atelier . Beftrcnoin . niid
wohlbekannt . Künstl . Zählie , tadellose
Aussühr . V. 3M. an, Plvliib . v. 2 Vi. an.
Keine ErtraBerechu . Schmerzl . Zahn -
ziehen . Ratenz . gestattet , Woche l . M.

* * Presskoiilen * *
. Bruch aus Heuikels
Werken , pro Centner 80 Pf . ab Platz
A. Hemnann » Kohlenlager ,

Mühlenstrage 12 und Pfuelstraße 5.

Brauerei

Germania
Aktlen - GesellsM

Berlin O. 34

Frankfurter Allee 53
Teleph , Amt VII 2615

empfiehlt für frei Haus

18 Fl ,

15 Fl ,

4/io Lagerbier
va Lagerbier

[ 23168 *

15 FL Vw Pilsener Art

15 FL 4/io Münchener Art

15 FL 00 Weissbier

20 FL Doppel - Weissbier .

Müttfiliiho Dätznv
ohne Wurzel -
Gutfernnng !
Garantiert

schmerzlos !
»ahn - ». Wunsl -

�Operat . , Plomden etc .
_ Langjährige Garantie .

Tcilzahlnng Woche 1 Mark .

BnlilsStesseilS, Milderst . �

MM
Opors
Längs

�BabuPBfl S 26 . bis 30 . Oktober ,
— l . n . 2 . November d . j .

Lose ä 3 Mark

fllßv Tfoccol General - Debitenr ,
aIICA . HCmmCIj Dresden , Weissegasse 1.

Verkaufsstellen in Berlin :

Neobaner & Co. , W. , Friedrichstrasse 198 —99 ,

Oscar Bräner & Co . Nacbf . , �Xlis' acke «�
Lotlw . Müller & Co. , C. , Breitestrasse 5,

Carl Heilltze , W. , Unter den Linden 3,
Emannel Meyer [ un. , C. , Stralauerstr . 54 , Carl Leipziger , C

Grosse Meissner Geld - Lott erie
wW - svs mHöchstbetrag im

günstigsten Fall

biie 60000 , S40000 , 20000 , IOOOO
" .

. . . . . .. . . . . .1000. �30 ä 500 , 50 ä 300 . 150 ä 100 , 400 ä 50 . 1000 ä 20 . 11500 ä
"Z A 5000 . 5 ä 3000 . S20 ä

Geld - Gewinne �
�u. 1 Prämie , zus

Eosenthalerstr . 53 , Hugo Rendelmann , W

13160
10 Mark . «

376,666 Mark * « * * 30
Friedrichstr . 205 , sowie in allen durch Plakate kenntl . Loshan dl

Mtv buvetfim uns
hochfeinen , reine » und tvohlbeköminlichen

Coguae ,
Rum ,

Branutweiue

Zistueure selbst
und

sämtl .
und verwenden
dazu nur echte

Allein
echt

GriziUl - WHtl- MllD
mit der Marke „ Lichtherz

BisÜiif"sou ! | Dl8 Erf0,ge überraschen

Jede Origiiialfl . lii . GeBranchSvorschr . AN KN KB vs
\ tiicBt disZl/zLtr . Liqitr . u. lost . je ». Sorte QU, tu rl . JC-

Geringe Selbstkosten ! lieber 100 Sorten . Bei 6 Flaschen die 7. gratis .

IMani prllfo
selbst !

_ _ | _ _ Bedeutende Ersparnis !
erhältlich o( ( 0 Reichel , ®! Xn�fbetÄ Berlin S0;Eis6nbahnstr. 4,gen,,,p

und SMT * in den bekannten Niederlagen , kenntlich durch nieine Plakate .
bei :

Wo keine Niederlagen frei Haus durch meine Gespanne ! Versand n. auswärts [ gegeii Boreinsend . oo. Nachn .
Verlangen Sie ausdrücklich Eokto Original - Keichel - Essenzen

„ . . . und nehmeit Sie nur Original - Flaschen mit unverletztem Berschluffe , meinem
vor Nacliahimingeu ! Namenszuge und Schuhmarke

IjidltllCl ' Z n,,r haben Sie�G�arantle für Echtheit

Lasse » Sie sich nicht durch unechte Fabrikate täusche » : :
Täglich begeisterte Anerkennungen . — Jeder verlange kostenfrei : �

DV " vie « eheiinnisse der Jjiqnenrfabrikation .

tdlhd
einen

hochfeine »Trink en Sie gern

>Cogllllt, Mm . Branntwein - der Wgueur

ß

so werfen Sie nicht Geld fort f. hoch -
versteuerte , durch Zwischenhandel ver -
teuerte , oft höchst minderwert . , fert .

Fabrikaie . « mfoitW ti « S
Verlangen Sie
lini ' tnfl ' « »Uttels Postkarte wert -
JWUU | Ul volles N- ceptbuch :

,Die Destillation i. Haushalte '
8. Nüst . , und bereiten Sie sich Ihre »
Getränke selbst mittels der cchtcn . j
nnerreichvarcil , il »>, ' <>
einzig dastchd . >>»»! > >g

. . . . . .

■

Fvtnnpfp (««fetzt , gcsch. ) , mehrfach «
LAUGülb prämiiert mit golden . !

Medaille , nur dann haben Sie das volle Bewubtsei » und die sicheret

Garantie stets fnselfreie , wohlbekömmliche und gesnndheitsziittagllchc �

Spirituosen z » genieße ». Preis per Flasche Ezttract , reichend bis zu [
Liter » 5� 1 « . 5 « . « « . 75 Pf . ee. [ 10738 *

Hsltcn Tic sill, vor iililldcrivcrtlßeil Filbrikaten
achten Sie genau auf Firma , Straße und Hansnninmer

Eid » ] %Oa , gicinickeiidorfersteasie
TH »

Detail - Verlauf auch in den durch meine Plakat - kenntlichen Geschäften .

und

j . Baer ,
BERLIN N. [ 1923a *

26 , B a d st r a ß e 26 ,
Ecke I * r i nz e n - AI ie e .

s
n
>>
3
9

B
■o E c k e 1' r j n z e n - A 1 1 e e . ~

u. 37 iSchlieuiannstrasse 37 Z
empfiehlt , wie bekannt , in reellster Ans - . 9

L sühruug und
« allerbilligsten

11
Preisen : sstreng festen

Herren - u . Knaben

Graräerobe .
Arbeltssachen . " �0

Grosses Stofflager
"

zur Antartignng nach älasa .

Berufs-Bekieidnng Wäsciie - Fabrik
Wurzel & Co .

19098 *]

jetzt : Köpnickerstrasse 160,
Ecke

IKanteuffelstraaae .

Anker - Briketts
XN sind zu haben bei r \

Friedr . Daniel & Co. ,
Berlin W. 8, Leipzigerstr . 29. *

Gardi » e » ha » s
Bernhard Schwarl «

tepiilleoken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B . Strnhmaiidcl , Berlin S. ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeilet
werden . 21378 *

8

Kinderwagen 8 - 90 M. ,
Gummirädern 12 M. ,

vernickelt 16 M. ,
XlndcrhcttstcIIcn
7 M. , puppen - ,

Sport - , Kasten - u.
Leiterwagen aus
Konkursm . spott¬
billig . Groß . Saget
Bestes Fabrikat .

Schutzvorrichtung
. Ideal " verbindert Herausfalle » der
Kinder , 3,50 M. Versand n. anberhalb
ab Fabrik . Must . gr. Teilz . nur i. Berlin
und Vororten gestattet . Woche 1 M.

f . Dekgnianoör8oho . 7�LE�
Aelt . Geschäft Berlins . Amt Vlla , 7228 .

Gegr . 1871 .

in größter Aus¬
wahl fürDamen

und Kinder ,
garniert n . nngar -
niert zu anerkannt
billigen Preisen ,

auch Trauerhüte .
V. II . Peschke ,
Berlin , I . Geschäft
LiiNowstr . 30 .

2, Geschäft
Lnhowstr . 39 .

Eigne Stroh - it .
Filzhntfabrii b. d.
Gefchäftsrännien

Fewspr . Amt 9, 6341 .

36 Mark
elegante Winter - Paletots .

30 Mark
hochfeine Herren - Anzüge .

12 Mark 2206L *
schwere Wlnter - Belnkleidcr .

Anfertigung nur nach Mast .
Guter Stoff . tadelloser Sist .

14 Krausenstr . 14 ,

1 Tr. kein Taben 1 lt .

Aue littion
flßrtiun » ohne Gnade mitsamt der
kMUllIl Brut sofort und gründlich
beseitigt mein Wanzensluid in Fl .
50 Pf . u. 1 Mk. Spritzapparat 50 Pf .

mitsamt der Brut schnell
£l ! | iUllUlU und für immer beseitigt
mein Schwabentod . Dose 50 Pf . und
1 Mk. Nadikaler Erfolg . Motten ,
Flöhe , Fliegen , Ameisen . Blatt -
lause vertilgt sicher mein Special -
mittel . Garaniiert nur direkt beim
Erfinder Georg Pohl , Drognerie ,
Bertin , Brunnenstr . 157. Ig2g8 '

Preiae *

beliebige Teil¬
zahlung .

Olga Jacobson ,

ZaWiioik .

"
ISlelitrotecliiiiliUMi

SW . , Alte Jnkobstrasse Ko . 124 , III .
In höherer Lehranstalt u. prakt . Fachschule beginnen jetzt neue

Abendkurse * Mektrotechnik und Maschmen -
bau - Ausbildung v. Elektro - u. Maschinen - Jugenieure » , Technikern ,

Werkmeistern und Monteuren .
Eröffnungskursus Dienstag , den 1. und 2. Oktober .

Vorkenntnis nicht erforderlich . — Unbegablheit lein Hindernis . —
Lehrbrief , Diplom , Stellung . - Man beschleunige Anmeldung im

Ingenieur - Bureau . Alte Jakobstr . 124 III links . [ 21918 *
Prospekte kestenlos .

ZchönMeiden 8 M. . Mchsiilirung 12 M.
Stenographie , Schreibmaschine , sämtliche Comptoirfächcr , lehrt
gründlich , auch älteren Personen , Krachts Handelsschule ,
Rosenthalerstr . 44 . Zweigschule : Charlottenbnrg . Wilhelms -
Plast 2. Anfang jeden Monatsbeginn . Der Dreimonats - Kursus
in sämtlichen Fächern monatlich 25 Mark . 23738 *

Kvrbwaren - Fabrik .
Berlin , Sknbrenöffrnftc 23 » PnnDQnwäQßn s» .

II . Geschäft : Brnunenstr . 65
HI . Geschäft : Bensselstr . « 7 . l [0itörvagea ,
IV . Gesch. : Leipziaerst . 54/55 Lportsvagso , -s Z
V. Geschäft : Stralauerstr . 19 Madsratähls . h ">

Kinderwageu , Grösstes Lager
Kmderbettstellen . Berlins ,

Ifinn Marli Rplnbnnna ich jedem , der mir in Berlin - in
lUUu mal IL DUUUUUIiy größeres Specialgeschäft in der Branche
als das meinige nachweist . Diese Belohnung biete ich schon seit 15 Jahren
aus und ist meine Konkurrenz garnicht in der Lage , diese 1000 Mk. zu verdienen .

billiger wie im Warenhana
und billiger wie in

Jedem Eaden kauft mau direkt
in der

Steppdecken - Special - Fabrik ,
Gollnowstp . 44 .

decken in allen Farben und Grössen in Wolle und Seide .
Alte ' Decken werden neu bezogen . Wer Zuthaten hat , dem fertige
ich Decken von 1,50 Mark an . Nahe Alexanderplatz .

Auch einzelne Decken stets am Lager . 22561 - *

Bettsteilen, Matratzen und Betten.
Special - Geschäft <

für Kinder , Erwachsene u. Oienstboten .
Fertige Betten :

No. 1. Oberbett , Unterbett , 2 Kissen ,
100' 200, roth - rosa gestreift , 12,00 91.

No. 2. 100 200, „ „ „ 18,00 „
No. 3. 100/200, gran - roth „ 32,00 „
Ko. «. 100/200, glatt roth 43,50 „

9,00, 14, - 60,00 . No. 5. 100/200, roth - rosa „ «6,00 „
Neu Schütten der Betten im Beisein der Känfer ,

Schla/möbet - Bazar „Baby" .
6,50,9,00 —21. 00 Invalidenstr . 160 , an der Brunnenstr ,

Filiale - -
Tanenzicnstr . 7a, Ecke Nümbergerstr
Bello - Alliancestr . 107, am Blücherplatz .
Gr. Frankfurterstr . 115, Ecke Andreasstr .
Oraniunstrasso LI, au der Adalbcrtstr .

Theilzahlung gestattet ,
Cassapreise ,

30,00—50,( 10.
Bensselstraase 18, ao der Thnrmstrasee ,
Reiniokendorferstr . 2d/e , am Wedchug <
Brunnenstrasse 92, Ecke Bugenerstr »
Spandau , Havelstrasae 20.

grösseren Rateq

27,50, 36,00
bis 100,00.

Lieferant
des

Post - Spar -
und

Vorschuss -
Vereins .

f * II ■ vis - a- vis vom Bahnhofe , im Hause

. 8ebrodter , ° °

Frankfurler Blee 197,
® 5

reichhaltiges Lager zu sehr billigen
Preisen in Brnwitten . Olac� - Handischnhcn , Wüsche .
Serviteurs , Hosenträger . Taschentücher , Stickerei

Valeiaclenne - Unterröcke etc . 19248 *

und zu coulanicn
22508 *

Wer schnell
Bedingungen

M Geld !
Darlehen oder Hypothek sucht ,
perlange unsern Hypotheken -

und Tarlehcns - Nachweis .
II . Bittner & Co . ,

Hannovers .

Goldene u. silberne Medaille Paris 1900.

GaorgPohls Sanltüts - Hcidel -
bcerwein ist erprobt bei Darm -
krankheiten ( Diarrhoe ) , Zucker¬
krankheit , Blutarmut , Verdau¬
ungsstörung usw . a Fl . 1 Mark .
10 FI . 9 Mit . Altbewährtes be¬
liebtes Hausmittel . Aerztlich
empfohlen , sicherer Erfolg . Viele
Dankschreib . Drognerie <» e o r g
Pohl , Berlin , Brunnenstr . 157.
Sonst nirgend� . _ _ I724L *

Wer Darlehnsgeschäfte irgend
welcher Art zu machen wünscht ,
inseriere kcstenlcs im „ Special¬
blatt für den stieldverkehr *.
SS8S - II . Bittner u . Co . ,
Hannover Z. 22518 *

monatlich
10 M. liefert

elegaute

Rerrea - LArderobe
nach Mab , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

eelinoi ' ZSill - Ii ' io .

Felix Scheuer u Siralsanäeratr . I.

Herren - Nnznge ,
Paletots u. Maß , elez . Ausführung .
auch fertige Garderobe am Lager , liesert

kltpstü' l ' ll Landsdargsrstr . 13 prt .
0. «lllIjllL >- ls , lellzahlung gestattet .

Dr . med , Schapen *
homoqp , Arzt «. Spez . - Ärzt f .

Haut " u . Harnleiden�
Frauenkrankh eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

ülax Brinnep ,
Jernsalenierst . 42

Brnniieiistr . 6,
GroßartigeAnswahl
von Kinder - Sport -

, uid Puppenwagen ,
l - !i ' . idsrbettstellen,bcst .

Fabrikat , billigst .
DeilzahUiug gestattet . 20738 *

IHiilisI
Spiegel u. ? gt8lerVSi ' eR

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt
13 . LlPSlot » , Tifchleruieist - r ,
Rivrlnnf Kiohardstr . 1X0 ,
fliAUüll , am Denkmal .

Verantwortlicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin . Für den JnserateiUcil verantwortlich : Th . Glocke in Berliin Druck und Verlag von Max Bading in Bcrluu
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Zur TVohnungsfverge .

Wohnungszustände .

I .

Noch »ie wcir das Jnierrsse für die Wohnungsfrage ein so all -

gemeines im Dcntsdbni Reiche , wie gegenwärtig . Im vorigen
Jahre beschäftigte sich die Hauptversammlung des Vereins

für öffentliche ' Gesundheitspflege mit ihr , vor wenigen
Tagen hat die Jahresversammlung der Orts - Krankenkassen
Deutschland zur Wohnungsfrage Stellung genommen , in wenigen
Tagen wird der socialdemokratische Parteitag und der Verein für
Socialpolitik diese brennende Frage einer Erörterung unterziehen .
Auch andre Parteien und Korporationen haben im Lause dieses
Jahres zur Wohnungsfrage Stellung genommen . Ein un -

günstiges Zusammentreffen mit der heute die gesamte Bevölkerung
öufS ' tiefste berührenden Agitation gegen den Brotivucher , die

Konzentration des gesamten Interesses
'

der Bevölkerung und der

parlamentarischen Körperschaften auf die zollpolitischen Fragen , läfft
leider befürchte », daß die vielen Erörterungen über die

Wohnungsfrage kaum einen praktischen Nutzen haben werde » .

Unsrer Meinung nach , die , wie der Verein Rcichs - Wohnungsgcsctz
beweist , auch von Vertretern vieler andren Parteien geteilt wird ,

muß das Schwergewicht einer Wohnnngsrcform in das Reich und
damit in den Reichstag gelegt iverden . Nun ist schon mehrfach

offiziös dargelegt worden , dah bis zur Erledigung des Zolltarifs der

Reichstag nur mit dem allerdringlichsten Bcratungsmaterial befaszt
werden soll ; daß zu diesem die Wohnnngs - Gesetzgebung gehört ,

ist nach dem socialpolitischen Kurse des ReichSamts des Innern und

nach der Erklärung des Reichskanzlers , daß die Wohnungsfrage

Gegenstand der Fürsorge der Einzelstaaten und nicht des Reiches zu
sein habe , wohl nicht anzunehmen . ES wird unsre Aufgabe sein ,
so bald dies irgendwie angeht , die Frage der Wohnnngsgesetzgebung
in Fluß zu bringen , die Massen dafür zu interessieren und sie über
die vielen hier in Betracht kommenden Fragen zu informieren .

Reichliches Material wird von allen Seiten beigebracht , in erster
Linie steht da das , was der Verein für Socialpolitik in diesen
Wochen veröffentlicht hat . Es ist zum zweitenmale , daff der Verein

für Socialpolitik sich mit diesen Fragen befaßt . Im Jahre 18b6

hat derselbe , hauptsächlich unter dem Einfluß des damaligen Ober -

bürgermeisters von Frankfurt a. M. . der damals noch nicht Herr
von Miguel war , eine Reihe von Darstellungen über
das Wohnungselend und die Wohnungsnot in deutschen Städten

veröffentlicht . Herr Miguel hatte damals auch ein recht weit aus -

schauendes , wenn auch in vielen Einzelheiten recht unklares Pro -
gramm für die Lösung der Wohmingsfrage aufgestellt , in großen
Worten hat er damals diese Frage als eine der wichtigsten und dring -
lichsten Aufgaben charakterisiert ; aber als er an die Macht kam , hat er

nicht den Finger gerührt , um irgend etwas von dem auszuführen ,
was cr damals als brennende Frage dargestellt hat , war doch feine

ganze Ministerlhätigkeit von einem antisocialcn Geiste beherrscht .
Selbst seine Ruhmredner Iverden den Bau von einigen Hundert
Beamten - und Arbeiterhäusern in Preußen als einen erheblichen
Beitrag zur Lösung der Wohnungsfrage nicht ansehen können . In
der kurzen Spanne Zeit zivischen dem Rücktritt und Tode des
warnien Befürworters einer Wohnungsreform vom Jahre 188ö ließ

der Verein für Socialpolitik . neue Untersuchungen
über die Wohnungsfrage in Deutschland und
im Auslände " erscheinen , fast 1400 Seiten . Diese Arbeit

unterscheidet sich ganz wesentlich von ihrer Vorgängerin ;
war diese eine Feststellung des Wesens und eine Jllustrierung
der Wohnungsfrage durch Einzeldarstellungen , so suchen
die neuen Untersuchungen die Wege zur Lösung derselben abzustecken ,
die gesetzlichen und polizeilichen Maßregeln zur Verbesserung der

Wohnungsverhältnisse und die Maßnahmen zur Herstellung und zur
Förderung des Baues gesunder und billiger kleiner Wohnungen darzu -
stellen und zu bewerten . Eingehend geschieht dies für daS Deutsche Reich
und für Oestreich , in kürzerer Weise für die Schweiz , England ,
Frankreich , Belgien , die Vereinigten Staaten , Rußland , Nor -

wegen , Schweden und Dänemark . In einem Punkt gleichen
sich die Veröffentlichungen von 1886 und 1801 , in beiden

findet sich eine Zusammenfassung der Ergebnisse der Wohnungs -
slatislik , kurz zusammengefaßt 1336 von dein Brcslaucr Städtcstatistiker
Neefe , diesmal ausführlich und in das Material wie in die Erhebungs -
Methoden tief eindringend , von unsrem Parteigenossen Dr . Linde -
mann ( C. Hugo ) . Auf 123 Seiten erhalten wir von Lindemann
eine Znsammenfassung des vielen in mannigfachen Zahlenwerken ver -

streuten und leider nicht unter einheitlichen Gesichtspunkten aufgenom -
meuen Materials über die Wohnungsverhältnisse in deutschen Großstädten .
Nur wer das Urmaterial kennt , das Lindemann verarbeitet hat .
wird die außerordentliche Leistung belvertcn können . Das , was er
uns bietet , wäre die Aufgabe einer statistischen Centralstclle gewesen ,
die mit dem nötigen Personal zu arbeiten in der Lage ist ;
hier haben wir vor uns die Leistung eines Privatstatistikcrs ,
der von der Kalknlatorenarbeit bis Aiir wissenschaftlichen Durch¬
leuchtung des Materials alles selbst besorgen mußte . Seine Arbeit

enthält so vieles , daß sie für jeden Wohnungspolitiker künftig un -

entbehrlich sein wird ; bei der Unmasse des Stoffes , die in ihr kon -

zentriert ist . kann selbstverständlich ein Zeitungsartikel nur ein

schwaches Bild ihres Reichtumes geben .
Lindemann geht von der Gebäudestatistik als der Grundlage

jeder Wohniingsstatistik aus . Für die letzten vier Jahrzehnte loa -
statierte er die Tendenz nach Steigerung der Höhe der Hänscr , also
nach Vermehrung der Zahl der Stockwerke in den gezählten Gebäuden .
Arn schärfsten ist diese Entwicklung in Berlin zum Durchbruch gekommen .
Während im Jahre 1864 die Gebäude , die höchstens Erdgeschoß und
drei Stockwerke umfassen , zu jener Zeit für Berlin als normal

zu bezeichnen waren , 848 von je 1000 umfaßten , während auf die
Klasse mit vier und mehr Stockiverken nur 152 auf je 1000 entfiele »,
hat sich in den folgenden 31 Jahren das Verhältnis geradezu um -

gekehrt . Im Jahre 1835 ist der Anteil der Mietskaserne mit 4 und
mehr Stockiverken auf 671 von je 1000 gelvachsen , während der der

früher normalen Häuser - Klassen auf 329 von je 1000 gesunken ist .
So die Häuser , die nur Erdgeschoß haben , von 79 auf 36 unter

je 1000 , die mit Erdgeschoß und erstem Stockiverk von 154 auf 52
unter je 1000 . die mit Erdgeschoß und zivei Stockwerken von 253 auf 65
unter je 1000 ; am rapidesten gewachsen ist die Klasse der Gebäude
mit 5 und mehr Stockwerken , sie hat sich j » der Zeit von 1875 bis 1895
mehr als verachtzigsacht . Dieser doppelle Prozeß des Verschlvindens
der kleinen , ein - , höchstens zweistöckigen Gebäude und des Entstehens
der fünfstöckigen Mietskasernen spielt sich natürlich in erster Linie
an den äußeren Grenzen der Großstadt ab . wie dieö Lindemann
an Beispielen für einzelne Berliner Stadtbezirke nachweist .
Ganz ähnlich , wen, , auch nicht gleich stark , ging die
Entwicklung in den übrigen deutschen Großstädten vor sich, ' nur mit
dem Unterschied , daß die Stelle der fünfte » Stockwerke von den
dritten und vierten Stockwerken eingenommen wird .

Es ist klar , daß i » dein Maße, ' wie die Häuser , die nnr ein Erd -
geschoß enthalten und nur mit 1 bezw . 2 Stockwerken versehen sind ,
von de » vielstöckigen Mirtskaserneir verdrängt werden , auch die rela -
tive Zahl der im Erdgeschoß , ersten und zweiten Stock gelegenen
Wohnungen abnehmen muß . Von 1861 bis 1890 beträgt diese Ab -
nähme bei der Klasse der Erdgeschoßwohnungen 711 , bei der Klasse
der Wohnungen im ersten Stock 800 , und bei der im zweiten Stock
235 von je 10 000 . Während noch 1871 mehr als 6/io aller
Wohnungen im Erdgeschoß , ersten und zweiten Stock belegen waren ,
find jeitdem die tlngiinstigsten Stockwerklagen : die Keller , dritten ,

vierten und fünften Stockwerklagen , sehr in den Vordergrund gc -
treten , indem » un auf sie 4513 von je 10 000 aller Wohnungen ent¬
fallen . Der ungünstige Charakter dieser Banentwickelung tritt noch klarer
dadurch hervor , daß Lindemann die Bevölkerungsziffern der nach den
Stockwerklagen klassifizierten Wohnungen heranzieht . Der Be
Völkerungsanteil der Wohnungen im Erdgeschosse fiel von 233 im
Jahre 1861 auf 141 unter je 1000 im Jahre 1890 ; der Wohnungen im
ersten Stock mit Einschluß des Zwischenstocks von 2670 auf 1715 , der
im zweiten Stock von 2190 auf 1941 , ein Totalvcrlust der drei
Klassen von 2174 untcr je 10 000 Wohnungen , dagegen wuchs die
Bevölkerung im dritten Stock von 76 975 Beivohnern im Jahre 1861
auf 308 598 im Jahre 1890 , die in vierten und höheren Stockwerken
Wohnende » stieg an Zahl von 13 487 auf 314494 Bewohner . Auf die drei
ungünstigsten Wohmmgsklassen ( Keller , dritte und höhere Stock -
werke ) entfielen 4837 unter je 10 000 Einwohner , d. h. nicht viel
weniger als die Hälfte der gesamten Wohnungsbevölkerung .

Die Behnusungsziffer , das ist die Anzahl der Bewohner eines
Hauses , stieg fast ununterbrochen in den deutschen Städten , so in
Berlin von 50 im Jahre 1864 auf fast 73 im Jahre
1890 , nm dann auf 72 im Jahre 1895 zu sinken ,
in Breslau war die Steigerung eine nicht so starke , aber eine
ununterbrochene von 46 im Jahre 1871 auf 51 . 2 im Jahre 1895 ,
in Dresden stieg sie ununterbrochen von 31,53 im Jahre 1880
auf 36,33 im Jahre 1895 , in Frankfurt a. M. von 16,52 im Jahre
1875 auf 19,56 im Jahre 1890 . In München von 25,8 im Jahre
1875 auf 33,5 im Jahre 1895 , in Charlottenburg von 29,19 im
Jahre 1885 auf 49 . 02 im Jahre 1895 .

Eine der auffallendsten Erscheinungen in der Entwicklung unsrcS
Wohnungswesens ist die Abnahme der einzimmerigen bei gleich
zeitiger Zunahme der zwei - und dreizimmerigen Wohnungen ; auf den
ersten Anblick hin , eine der erfreulichsten und beruhigendsten Er -
scheinungen , die man sich denken kann , ein offenkundig klarer Beweis

gegen die Verelendung der Arbeiterbevölkerung in Bezug auf das
Wohnungswesen . Aus diesen Zahlenreihen aber eine optimistische
Legende zn schaffen , verhindert Lindemann , indem er die Ursachen
dieser merkwürdigen Erscheinung klarlegt . An , energischten hat sich
diese Entwicklung in den drei Städten Frankfurt a. M. , Hamburg
und Leipzig abgespielt ; an der Spitze steht Leipzig , Ivo sich der

Abnahmeprozeß auch bereits auf die zweizimmerigen Wohnungen
ausgedehnt hat . Seit 1867 nimmt die Zahl der Wohnungen mit
einem heizbaren Zimmer relativ ab , von 1885 an haben wir eine
absolut und relativ schnelle Abnahme . Nicht nur in Alt - Leipzig ,
sondern auch in Neu - Leipzig läßt sich diese Entwicklung beobachten ,
gegenüber dieser Abnahme der kleinen Wohnungen mit einem und

zwei heizbaren Zimmern nehmen die Wohnungen mit drei und vier heiz -
baren Zimmern , vor allem aber die mit drei heizbaren Zimmern zu.
Absolut hat sich die Zahl derWohnungen mit drei heizbaren Zimmen , seit
1375 verdoppelt , relativ ist sie von 1/e auf 1/i der Gesamt¬
zahl der Wohnungen gestiegen. Bei den Wohnungen mit
4 heizbaren Zimmern hat gleichfalls fast eine Verdoppelung der ab -
soluten Zahl und eine Erhöhung der relativen von Vio auf 1/s statt¬
gefunden . Lindemann erklärt nun , diese auch in den anderen Groß -
städten zu Tage tretende Entwicklung treffend folgendermaßen :
„ Das besonders schnelle Sinken der Zahl der Wohnungen mit einem
heizbaren Zimmer erklärt sich zum Teil wohl dadurch , daß das Zubehör -
zimmer in sehr vielen Fällen in ein heizbares Zimmer verwandelt wurde .
Dadurch wurde zugleich das schnellere Sinken der Zahl der zwei -
zimmerigen Wohnungen aufgehalten . Allgemein beweist die Ab -
nähme der ein - und zweizimmerigen Wohnungen , die sowohl in
Alt - wie in Neu - Leipzig gilt , aufs deutlichste , daß die Abneigung
der Bauunternehmer gegen den Bau von kleinen Wohnungen in
stetem Steigen begriffen ist . Mehr und mehr setzt sich die Tendenz
durch , die Zahl ' der Mieter , mit denen zu verhandeln
ist , durch Einrichtung größerer Wohnungen zu
verkleinern und das Risiko auf den sich all -
mählich zum gewerblichen Zimm erver mieter ent -
wickelnden Mieter abzuwälzen . Wir haben hier
offenbar den Ausdruck einer neuen Entwicklung vor uns . Zwischen
die Hausbesitzer und die eigentliche Klasse der
Mieter schiebt sich ein Mittelsmann ein , der
Z i m m e r v e r ini e t e r , der natürlich seinerseits zur Steigerung
der Mietspreise beiträgt . Auf ihn wälzt derHansbesitzer das ganzeRisiko
oder einen Teil desselben , auf ihn die Verantwortlichkeit ab ; diese
Mielslente haben eine große Aehnlichkeit mit den
Z w i s ch e n m e i st e r n der H a n S i n d u st r i e n , die , häufig
selber ausgebeutet zn Werkzeugen der Ausbeutung werden .
Für derartige Mittelsleute ist es selbstverständlich auch
lohnender , größere Wohnungen mit 3 bis 4 Zimmern
zu mieten . Die größere räumliche Ausdehnung der Wohnungen
giebt ihnen Gelegenheit , den Betrieb nicht nur extensiver , sondern
auch intensiver zii betreiben . In den Wohnnngen von einem heiz
baren Zimmer mit Zubehör war das nicht möglich ; so wurde zn
nächst in sehr vielen Fällen das Zubehör heizbar gemacht . Das
Bedürfnis nach Betriebsrauili trieb dann aber weiter von der Wofy
nung mit zwei zu der mit drei und vier heizbaren Zimmern . Dazu
kam ' dann noch der begünstigende Umstand , daß der Durchschnitts
preis für ein heizbares Zinnner bei den Wohnnngen von einem heiz -
baren Zimmer mit Zubehör ganz unverhältnismäßig viel höher ist ,
als bei den Wohnungen mit 2 —4 heizbaren Zimmern " . Selbst -
verständlich entspricht dieser Entwicklung eine steigende Zahl der After -
mietcr , Schlafgänger sc. Daß dieses Verhältnis zu dem räumlichen
Wohnungselend noch eine ganze Reihe weiterer Schädigungen socialer
und moralischer Art hinzufügt , braucht nicht weiter auseinander -

gesetzt zu werden ; wer sich übrigens hierfür mehr interessiert , findet
eine beachtenswerte Schildernng in der Schrift von Dr . Knrella über
die Wohnungsnot ( Fankfurt a. M. , 1899 ) .

Die Vermehrung der Zahl von Wohnungen mit zwei heiz -
bare » Zimmern ist zum Teil auch auf eine bcdentcude Vet -

schlechterung deL WohninigSlypuS zurückzuführen , den uns
die Statistik als einziminerige Wohnung vorführt . Die

Wohnung mit einem heizbaren Zimnler in den WohmingSaufnahmen
früherer Jahrzehnte besaß oft noch außerdem ein nicht heilbares
Zimmer ; nunmehr ist der Prozentsatz derjenigen Wohnungen , die als

einziminerige aufgeführt werden , aber daneben noch ein nicht heiz -
bares Zimmer besitzen , bedeutend gesunken . In Berlin z. B. wuchs
die Klaffe der einzimmerigen Wohnungen ohne nicht heizbare
Zimmer von 3350 im Jahre 1875 auf 4277 im Jahre 1895 , also
nm 927 untcr je 10000 Wohnniigeli . während die Zahl der . ein -
zimmerigen " Wohuiliigen mit einem heizbaren und einem nicht heiz -
baren Zimmer in der gleichen Periode von 1650 auf 639 , das ist um
1011 unter je 10 000 Wohliinigen abnahm . Dieselbe Beobachtung
ergab sich bei den zwei - und dreizimmerigen Wohnungen . Die Wohuungen
ohneZubehörnehmcn zu : diezweizimmerigen um 469 , die dreizimmerigen
nni 174 unter je 10 000 . Dieser Zunahme steht die Abnahme der

Wohnungen mit Zubehör gegenüber : nm 272 beziehentlich 140 unter

je 10000 . Den stärksten Rückgang weisen also die einzimmerigen
Wohnungen mit einem nicht heizbaren Zimnicr auf . Sie sind auch
absolut 1895 an Zahl geringer als 1875 , 26 189 gegen 34 996 im

letzteren Jahre , also eine Differenz von 8807 zu ihren Ungnnsten ,
während sich die Zahl der Wohnungen ohne Zubehör verdoppelt bis

verdreifacht hat . Auch die Wohnungen mit 2. 3 und mehr nicht heiz -
baren Zimmern zeigen absolute Abnahme . Man mag geneigt sein ,
in dieser Nutzbarmachung des nicht heizbaren Zimmers eine Ver -

bessernng der Wohimngen zu sehen , thatsächlich bedeutet sie aber

zugleich eine nicht unbedeutende Preissteigerung und eine Verdichtung

der Belegung durch Aftennieter
ungünstigen socialen Folgen ist
gleitet .

und Schlafgänger . Von den gleich
die Ausbreitung der Kochstube be -

II .

Bis zum Jahre 1895 hat sich im allgemeinen eine Entwicklung
zum Besseren gezeigt , die übervölkerten einzimmerigen Wohnungen
sind in allen Städten in der Abnahme begriffen , am stärksten in
Frankfurt a. M. Hier waren von 5999 einzimmerigen Wohnungen
nur 258 im Jahre 1895 , d. h. nur 43 auf 1000 , übervölkert . Sehr
stark und gleichmäßig ist die Abnahme in Berlin , wo die Zahl der über -
völkerten Wohnungen von 1955 im Jahre 1875 auf 1342 unter je 10 000
im Jahre 1895 sank . Lindemann hält es aber für sehr fraglich , ob diese
günstige Entwicklung dauernd sein wird , da von 1895 an in den
meisteii Großstädten ' sich eine steigende akute Wohnungsnot eingestellt
hat , die ihren Ausdruck natürlich in dem Anwachsen der über -
völkerten Wohnungen finden muß . Lindemann führt auch sehr
deutlich vor Augen , daß der Begriff der übervölkerten Wohnung
erstens kein gleichmäßiger und zweitens ein ungenügender sei , in
Wirklichkeit müßte man viel mehr Wohnnngen als übervölkert be -
zeichnen als dies seitens der deutschen Städiestatistik geschieht . Auf
diese sehr bemerkenswerten Ausführungen können wir aber hier nicht
weiter eingehen . Nach Lindemann stehen unter den einzimmerigen
Wohnungen in Berlin im Jahre 1895 88 985 über -
völkerte, ' gegen 114 069 normale , in Charlottenburg im
gleichen Jahre 4253 übervölkerte gegenüber 5430 normalen , in
Dresden 13 737 übervölkerte gegenüber 24 310 normalen . Für das
gleiche Jahr und für die Wohnungen mit zwei heizbaren Zimmern
stellte cr fest für Berlin 26 132 übervölkerte und 85 641 normale
Wohnungen , für die dreizimmerigen 2675 übervölkerte , 42 371 nor -
male Wohnungen und nicht viel abweichende Verhältnisse in Char -
lottcnburg und in Dresden . Es kamen somit fast die Hälfte der
Wohnnngen mit einem heizbaren Zimmer , über Vs der mit 2 heiz¬
baren Zimmern und ca. 6 auf 100 der Wohnnngen mit 3 heizbaren
Zimmern auf die übervölkerten Wohnungen ! So ergiebt sich
eine erschreckende Ausdehnung der Uebervölkerung , selbst
nach der nioderneu Wohnnngsstatistik . Nach einem Maß -
stabe , den Lindemann auch ans amtlichen Statistiken ent -
nimmt , der aber schärfer als üblich das Problem der Uebervölkerung
zn erfassen sucht , waren unter den einzimmerigen Wohnungen 831
bis 867 untcr je 1000 Wohnungen mit einem ' und zwei heizbaren
Zimmern in Berlin , Charlottenbürg und Dresden übervölkert . Wie
notwendig ein tieferes Eindringen in die doch immer an Schablonen -
haftigkeit leidende Wohnnngsstatistik ist , geht daraus hervor , daß
die Wohnnngen mit einem heizbaren Zimmer eine verhältnismäßig
günstige Stellung einnehmen , weil diese Wohnungsklafse den absolut
und relativ größten Anteil an der Zahl der Wohngemeinschaften mit
bloß einem Bewohner hat . Scheidet man mit

'
Lindemann diese

Gruppe ans . so gilt im allgemeinen die Regel , daß auch innerhalb
derselben Wohnungsklasse die Ausdehnung der Bevölkerung mit der
Größe der Wohnung abnimmt .

Erhebungen amtlicher Natur der Art . wie wir sie aus
schweizerischen Städten besitzen , mit Ansnicssnng der Bodenfläche und
des Kubikinhalts der Wohnungen fehlen leider in Deutschland fast
vollständig ; die erste größere Erhebung dieser Art ist eben für Nürn -
berg im Gange . Ein kleiner Versuch , der in Breslau gemacht wurde .
bewies , daß 44 Proz . der untersuchten Wohnungen den aller -
bescheidensten Anforderungen einer Bodenfläche von 4 Quadrat -
meiern und einem Luftraum von 10 Kubikmetern in einem
oder dem andern Stücke oder in beiden Punkten entsprachen .
Lindemann macht noch aufmerksam , daß es sehr notwendig wäre .
statistisch in die Wohnungsverhältnisse dadurch näher einzudringen .
daß man der n ä ch t l i ch e n Uebervölkerung der Wohnungen , ' die
natürlich in den Wohnungen der Arbeiterklaffe die Hauptrolle spielt .
besondere Aufmerksamkeit schenke . Man käme da zu tieferen Ein¬
blicken in das gesamte Schlafgängcrwescn . Freilich werden dann die
Bewohner nach Geschlecht . Aller , Verwandtschaft , HaushaltungS -
angchörigkeit sc. und ihre Verteilung auf die einzelnen Schlafräume
eingehend zu berücksichtigen sein . Nur ein Beispiel , um die Wichtig -
kcit derartiger Erhebungen darzulegen : Ein heizbare ? Zimmer und
drei Bewohner I Was kann in dieser so harmlos klingenden Feststellung
der Statistik alles stecken , ebenso gut eine Mutier ' mit zwei kleinen
Kindern , wie ein erwachsener Mann und zwei Schlafgängerinnen .
Schon die Feststellung in Breslau über das Verhältnis von Personen
und von Betten in einer Wohnung ist bedeutsam , es stellte sich
heraus , daß von 3206 Schlafrännien bloß 25 mehr Betten als Per -
sonen hatten , 783 gleich viel Betten und Personen , und 2398 , also
fast Vi aller Schlafrünme , weniger Betten als Personen besaßen , daß
ferner , eine möglichst gleichmäßige Verteilimg der Personen auf die
vorhandenen Betten vorausgesetzt , von je 10 000 Einwohnern nur
251 und von den Bewohnern in den übervölkerten Wohimngen bloß
171 unter je 10000 den Genuß eines eigne » Bettes hatten . Wir
finden da Schlafräumo mit 4 Personen und einem Bett , mit 9 Per -
sonen und 2 Betten , mit 10 Personen und 3 Betten , mit
11 Personen und 4 Betten , mit 12 Personen und 5 Betten , mit
13 Personen und 6 Betten . Wenn dies auch die Extreme sind , so
verbirgt sich hinter diesen doch eine Unmasse ähnlichen tiefsten
WohnnngSjammcrs . Das fürchterlichste hieran ist der Anteil voll -
stündig familien - fremder Personen an den gemeinsamen Schlaf -
räninen , ja an den gemeinsamen Betten . Man halte sich doch bei
diesen Erwägungen vor Augen , daß im Jahre 1890 in Berlin von
52 140 Haushaltungen 41 485 neben Familicnmitgliedern Schlaf -
gänger beherbergten , und zwar unter je 10000 Wohnungen mit
einem bis 2 heizbaren Zimmern ohne nichthcizbare Gelasse
7956 Wohnungen dieser Art ; dazu kommen noch weitere Wohnungen ,
die außerdem Gewerksgehilfen und andre Hausgenossen enthielten .

In überwiegender Mehrzahl find es gerade ' die Familien mit
Kindern , welche Schlafleute in ihre Wohngemeinschaft aufnehmen .
Einfach erklärt sich diese betrübende Erscheinung , die zu den vielen
Hemmnissen einer guten Kinbererziehung ini Proletaricrhaushalte
ein weiteres bringt , aus der wirtschaftlichen Not der Familien . In
den Familien ohne Kinder kann die Frau häufig auf Arbeit gehen ,
so daß der gemeinsame Lohn es ermöglicht , die WohnungSmicte ohne
die Aufnahme von Schlafgängern zu erschwingen . In Familien mit
Kindern , vor allem mit kleinen Kindern , ist die ? trotz Krippen
schwerer möglich und nur dann dem mütterlichen Herzen erleichtert ,
wenn Verwandte , wie z. B. die Großmutter , die Aufsicht über die
Kinder übernehme » könntcit . Diese Fälle sind aber nicht häufig.
Wo die Ehefrau aus diesen Gründen nichts verdient , ist gleichzeitig
das Einkominen der Familie geschmälert und infolge der größeren
Kopfzahl der Familie das Bedürfnis nach der Wohnung vergrößert .
Der allein nicht zn erschlvingende Ansgabeposten für die Wohnung
soll durch die Aufnahme von ' Slblafgängern ermöglicht werden .

Die Hanptinasse der Schlafräume drängt sich in den Wohnungen
mit zivei Wohnräninen mit Küche und mit drei Wohnräumen mit oder

ohne Küche zusammen . Von 10 775 Dresdener Haushaltungen mit
Schlafleuten entfallen auf sie allein 8529 oder auf 10 000 berechnet
7515 . Die Wohnungen mit gleichen RämnlichkeitSklassen , die von

Haushaltungen mit Schlafleuten belegt sind , erscheinen be -
deutend starker bevölkert , als die Wohnungen mit Haushaltungen
ohne Schlafleute . Mit der größeren Dichtigkeit der Wohnungen ver -

schärfen sich natürlich all ' die Uebelstände , mit denen das Schlafstellen -
wcsen an und für sich verknüpft ist .

Die Statistik der Mietsprcise ist leider für die deutschen Städte

fast gar nicht vergleichbar , jveil sie nach den verfchiedeiiftcsi Methoden



aufgenommen wird ; das geht aber ans den meisten dieser Er
Hebungen hervor , dost die unteren Mietsstufen ganz beträchtlich ab :
genommen haben , daß mau also zu dem billigen Preis , zu dem man
vor eiiicm Vicrteljahrhundcrt bescheidene Wohnuugsbedürfnisse noch
befriedigen konnte , heute keine Wohnung erhält , in Dresden z. B.
,st der Anteil der Mietsstnfe bis 250 M. ' von 6550 a » f 4798 unter je
10 000 Wohnungen in den zehn Jahren von 1885 bis 18S5 ge -
funken , während die Mietsstufe von 251 bis 500 M. von 2129 nir
3460 unter je 10 000 Wohnungen gewachsen ist . Ebenso wird für
Hamburg festgestellt die stärkste Abnahme bei den beiden untersten
Mietsstnfcn und die stärkste Zunahme bei de » Wohnungen in Preis -
lagen von 270 bis 420 M. Die Gründe für diese Erscheinung sind
nach Lindemann außer der alten und überall gleichen Ab -
neigung der Kahitalisten gegen den Bau von Zinshäusern
mit kleinen und kleinsten Wohnungen die Erschwerung und
Verteuerung des Baues solcher Häuser durch die neueren Bau -
polizei - Gesctze und den Abbruch zahlreicher kleiner Wohnungen in -
folge der gewaltigen Umgestaltungen der Städte . In München erstreckt
sich die Abnahme auch nur ans die Mietsstufen bis 500 M. ! die
Klasse bis 250 M. hat von 4956 im Jahre 1885 auf 4213 im Jahre
1895 , d. h. um 743 unter je 10000 Wohnungen abgenommen . Bei
der Klasse 251 bis 500 M. sank diese Gruppe von Wohnungen von
2776 im Jahre 1890 auf� 2456 , d. h. um 320 unter je 1Ö000 im
Jahre 1895 . Bloß Frankfurt a. M. zeigt die entgegengesetzte Ent -
Wicklung , eine stärkere Zunahme der kleinere » Wohnungen . In Ham -
bürg sind die einzimmerigen Wohnungen in den 5 Jahren von 1885
bis 1890 um 30 M. , die zweizimmerigen um 24 M. gestiegen ,
während in dem Zeitraum von 1890 — 1895 ein allgemeines Sinken
des Mietspreises zu verzeichnen ist . I » Dresden ist der Mietswert
der Wohnungen mit einem heizbaren Zimmer von 1885 bis 1895
von 147 auf 205 , demnach um 53 M. oder fast um 2/5 gestiegen , bei
den zweizimmerigen Wohnungen beträgt dort die Steigerung 51 M.
oder 17,3 Proz . des Mictswcrtcs . In Berlin betrug die Steigerung
der einzimmerigen Wohuungsmicte in 15 Jahren 38 M. . der zwei' -
zimmerigen 55 M. in der Zeit 1830 bis 1895 . In Leipzig ist allein
der Mietspreis der Wohnnugen mit einem heizbaren Zimmer von
1867 an ununterbrochen iin Steigen und diese Steigerung hält auch
dann an , wenn die Preise der andren Wohnungen fallen .

Eine andauernde Preissteigerung der Mietsivohnuugen gerade
für den ärmsten Teil der Bevölkerung kann nicht ohne Verhängnis -
volle Wirkungen auf ihre ganze Lebenslage sein ; entweder geschieht die
Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses durch Verkleinerung und
Verschlechterung der Wohnung oder durch Aufnahme von Schlaf
gängcrn oder durch eine Verringerung der sonstigen Lebenshaltung .
Dies ist nur eine der vielen zum Teil ' schon geschilderte » bedenklichen
socialen Folgen des Wohrningswuchers auf die ganze Lebenslage der
arbeitenden Klassen .

Es bedarf keines besonderen Beweises , daß die Lohnarbeiter die -
jcuigen sind , die am schwersten unter dem unseligen Stand unsrer
Wohuungsverhältuisse leiden , wenn auch nicht übersehen werden darf ,
daß die Wohnnngsmisere bis in die Mittelschichten des Bürgertums
schivcr� empfunden wird . Soweit das vollständig ungenügende
statistische Material überhaupt verwertbar ist , hat Lindemau » eine
Berufsgliederung in Beziehung gebracht mit den verschiedenen Typen
der kleinen Wohnungen . Es würde zu lveit führen , wenn wir mehr
als einige Beispiele ans diesem Zahlenmaterial hervorhebe »
wollten . In Frankfurt a. M. bclvvhnen unter je 1000 Arbeiter »
und Tagelöhnern 534 einzimnicrige Wohnungen , 455 zwei - bis drei -
zimmerige und 114 vier - und mchrzimmerige . Im Bckleidungs - und
Reinigungsgcwerbe bewohnen von je 1000 317 einzimmcrige , 534
zwei - bis dreizimmerige und 149 vier - und mehrzimmerigc . In
München bewohnen unter je 1000 zur Landwirtschaft gehörigen
Personen 345 einzimmerige Wohnungen , unter den Gcwerbegchilfen
470 , unter den unständigen Lohnarbeitern 666 , und zwar 270 eine
einzimmerige Wohnung ohne Küche und Nebenraum , 362 mit Küche ,
aber ohne Nebenraum , und bloß 34 die einziunnrige Wohnung mit
Küchen - und Nebenraum , dagegen ist für 7 diese einzimuirige
Wohnung nicht einmal heizbar .

Zum Schluß noch einige Zahlen aus Berlin . Von 2974
Wohnungen ohne heizbare Zimmer entfallen 428 auf die eigentlich
gewerblichen Arbeiter , 349 auf das Handelsgewerbe . 155 auf die
von persönlichen Dienstleistungen Lebenden . 786 auf die Arbeiter
ohne Gewerb - angabe und 193 auf Berufslose . Unter je 10000
Wohnungen der betreffenden Gruppe entfallen auf die gelernten Gc -
lverbsgehilfen 2693 auf die Wohnungen mit einem heizbaren
Zimmer , 1632 auf die Wohnungen mit zwei heizbaren Zimmern
und 306 auf die Wohnungen mit drei heizbaren Zimmern ; mit der
Zahl der heizbaren Zimmer fällt also der Anteil der gelernte »
gewerblichen Arbeiter ganz rapide ; die gleiche Erscheinung
ist bei den Arbeitern ohne Gewerbc - Angade zu beobachten ,
das ungünstige Verhältnis tritt da noch schärfer hervor . Beide
Klassen zusammen besetzen mehr als die Hälfte aller einzimmerige »
Wohnungen . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß in der Gruppe
Bekleidung und Reinigung die große Mehrheit der Heimarbeiter
offenbar nicht unter die Gehilfen gezählt wurde .

Auch in Hinsicht auf die Stocklverkslage der Wohnungen kommt
der ungünstige Charakter der Wohnverhältnisse der behandelten Be -
rufsklasseu zu klarem Ausdruck ; am ungünstigsten ist wiederum die
Lage der Arbeiter ohne Gelverbsangabe , sie bleiben in den untersten
Stocklverkslage » bedeutend unter dem allgcinciucn Durchschnitt ,
übertreffen denselben dagegen ganz beträchtlich in den höheren <4.
und 5. ) Stockwerke » sowie in der ungünstigen Kellcrlage . Nicht viel
besser sind die gelernten Gehilfen in dieser Beziehung
gestellt , niit der Ausnahme , daß bei ihnen die Kellerwohnungen noch
unter dem allgemeinen Durchschnitt bleiben . Die Mehrzahl der
Wohnungen sind im zweiten und dritten Stock , dann im vierten und
fünften . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den niederen Beamten .
Unter je 10000 Wohnungen , die gelernte Gcwerbsgchilfen einnehme » .
sind 999 im Erdgeschoß und Halbstock , 1521 im ersten Stock , 4343
im zweiten und dritten Stock , » 2438 im vierten und fünften Stock
und 708 im Keller ; bei den Arbeitern ohne Gclverbe - Angabe sind
unter je 10 000 Wohnungen 1133 im Erdgeschoß und Halbstock , 1480
im ersten Stock , 3813 in , zweiten und dritten Stock , 2437 iin vierten
und fünften Stock und 1132 im Keller .

Wer aus den vorstehenden Ausführungen und aus den zahlen -
mäßigen Belegen des Wohnuugsjanuners , unter dem die weitaus

überwiegende Mehrzahl der in Lohn arbeitenden Bevölkerung und
der in ihren Erwcrbsverhältnissen gleich gestellten Klaffen leidet , sich
ein Bild gemacht hat von der Größe des socialen Elends , der wird

auch die Ansicht teilen , daß hier zu bessern auch ein socialer Herkules
nicht vermögen wird . Bei den vielen Bestrebungen , die Wöhtuings -
not zu lindern , übersieht man leider nur zu häufig den raschen
Zuwachs unsrer Bevölkerung , vor allem in den Großstädten , deren

Wohnungseleud am »leisten besprochen wird , weil eS am meisten in
die Augen springt . Welch ' großer Kraftlcistung würde eS in unsren
antisocial regierten Staaten und Städten bedürfen , ivollte man sich
bloß das eine Ziel setzen : der zuwachsenden Bevölkerung günstigere
Wohnnngsvcrhältnisse zu schaffen und dabei vollkommen verzichten
auf eine ' Besserung der heute schon unsre Städte bis auf den letzten
verborgenen Winkel füllenden Massen . Der sociale Optimismus
unsrer Tage hält aber im Rahmen unsrer heutigen
Wirtschaftsordnung eine erhebliche Besserung der Wohnungs -
Verhältnisse für möglich . So weit diese Bestrebungen ehrlich
und ohne Nebenzweck unternommen lvekden , verdienen sie alle

Sympathie , aber es kann uns dies nicht hindern , ihnen keine Erfolge
vorauszusagen . Die Aufgabe , die zu lösen ist , ist für die

kapitalistische Gesellschaft zu groß ; zu mächtig sind die Widerstände .
die diesen Bestrebungen heute schon entgegenstehen und sich künftig
noch verstärken werden .

Wohnungsreform .
III .

In zwei vorangegangenen Artikeln haben wir an der Hand der

Statistik das Wohn' ungSelend in Deutschland darzustellen gesucht ;
der Kenner weiß wohl,' daß diese Zahlen nicht genügen . Ein bürger -

lichcr Socialreformer , der Brcslauer Arzt Dr . Kurella , hat erst un »

längst darauf hingewiesen , daß das Wohnungseleud der Arbeiter -

klaffe das noch nicht vollständig abgestumpfte Auge , Ohr und Nase
beleidigt , daß diese Erscheinungen durch die beste Statistik nicht
wiedergegeben werden können . Aber gerade diejenige », die das

Wohnungselend lediglich aus einigen statistischen Zahlen kennen ,
glauben, ' daß wohlgemeinte Ncformvorschläge leicht Besserung herbei -
führen können .

Die Bemühunlien der Wohnnngsreformer teilen sich in zwei
Gruppen : die eine bezieht sich auf gesetzliche und polizeiliche Maß -
regeln zur Verbesserung der Wohnungsverhältniste , die andre auf
Maßnahmen zur Erstellung und zur Förderung des Baues gesunder
und billiger kleiner Wohnungen . Die gesetzlichen und polizeilichen
Maßregeln haben unzweifelhaft die große Bedeutung , daß sie die
Größe des Wohnungselends , die Bedeutung und den Umfang der
Aufgabe abgrenzest In schwierigen Fällen , aber immer nur in
Einzelfällen ,' wird eine kräftige Kommnnalvertvaltung manche
Besserung schaffen können . Die Wohnnngsinspektiouen ,
die Wohnungskommissionen sind Einrichtungen , die anfs
lebhafteste zu befürworten sind , wenn sie nicht bnreaukratisch ein -

gerichtet , wenn die zu schützenden Personen in Gemeinschaft mit techuische »
ärztliche » und andren Fachmännern die Kommissionen bilden , die
Inspektionen vornehmen . Wir haben , gerade vor Jahresfrist , an der
Hand des vortrefflichen Buches des Straßburger Beigeordnete »
v. d. Goltz auf die große Bedeutung der Wohnungsinspektion hin -
gewiesen . Der unsrer Partei durchaus fernstehende Straßburger
Magistratsbeamte hält die Beteiligung der Arbeiterschaft in den
Wohnungskommissionen bei der ,
Hiergegen wendet sich in den

ohnuugsinspektion für erforderlich .
. . �chrifte » des Vereins für Social -

Politik nnt Aufwand vieler Energie der Ober - Bürgermeister von
Essen , Herr Zweigert . Weil die Socialdemokratie mit vielem Mißtrauen
der städtischen Wohunngsstatistik und der bürgerlichen Wohnungs -
reformerei gegenüber stehe , deswegen könne man mit ihr nicht
zusammenarbeiten . Daß Herr Zweigert , der sonst ein ernster Mann
ist , so komisch werden kann , hätten wir fast für unmöglich gehalten ;
soll ettva die Socialdemokratie im Gegensatz zu allen sachkundigen
Statistikern die Maßstäbe der deutschen Wohiiiiiigsstatistik in Hinsicht
auf die Ueberfüllnng der Wohnungen , die Ungleichheit der Wohnungs -
aufnähme , das falsche Princip , sich bloß auf ungenügende Wohnungs -
erhebungen in Verbindung mit den Volkszählungen zu beschränken .
als ein mustergültiges System bezeichnen , soll man etwa den Hut
abnehmen vor der Unterstützung des Speknlanteulvesens durch
die in den Gemeindevertretungen , vielfach auf Grund des Gesetzes ,
fast immer thatsächlich herrschenden Hausagrarier ? Herr Zweigert ist
aber sicherlich nicht der engherzigste unter seinen Berufsgeuossen ;
erklärt e r sich schon gegen die Mitarbeit der aufgeklärtesten Gruppen
derjenigen Bevölkerungsklnsse , in deren Interessen vor allem die

Wohnungsinspektion durchzuführen ist , so beweist dies für uns , daß
wir bei aller Zustimmung zu dem Gedanken der Wohnungsinspektion
uns mit der Einführung derselben nicht unter allen Umständen
befriedigt erklären können , daß wir Garantien fordern müssen ,
damit diese Wohnnngsiuspektion unparteiisch im Interesse der
Mieter und nicht durch beamtete oder gar unifonnierte
Polizei - Organe vorgenommen werde . Wir haben ivciter zu fordern ,
daß das Princip der vollen Ocffentlichkeit für die Verhandlungen der

Wohnungskommissionen durchgeführt werde , wie es sich in Straß -
bürg i. E. vorzüglich bewährt hat . Die Vorschläge des Orts -
Krankeukasscu - Vcrbandes auf seiner diesjährigen Generalversammlung ,
die Krankenkassen , deren Aerzte und Krankeukontrolleure zu den

Wohnungskommissionen und Wohnungsinspektionen heranzuziehe » ,
erscheint ims sehr envägcnswcrt .

Bei der Frage der Wohuungspolizci zeigt es sich Ivieder klar ,
daß selbst die besten Vorschläge an sich allein nicht genügen , um zu
befriedigen ; wir müssen die Garantie für eine sachgemäße unparteiische ,
unter der Kontrolle der Oeffcntlichkcit stehende Durchführung erhalte ».
Selbstverständlich muß jeder Wohnnngspolitiker dafür eintreten , daß
die Erweiterung d e r S t ä d t e nicht der Willkür der Boden -
eigner überautivortet wird . Die Richtung der Ausdehnung der Städte ,
die Entwicklung und Breite der Verkehrslinien , die Zahl der Straßen
und Plätze , die Bestimmungen von Räumen für Gärten , Erholungs -
tätten , Spielplätze , für öffentliche Gebäude . Schule » : c. ist im öffent -

lichcn Jntercsse festzulegen . Rücksichten auf rasche Verbindungen der
entfernten Stadtteile , auf Garantien für die Gesundheit der Bc -

völkerung , für die künstlerische Ausgestaltung der Straßenzüge müssen
hier maßgebend sein . Wieviel hier gefehlt wurde , lehrt uns jeder
Gang durch die moderne » Viertel unsrer Großstädte ; fast überall
herrscht die äußerste Nüchternheit , die Straßen und die Häuser stehen
von außen fast so traurig und poesielos da , wie sie sich dein Kenner
ihres Innern darstellen . Unendliche schnurgerade Straßenzüge ohne
die geringste Unterbrechung , ohne die Wiöglichkeit , das Auge rasten

zu lassen , stellen sich uns meist dar . Mit Lineal und Rechteck ohne
icde Rücksicht auf die Bevölkerung sind diese Straßcnbaupläne viel -

ach entstanden , die Hänsermeere werden fast nie von einem Baume ,
einem Blumenbeet oder einer Anlage unterbrochen . Die Häuser -
nssaden ähneln sich Ivie ein Ei dem andern . Nüchtern ivie die

Straße ist jedes einzelne Haus . Von ganz geringen Ausnahmen
abgesehen , werden fast nirgends den Grundbesitzer » Auflagen über
die künstlerische Ausgestaltung der Bauten gemacht .

Für die ausgebauten Teile einer Stadt wurden , sotveit bc -
deutendere Leistungen dieser Art vorliegen , bestenfalls Anforderungen
der Aesthetik und des Verkehrs und der Hygiene befriedigt , aber zu -
meist auch die Wohnungsnot gesteigert . Vieles hätte aber durch

ocial und künstlerisch weitsichtige ' StadteriveitcrungSpläne geleistet
verde » können , ivcnn unsre Stadtverwaltungen eben nickst Organi -
' ationen der Hansbesitzer , sondern Interessenvertretungen der ge -
ämten Stadtbevölkerung auf Grund des gleichen und allgemeinen
Wahlrechts gewesen wären .

Was in den letzten Jahrzentcn , gerade in der Epoche der

Großstadtcntwicklnng Deutschlands , verabsäumt wurde , ivürde in

Jahrzehnten beim besten Willen nickst geändert werden können . Vor -

ächtig wie gewandte Geschäftsleute nun sind , haben die Eigner des

Grund und Bodens fiir erhebliche Teile unbebauten städtischen
Terrains Garantien erhalten , daß Erhebliches au den bisherigen

Banbedingungen für ihren Besitz nicht geändert werden kann . . . .
So sehr wir für die Anlage von Stadtcriveiterungsplänen sind , so

halten wir diese doch nur dann für ersprießlich , ivenN die Vettern -

Wirtschaft auf den Rathäusern aufhört , wenn nicht das Interesse der

Hausbesitzer sondern das der Mieter , nicht das der Reichsten sondern
das der breiten Schichten der Bevölkerung in den Magistraten und

Stadtverordneten - Versammlungen maßgebend wird . Das gleiche
gilt für die Bauordnung . Was hier gefehlt wurde , das zeigt
jeder Hof , das lehrt das Geruchsorgan nicht weniger wie das Auge .
mangelhafter Lnstzutritt in die Höfe , ungenügende Ventilation der

Treppenhäuser . Mangel jeder Vcntilationsmöglichkeit in vielen Woh -

uungen . Sparsamkeit bei der Anlage von Korridoren . Aborte für
mehrere Familien . Wohnungen ohne Küchen , Fehlen von Einrich -

tungcn für den Abguß , Fehlen von Abständen ztvischcn den Häusern ,

zu hohe Häuser , zu niedrige Zimmer , keine Beziehungen zwischen der

Anzahl der Bewohner und dem Luftraum der Wohnungen oder

gar der Möglichkeit des regelmäßigen Luftwechsels . Noch immer

werden Häuser mit KeNerwohiningen , mit Mausardcnstock -
wcrkcn erbaut , obgleich die Nachteile dieses Systems ausnahmslos
von allen Fachleuten verurteilt werden . Man ersieht hieraus , daß
durch gute Bauordnungen , wenn auch nicht viel für die gegenwärtige
VolkSz' ahl in den Städten , so doch für die nachdrängenden Massen

noch Erhebliches geschehen könnte . Aber diejenigen , die für den

Erlaß der allgemeinen Grundsätze für Bauordnungen die Befugnisse

haben , sind bar jeden socialen Sinns , sie haben sich fast innner nur

als die Vertreter ihrer eigensten Interessen gefühlt . Die Hoffnungen

auf ein reichsgesetzliches Eingreifen sind zu vertagen , hat doch der

Reichskanzler in der letzten Sitzungsperiode des Reichstags durch den

Staatssekretär für das Reichsamt des Innern erklären lassen , daß er

die Wohnungsfrage als eine Aufgabe der Gesetzgebung und

Verwaltung der Einzelstaaten betrachtet . In Preußen haben die

großen Junker im Herrenhause und die kleineren ini Abgeordneten -

Hause zwar durch die Geburt schon die Anlage zun , Gesetzgeber ge -

Wonnen , aber Ivie die Schicksale des mehr als harmlosen Adikesschen

Gesetzentwurfs beweisen , ist die Wohnungspolitik nicht die Specialität
der Herren von und wotzn . Und nun gar unsre preußischen Gemeinden .

über die ist kein weiteres Wort zu verlieren I Nicht darauf kommt

es also an , nur die Forderungen in Bezug auf vernünftige Stadt »
erweiterungspläne und Bauorduungen festzulegen , sondern die Macht
zu erringen , diese auch durchzusetzen . Ohne politische Macht der
Arbeiterklasse wird die Wohnungspolitik auch künftig abhängig sein
von den Entschließungen der Geheimräte , der Hausbesitzer inid der
ostclbischen Junker .

Aber Bauordunng und Stadlerweiternngsplan sind doch nur in
gesundheitlicher Beziehung von Bedentnug, ' dem Wohnungswucher
und der Wohnungsnot können sie selbst indirekt nicht erheblich Ab -
bruch thun . Doch auch hier fehlt es den Wohnungsreforniern nicht
an Vorschlägen ; so stellt z. B. der Verein für Socialpolitik in den

Leitsätzen für seine Untersuchungen über die Wohnungsfrage das

folgende Programm auf :
s. ) Bau von kleinen Wohnungen durch private Arbeitgeber .

Stiftungen , gemeinnützige Baugesellschaften , Baugenossenschaften
und in eigner Regie der Gemeinden ec.

b) Beschaffung von Baukapitalien für die gemeinnützige Bau -

thätigkeit .
o) Förderung der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch die Ge »

meiuden ( inkl . Fragen der Besteuerung ) .
ck) Förderung ' des Baues kleiner Wohnungen durch private

Bauthätigkeit .
Man sieht , daß hier große Gesichtspunkte nicht als maßgebend

betrachtet werden , daß man mit einem Netze kleiner Mittelchcu auf
die Schmetterlingsjagd gegen das Mastodon Wohnungsspckulanten -
tum auf die Jagd ziehe » will . Angenommen selbst , all ' diese
Mittelchen würden aus Vorschlägen zur That werden , so dürfte doch
nichts Erhebliches geändert werden . Was erstrebt wird , ist doch eine

Konkurrenz der organisierten Mieter , der Gemeinden und öffentlich
rechtlicher und privater Wohlfahrtseiurichtungen mit den Wohnungs -
besitzcr » und den Eignern des unbebaute » und zu Spekulatious -
zwecken zurückgehaltene » Grund und Bodens . Es würde sich empfehlen ,
zu berechnen , was alles unter den denkbar günstigste » Umständen .
aber freilich nickst unter phantastische » Voranssetznngen mit den

vorgeschlagene » Mitteln des Vereins für Socialpolitik geleistet
werden könnte ; das Ergebnis einer solchen Berechnung sollte man
in nüchterner Weise gegenüberstellen den Ergebnissen der Wohnungs -
statistik , wie wir sie in zwei vorausgegangenen Artikel » geschildert
haben , und dem Zustrom eines Bevölkerungszuwachses von jährlich
800 000 Personen , die zum allergrößten Teil die Volkszahl der
Städte verniehren . Dies wäre eine Methode , die sehr nüchtern
machen würde , die am meisten vor Ueberschätzung des unter den

heutigen wirtschaftliche » und politischen Machtverhältnissen Erreich -
baren bewahren würde .

Aber es kann auch gar keine Rede sein , daß dieses Sammel -
' uriilin von Vorschlägen in seiner Gesamtheit angewandt oder auch
nur bei einer größere » Gruppe von Menschen Beifall finden kann .
Daß weit über die Kreise der Socialdemokratie der Bau von kleinen

Wohnungen durch Arbeitgeber als eine unerwünschte Verschärfung
des Abhängigkeitsverhältnisses der Arbeiter betrachtet wird , ist be -
kannt ; Erfahrungen haben uns gelehrt , daß wir selbst beim Bau
von Arbeitcrwoh ' nnngen durch Staat und Gemeinde Garantien nötig
habe » gegen eine Vermehrung des Abhängigkeitsverhältnisscs bei Ein -

mietung in Häujer dieser Art . Bei der Verwendnng von Stiftungsvermögen
iir ähnliche Zwecke wird es auch in erheblichem Maße darauf ankommen ,

wer die Verwalter dieser Stiftungen sind ; in der Regel sind es nicht
Vertreter der Mieterinteresicn .

'
Für die Baugenossenschaften wird

nn » wieder bis in die Reihen der Socialdemokratie hinein lebhaft
Stinmiung gemacht . Aber es scheint uns auch hier nicht das Mittel

n einer beachtenswerten Einengung der Wohnungsnot gegeben .
Es ist merkwürdig , daß gerade bei Beurteilung dieser Frage die
die Deutschen sonst auszeichnende Gewohnheit , sich um die Er -

ahrnnge » des Auslandes zu kümmern , vollständig außer acht
gelassen wird und doch haben England und Frankreich eine

mehr als fünfzigjährige Erfahrung , daß die Baugenossenschaften
das Wohnnngsclend , vor allem das der Proletarier , nicht einengen .
Nun kann man ja sicherlich gegen die llcbertragung englischer und

französischer Erfahrungen auf diesem Gebiete auf unsre Verhältnisse
einwenden , daß uns nun die Mittel unsrer Arbeiterversicherung zur
Unterftiitziing der Bangeiiosseiischaftcii zur Verfügung stehen . ES
soll die » keineswegs als ein unbedeutender Fortschritt

'
charakterisiert

werden , aber vor einer Ueberschätzung dieser Leistungen ist doch zu
warncn . In Betracht kommen da nicht die Reserven
der Krankeukaffen , obgleich ja bezügliche Vorschläge _ erst
vor kurzem auf der JahreSversaminlung _ ber deutschen
Orts - Krankeukassen gemacht wurden . Die
Kasieiicinrichtimgen sind ungenügend ; wo dies

haben die Kasse » in ihrem engsten Wirkungskreise
Interesse der Versicherten zu leisten , daß eine Verwendung der ver -
Ivendbareu Mittel in , Interesse des Wohnungsbaues nicht besür -
wortct werde » kann . Die Unfallversicherung ist wegen des im Interesse
der stlntcruehmer eingeführten Umlageverfahrcus nicht in der Lage ,
über viele flüssige Mittel zu verfügen , ihre ausschließliche Verwaltung
durch Vertreter des Unten , chinertums macht sich ungeeignet zu sociale »
Aufgaben , niacht die Arbeiter mit Recht mitztrauifch gegen ihr Ein -

greifen in die Wohnungspolitik . Beim organisierten Unternehmertum
tritt der sociale und philantropische Zug Einzelner voll -

ständig zurück hinter ihr Klasseninteresse . So bleibt nur
die Juvalideuversickicrung übrig , aus der mit der Zeit einige
hundert Millionen Mark zur Bekämpfung der Wohnungsnot ans -

gegeben werden können , aber auch hier wird eine Berechnung bald

klar machen , daß damit im Laufe von 20 Jahren kaum dem

Wohuuilgsbedürfnis der in eine », Jahr zuwachsenden Bevölkerung

genügt werden kann . Wir haben gar nichts gegen eine vorsichtige

klug abwägende , von wahre » , socialen Sinne geleitete Verwendung
von Mitteln der Jnvaliditätsanstalteu für die Linderung des Wohnungs -
elends einzuwenden , aber man behalte dabei doch den Kopf kühl und

sei sich immer bewußt , daß diese Leistungen außer jedem Verhältnisse

stehen zu den , was wir fordern müssen , um auch nur die gröbsten

Schäden aus nnsrcm Wohnungswesen zu entfernen .
Als wir auf der Höhe der Prospcritätsperiode im letzten Jahre

angelangt waren , gcdichcn üppig all die Hoffnungen , die Lage der

Arbeiterklasse durch Selbsthilfe zu bessern . So haben auch die Bau -

gcnosscuschaftcn eifrige Anwälte bei den Arbeitern gefunden . Wir

erwarten von ihnen keine Linderung des Wohnungselends , wir sind

überzeugt , daß sie sich bei dem ungeheuren Ilmfang unsrer Städte .

bei der geringen Anzahl von Arbeitern , die mit dem Wechsel der

Arbeitsstätte nicht zu rechnen haben , nicht als ein irgend wie ins

Gewicht fallendes Mittel zur Verminderung des WohnungSelends
erweisen werden . . , . ,

Durch Steucrnachläsie , die Bauthätigkeit anzuregen , ist la oft

gelungen , dagegen hat sich die erhoffte Wirkung , einen Druck auf die

Mieten herbeizusühre » nicht eingestellt . Der Vorteil des Steuer -

erlasses wird bei dem ersten Verkaufe des Hauses kapitalisiert , so

daß sich die Steuerennäßigmigen ebenso als ei » Geschenk an die

Hausograrier darstelle », wie die Steigung der Grundrente durch

Erhöhung der Gctrcidezölle als ein Geschenk an die Junker .
An eine Förderinig der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch die

Gemeinde » ist so lange nicht zu denken , so lange eben die Haus -
besitzer das Hcst in den Händen haben . Man vergesse dabei auch

nicht , daß der für Zwecke dieser Arp verfügbare Boden in den un -

gnnstigstc » Lagen sich befindet .
So stellen sich all ' die von den bürgerlichen Wohnnngsreformeru

aufgestellten Forderungen als au sich wenig Erfolg versprechend dar .

überdies unter den heutigen wirtschaftlichen und politischen Machtverhält¬

nissen in Staat und Gemeinde als fromme Wünsche . Bloß die

organisierte Arbeiterschaft hat ein lebhaftes Interesse an emem wirk -

samen Kampfe gegen die Wohmlugsuot und das Wahnungseleifd .

bloß sie hat sich zu », Ziele gesetzt . als Voraussetzung jeder durch -

greifenden socialen Reform , die politische Macht m Staat und

Gemeinde zu erobern . Solange dies nicht geschehen ist . werden

wohl »och viele Bücher über die Wohnungsfrage geschrieben .

Enqueten vorgenonmien , viele Vorschläge ausgedacht werden .

dies schätzbare Material wird doch noch einiger », aßen bereichert

werden müssen . wenn die politischen Voraussetzungen zur

Bekämpfung des Wohnungswnchers gegeben sein werden .

Der Kampf wird sich dann gegen daS Bodeumonopol zu

richten haben , man wird sich »' cht begnügen mit

Reserven vieler
nicht der Fall ist ,
noch so vieles in ,

viele
Aber

der in



Bayern z. B. noch nicht erfüllten Forderung deS Enteignungsrechtes
der Gemeinden für Straße » land , man wird das Enteignungsrccht
ausdehnen auf allen für Wohnzwecke verwendbaren oder verwendeten
Grund und Boden . Man wird das Enteignungsverfahren so zu
gestalten haben , daß bei der Festsetzung der ' Entschädigungssummen
nicht bloß ivie heute die Gesichtspunkte der Hausbesitzer sondern die
der Allgemeinheit in Betracht kommen . Man wird zu erwägen
haben , ob der unverdiente Wertzuwachs des Grund und Bodens
nicht de » Gemeinden in einer Weise gesichert werden könnte , daß das
Interesse an der Wohnungsspekulation erlahmt . Erst unter diesen Voraus -

setzungen wird sich eine wirksame Thätigkcit der Gemeinde » auf dem Ge -
biete der Wohnungspolitik entwickeln können , wird mit dem systematischen
Bau von Wohnungen durch die Gemeinden vorgegangen werden
können . Dann wird eine Wohnungspolitik mit der Vcrkehrspolitik
verknüpft werden können ; ivcrden die Verkehrsmittel im Gebiete der
Stadl im Interesse derselben übernommen , ausgebaut und betrieben ,
dann kann erst von einer wirkungsvollen Decentralisation des Städte -
baues gesprochen werden . Erst unter den politischen Voraussetzungen

einer vollständigen Umgestaltung der Städte - Ordnung im Interesse
der Gesamtheit der Bewohner wird die Wohnungspolizei , werden
die Wohnungsordnungen und die Stadteriveiterungs - Pläne , die Bau -

Ordnungen der Gesamtheit förderlich werden . Das Mißverhältnis
der Zahl der leerstehenden Wohnungen und der Obdachlosigkeit
könnte dann durch zwangsweise Vennietung von Wohnungen , die
aus Spekulationsrncksichten leer gelassen werden , durch die Gemeinden

beschränkt werden .
Dies scheinen uns die Wege zu sein , ans denen man versuchen

kann , im Nahmen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung gegen das

Wohnnngselcnd mit einiger Aussicht auf Erfolg vorzugehen . Aber

auch hier wird es sich zeigen , daß die im engsten Zusammenhange
mit dem Privateigentum au den Produktionsmitteln stehende »
Wohnungsschädcn nicht auszurotten sind . Daß wir uns klar sein
müssen , eine Lösung der Wohnmigsfrage innerhalb des Rahmens
der heutige » Ordnung nicht erhoffen zu können . Erst die Ab -

schaffung des Privateigentums an Grund nnd Boden , die zeitlich
ivohl mit der Uebcrführung des Privateigentums an Produktions -

mittel » in den Gemeindebesitz zusammenfallen dürfte , wird an Stelle
des Wohnungselends , der Wohnungsnot , an Stelle des WohmmgS »
jammers und der Wohnungsgreuel ' menscheuiviirdige Zustände schaffen .

Diese Erkenntnis muß uns scheiden in untrer Auffassung der

Wohnungsfrage von den Wohnungsreformern aller Richtungen , die

jetzt an der Arbeit sind , von dem Verein für Socialpolitik ebenso
wie von den Nationalsocialcn und der deutschen Volkspartei . Mögen
wir auch denjenigen , die auf ihre Nüchternheit so stolz sind , als

Utopisten erscheinen , ivir haben die fcstbcgrnndcte Ueberzeugung , daß
es keine größere Utopie geben könne , als innerhalb des Rahmens
der heutigen Wirtschaftsordnung die Wohnungsfrage lösen zu wollen .
Die Wohnmigsfrage ist der Prüfstein des socialen Unvermögens der

heute herrschenden' Ordnung , gerade sie ist sür jeden Kenner der

beste Beweis , daß menschentvürdige Zustände für die breiten Volks -

schichten nur herbeigeführt iverdcn können in einer socialistischen
Wirtschaftsordnung auf demokratischer Grundlage . —

br .
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A « die Arveiterliyatt Deutschtand » !
Am 13 . Juni d . I . hat die Berliner Gewerkschafts - Kouimissio » den Boykott über die Nordhüuser Kautabak -

fabrikate verhängt . Den Knebelrevers ( Bersagnng des Rechts ans Koalitionsfreiheit ) verlangen folgende Nordhänse�
Kantabakfirmen : C . A . Ivneiff , Cr . Keddersen , M . A . Hanewaeker , Berlin & Bona , H . & B . Wittig ,
Botliliard & Comp . , F . C . licrelie , Malfeld & Stein .

Wir ersuchen » den Tabak obiger Mrmen so lange zu meiden » bis die Inhaber das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkannt haben .

_

Die Kommissloii der Ta Ic a k a rv o 5 d or .

Conrad Tack k
miTrMgir�n < wirvt < MtM > w iviMBaw >«, n BijHihn i " i i ihi n

paitB - stkid iDeutschlands yrösste und leistungsfähigste Schuhwaaren -Fabriken,
nur eigenes Fabrikat .

Central - Bureaux : KEUl . B - \ S. , Äeue Jacobstr . 5 .

Damen - S clipfre .

Berren - SHtfel
nur eifwnes Fabrikat *

Praktischer
Strand * n. Promen aden - Schnhl

3,60 mü .

Haaspantoffel

38 pr .

■ wimawwBg

Segeltncli - Schnh
mit Ledersohle und Absatz

1,30 MK .

Lastiug Pronienadcnsclinh Leichter Gemsleder - Schnli
m. Gammizug : auf d. Spann , bequem , mit Lederfutter , f. Strasse u . Haus
leichter Schuh für -g « >? ; >■<. • > dStffc mir
Strasse und Haus 5SK . 71 i £.

Praktischer
Strand * and Promenadeit * 8cbBb

3,50 Mfc -

Lastin ? Zngstiefel
mit Lackspitze u. Ballenleder

angenehm für den Sommer .
• 3,50 mu

Cnsere sammtHchoft Erzengnisse sind anerltannt

von hcryoiTascndster Haltb . irUelt nnd Passform .

Farbiges Schtitiwerk für Oamen , Herren und Kinder in den modernsten Farben und in reichhaltigster Aiiswahl.

69 Filialen im Deutschen Deiche unter eigener Firma .

Bavon 14 in Bei * lm .
Andreasstrasse 50
Bensselstrasse 2! )
Danzi ? erstr . 1, Ecke Schön¬

hauser Allee

Friedrichstrasse 240 - 11

Gr . Frankfnrtcrstrasse 130

UUUerstrasse 3

Oranieustrasse 65

Potsdamerstrasse 30 .
Roseutlialerstrasse 14

Splttelmarkt 14

Thurmstrasse 37

Wilsnackerstrasse 22

KIXDOUF : Bergstr . 30 - 31 . CHARLOTTEXBURG ; Wilmersdorfer Strasse 122 .

i Leder - Za� - Stlefel mit Besät »
[ bequeam dauerhaft «» ätraeseoe tiefe !

4 . 50 nie .

Echt Good year IVcit - Schuhe und Stiefel , nur eigenes Fabrikat . Das anerkannt beste Schuh/ . cng der Gegenwart .

Leder * Schnür . " Sttoföl
bequem — «olldt

4,50 ek .

Dauerhafter Mädchen - Knopf -
Stiefel 3,50 MR *

� ( ümwsBs�m

aiädcheu - n. Knaben - Segel *
tuch - Scliiih mit Gnnimisublo

für Sport und Strand

1,65 MR .
Grösse S/9.

Einder - Jahres - Sclmh
( Bronceleder )

35 pr .
• Derb » Rnaben - Agraffeu - Stlefel

3,90 Mfc - Grösse 27/28.

Leder - Schnür - Sclinli ,
bequemer Strassansohuh

4,50 mr .

Leder - Knopf - Stiefel
elegant — dauerhaft

5 SIR .

Wir bitten genau auf unsere Firma

Conrad Taek S Cle. , Burg bei Magdeburg zu achten .

Leder - Schnallen • Stiefel
bequemster Stiefel der Jetztzeit

9,50 hk .

Carl Heibig ,
HeilMse iniii Mchar

für snnitiiche Krankenkassen Berlins
IlIsL�j und Unigegend .
Usedonisfr . » . Eing . Wattstr . 19. I.

sMoL »

Specialhaus

leppiehe
Prachtstücke a 3,73 , 3, 8, tO —zog M.
Stets GclegenHeitskniife in
Tcppich . , Gardine » , Portiere » ,

Vtöbclstosse », Tischdecke » sc.

MMMM « ' itc ° �Ab-
sowie

bilduugen ,

jür besondere Gclegenheits - Angebote
USF " gratis u » d franco .

Emil Leievre ,
Berlin 8.. Oranienstr . 158.

MövetfalZrik . * 0 * Vt

tot ?*#?*
- s " � � . i - .

. . . . .

- • - Bie - besten nnd billigsten Wolinnngs - Einriebt nngen
kaufen Sie bei

'
W MM MM MM . . . . . .Berlin SO . ,

Julius Apelt , Tischlermeister . SkalitzerstMtze 6,

Gesnndheit ist Reichtum !

Dampf - nnd Helsslnft - Bäder
wirksainsteS , ersolgreichstes und billigstes Mittel

LrRüItnns , Stölzl , nncl klnsnniktrlsoitisgegen
Lieferung an sämtliche KraiifcnkasscN .

ssNllsllll Wkf - Säll
1927L *

136Gr . Fiaankrni ' ter8tr . l30 I 18 . Itlttor - StraBse 18 .

Speclalitiit :

Rnss . bezw . Dampfkasten - , Rom .

bezw . Heisslnft - , Lobtannin - , Sool -

nnd Schwefelbäder
täglich für Dame » und Herren .

Soot »
\ Kt£IE. ,SCtny£f£t
IFiwraNASEi -

- »aber .
4

Ta fj na
vorzügl . sitzend , Garantie , Teilzahl . , Plomb . , schincrzl .
Zahnz . , Uuiarb . fchlechts . Geb . Loldstsin , Oranienstr . 123

ZWt 2 M. 10 Jährt Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
ziehen l M. Plomben 1,30 M. Teilzahl , wöchentl .
1 M. Zahnarzt vyois , Leipzizerstp . 130, Spr . 9 —7 .

Sie werfen Geld fort!
wenn Sie immer Ihre Cigarren zu
teuer einkaufen . Bauchen Sie nur
meine beliebten Havanillos ( genau
wie Abbildung ) 8 cm lang , 500 Stück
für nur 7 M. franko gegen Nach¬
nahme . Sie werden viel Geld sparen I
Ueber 2000 Anerkennungen aus allen
Ständen . Bestellen Sie bitte sofort
postfrei ins Haus 500 Stück für
7 M. bei B. Tresp , Cigarrenfabrik ,
Neustadt , Westpr . H. 3. [ •

Haben Sie

Wanzen , Schwaben

Ä Ungeziefer ,
so werfen Sie nicht Geld fort
snr nutzlose Pulver u. Tinkturen .
Noa > unerreichte Specialmittel
befreien Sie sicher und schnell
von dieser Plage . Preis p. Port .
30, 1, 1,75 U. 3, - Mk. Einzig
nnd allein mir echt beim Er¬

finder und Fabrikmiten

Max Ed . Noa ,
Berlin ! V. , / Q

Ncinickendorfcrstrafic " tsl .

Arbeits
Anznge

für jeden Industriezweig , kaust
man billigst bei ( 23432 »

Adolf Wecker
3 . SlUhlendai » inn » 3 . ■



Kaute lax Mannheim
Frankfurter Allee 89. BERLIN . Frankfurter AUee 110.
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Sardinen .
Engl . Tüll ' Gnrdinon , 2 Seiten Bandeinfassuns . . Meter 22

Engl Tnll - Bardinen , hXitÄ ' SSS : 30, 45, 60 n
Zeichnung . . . . Meter ' '

Engl . Tüll - Gardinen , 3 Seilra
B" a,i ° fss 1, -°

Engl . Tüll - Gardinen , 2. - - . 2. «« - 4. - °7
musterung Fenster * i * i

KengreSSStOlf , «eetreta und glatt . . . . Meter 40, 60 75 ' ' l

Spachtel - Stores n . Gardinen „, ' °nt5. re 1, «» , 9, «« , 12,«» Mk

Tüll - n . Spachtel - Bettdecken 3,-°, 4, - °, 6, «« Mt .

Portieren .
Spachtel - Köper - Ronleanz l,50, 2. - «, 3, «»
Portieren a ' ,BePa ®8 * » i11 schönen Querstreifen , mit Fransen gg

Fortiere „ Enln ,
mit reicher Bordüre , ? Seiten Franse , Stück 2,26 Mk

Portiere „ Nignon ,
elegante Bordüre , Jugendstil . . . . 2,66 Mk .

P0rtl6r6 „Peking " , mit schwerer Blumen - Bordüre . . . . 4 ZV Mk .

Portieren - u . Cantonieren - GTnnren ' �hawls "ndft1
in Wolle und Plüsch . . . . . .lö »50» 16, 00 UIld 22,60 Mk .

Tischdecken .
Fantasie - Tischdecken ? ! !. »s, i, ?-, 2,50 Mk .

Krepp - Tischdecke � Bordüre und Franse . . . . . .2,66 Mk .

Gobelm - Tischdecken � schönen Mustern , . . 2,26� 4,25 Mk .

Cöteline - Tischdecken SÄ ? s.ch.nu.r 2,25, 3,75, 5,00 Mk .

Chenille - Tischdecken . . . . . . . . . . .2, so u 4 00 Mk .

PlUSChdeCkC mit reicher Bordüre u. Wollfranse . . 5,60 u. 7,00 Mk .

Plüschdecke ��kenillebordüre und Franse ganz besonders JQ �

Plüschdecke reicher Kurbelei . . . . .. . 12,60, 15,00 Mk .

Teppiche .
Mk .Azminster S/4 Sofa - Teppich 4, so , 5, so , 7, so

Velour 130/200 Sofa - Teppich . . . i . 9�75, 11,75} 15,00 Mk .

Azminster 135/215 Saleu - Teppieh . . . . . . . . . 9,�5, 12,50 Mk .

Velour 160/230 Salon - Teppich 16,50| 22,60 Mk .

Azminster 200/300 saai - Teppich . .
- - -

� . 16, 5o, 24, 00 Mk -

VelOUr L10�600 saai - Teppich 32, 00 , 37,60 Mk .

Möbelstoffe .
Livadia , ln reichhaltiger Ausmusterung , 130 cm breit . . , Meter 1,10 Mk .

AllStria , rnoderne Zeichnungen . . . . .,,,,, , Meter 1 73 Mk .

Brokat u . Gobelin , in schwerer QualSer 2,25, 3,00, 4,00 Mk .

Moqnette la schönsten Farbenstellungen . . . . . . . Meter 6,00 Mk .

Fortieren - Fries � 811611 Farben . . . . . . . . .Meter l,65 Mk -

Möbel - u . Fortieren - Plüsch in srossGr Auswahl .

Möbel - Kattun u . Köper . . . . . . . . .Meter 30, 35 pf -

MÖbel ' KrepP � immenser Auswahl . . . . . . Meter 45, 60 pl -

Möbel - Krepp , 130 cm breit » zweiseitig bedruckt . . Meter 1,25 Mk .

Lauferstoffe .
Läuferstoffe in schönen Streifenmustern Meter 25, 30, 45, 60 Pf -

Läuferstoffe inSrnd�SMttTr O, 60 , 0,� , O. oo, 1,00, 1,25 Mk

Länferstoffe " ÄÄ- veS1 , v£t ? 2. 26, 2,�, 3,50, 4. 00 �

Linoleum und Wachstuche m auen Preislagen .

Steppdecken in reiner Wolle . . . . . . . . Stück 3,50, 4,95 Mk .

Steppd6Cken in reiner Wolle , Kandarheit , m. Seide gesteppt 6,50, 7,50 Mk .

Steppdecken , Seiden imit . Kandarheit . . . . . .. . . . .8,00 Mk .

Steppdecken , 9j00> ioj50 ) i2 >50 Mk .

Schlafdecken , weiss und gestreift , ; . . . Stück 80 Pf . . 1,25 Mk .

Schlafdecken , Jacquardmnster . . . . .. . . 1,75, 2,25, 3,50 Mk .

Schlaf - n . Reisedecken m woue u. pwsch 3,oo, 4, 50 , 5,75 Mk .

Plättdecken , ein grosser Posten . . . . . . Stück 80 Pf . , 1,00 Mk .

Kinderwagen - Decken m Tuch «. msch 70 pt . 1,50, 2,5 © Mk

Kinderwagen - Felle 2,75, 3,75, 4,50 Mk .

Bettvorleger .
Azminster , ein grosser Posten . . . . . . . .. . . . Stück 68 Pf .

AXminSt6r , 45/100 cm , grosser Posten » � � � � i i . Stück 1,25 Mk .

Tapestry , Brüssel n . Velour . :

Angora - n . Chiues . Ziegenfelle
W OHO mit Gebiss und Band - Besatz , « • • • •

2,15, 2,75, 3,50 Mk .

1,65 Mk .

7,5 » itt

Neu aufgenommen ; Gardinenstangen, Portierenstangen , Rouleauxslangen , Rosetten etc .

I

Verantwortlicher RedaUeur : Carl Leid in Beottn . Für dm Jnleratenteil verantwortlich : TH . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading m Berlin .
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Etwas über das Unwesen der

Mufsichtsräte�f ? '
»</

Aus dem rheinisch - westfälischen Jndustriebezirk wird
uns geschrieben :

Die neuesten Bankkrachs haben einen so tiefen Einblick in das
Unwesen der . Aufsichtsräte " thun lassen , daß nunmehr sogar stramm
kapitalistische Organe bedenklich von einer notwendigen
„ Neform des Äktiengesetzes " zu reden beginnen . sei
es auch nur , um das angeschmierte Publikum zu de -

ruhigen . Hunderttausende von Mark haben sich die finan -
ziellen Notabeln zuweisen lassen als „ Entschädigung für Mühe -
ivaltung " , Tantiemen , Gratifikationen usw . Dabei bestand die ganze
„ Mühewaltung " oft nur in dem Einstecken eben jener Gelder . Von
einer Beaufsichtigung der Geschäftsführung , einer Prüfung der Bilanz
ivar keine Rede , das berühmte kindliche „ Vertrauen zu Ehrenmännern "
überhob die Aufsichtsräte der Mühe , ihren Pflichten nachzu -
konunen . Wie es dann schließlich zum Ende mit Schrecken kam ,

lehrt am drastischten der T e r I i n d e n - Skandal . „ Ehrlich im Handel ,
christlich im Wandel " , hieß der Wahlspruch des grandiosen Betrügers
Terlinden ; man darf sagen , dafi er so „christlich " war , wie unsre
„ modernen Christen durchschnittlich alle sind .

Im Interesse einer Erforschung unsrer WirtschaftZzustände dürfte
eS aber liegen , auf „ Auswüchse " des Aufsichtsrats - Unwesens hinzu -
weisen , wie sie so großartig wohl nur wenigen Eingeweihten bekannt

sind . Wohl sind hier und da kritische Bemerkungen laut geworden
über die Anhäufung von Aufsichtsratswürden auf einige Per -
sonen , wie sehr diese jedoch thatsächlich vor sich ging , dafür wollen
wir aus dem rheinisch - westfälischenJndustriebezirk
handgreifliche Belege bringen .

Mag man sich die Aufsicht über ein industrielles oder ein

Geldinstrtut auch noch so leicht machen , uns scheint , immerhin gehört
die volle Kraft eines tüchtigen Mannes dazu , heutzutage das Ge °

schästsgebahren eines oder zweier Werke mit emem Millionen -

Umsatz so zu beaufsichtigen , daß man den Vorschriften des Gesetzes
und der Moral Genüge leistet . Denke man sich ein Gruben - oder

Hüttenwerk mit 5000 bis 20 000 Arbeitern , mit seinen viel -
fachen Geschäftsverbindungen , Absatzusancen , kaufmännischer
Kalkulation , finanzieller Fundierung und Amortisierung . Ein

gewissenhafter AufsichtSrat soll sich über alles das fort
laufend unterrichten , ja , er ist , wie gerichtlich festgestellt
ist , schließlich auch verantwortlich für die Beachtung der social
politischen ( Arbeiterschutz «) Gesetze auf den Werken ( siehe Prozeß
gegen die Vertreter der Eigentümer von Zeche „ Unser Fritz ") . Wir
behaupten , daß eine peinliche Befolgung seiner Obliegenheiten
dem AufsichtSrat eines großen Werkes höchstens nur noch die Aus
Übung des gleichen Amtes in zwei oder drei andren Anlagen ge>
stattet , vorausgesetzt , der Herr ist in seinem „ Haupterwerb " Aufsicht�
rat . Ist der betreffende Herr aber gar im Hauptamte selbst
Eigentümer eines industriellen Werkes oder vollbesoldeter staat -
licher oder kommunaler Beamter , so können wir uns gar nicht vor -
stellen , wie er im N e b e n a m t e mehr als einfacher Aufsichts-
rat sein kann . Denn man bedenke , daß dessen Gratifikation sich
häufig auf 10 —20 000 M. und mehr beläuft ' Solche Summen
werden doch nicht ausgegeben ohne entsprechende Gegenleistung !
Oder doch ?

Dies vorausgeschickt , wollen wir jetzt einige Umschau halten in
den Anfsichtsräten und Verwaltungsvorständen der industriellen An

lagen im rheinisch - westfälischen Jndustriebezirk . Wir werden zur
befferen Beranschaulichung der unvergleichlichen köAierlichen und

geistigen Leistungsfähigkeit unsrer Finanznotabein �zunächst ihre
Namen hierher setzen und anfügen die Gruben , Hütten und Banken ,
deren Aufsichts - oder BerwaltungSräte sie sind . Beginnen wir :

Justizrat Robert Esser - Köln : Friedrich Wilhelms
hütte - Mühlheim , Gußstahlwerk Witten , Hüttenwerk Phönix .

Ober - Bergrat a. D. Weidtmann - Dortmund
Dannenbanm - Differdingen , Baker Mulde , Friedlicher Nachbar ,
Rheinische Bank .

Bankier Leo Hanau - Mühlheim : Dannenbauml
Differdingen , Baker Mulde , Konkordia , Friedlicher Nachbar . Kaiser
Friedrich , Massen , Moni Cenis , Mühlheinier Bergwerksverein , Nord

steru . Phönix . Rheinische Bank , Westfälische Kohlenwerke .
Fabrikbesitzer Thyssen - Mühlheim : Baker Mulde ,

Aktien - Gesellschast für Montanindustrie , Deutscher Kaiser , Deutscher
Kronprinz . Friedlicher Nachbar , Gladbeck , Nordstern , Rheinische Bank ,
Schalter Gruben und Hüttenverein , Victor .

Gewerke August Waldhausen : Altendorf , Eintracht
Tiefbau , Essener Bankverein , Friedrich der Große , Magdeburger
Berg . Berein . Neuessen , Unser Fritz .

Hugo Waldhausen : Altendorf . Steingatt .
Bergrat Lindner - Dortmund : Aplerbecker B. u. H. - V. ,

Bochumer B. - A. - G. , Freien Vogel Unverhofft .
Oskar Waldhausen : Arenberg , Essener Kreditanstalt ,

Victor .
Gustav Waldhausen : Arenberg , Essener Kreditanstalt ,

Magdeburger L. G. , Victor , Westfälische Stahlwerke .
Bergwerks - Direktor Hilbck - Berlin : Auguste

Victoria , Blankenburg , Georg Marienhlltte , Sprockhövel .
Gewerke Wi ' nneS - Mühlheim : Baker Mulde , Karolus

Magnus . Friedlicher Nachbar . Friedrich Ernestine , Graf Beust ,
Mühlheiiner Bank , Mühlheimer Bergwerks - Verein , Victoria Mathias .

Generaldirektor Müser - Dortmund : Kannegießer
A. - G. , Bochumer Berein . Scharnhorst , Schürbank und Char «
lottenburg .

Kommerzienrat Klönne - Berlin : Bochumer Verein ,
Kannegießer A. - G. , Dorstfeld , Essener Bankverein . König Wilhelm ,
Essener Kreditanstalt , Harpen , Königsborn , Schalker Gr . u. H. B.

Stadtrat Kleine - Dortmund : Bickefeld Tiefbau , Dort -
nunider Bankverein . Hamburg u. Franziska , Siebenplaneten .

Stadtrat Grimberg - Bochum : Bochumer Bank .

Bochumer B. A. G. , Essener Kreditanstalt , Gelsenkirchcn , General

Blunreuthal , Graf Schwerin , Lothringen .
Geh . Bergrat , Bergschuldirektor Dr . Schulz -

Bochum : Bochumer B. A. G. , Bochumer Verein , Charlotte ,

Fröhliche Morgensonne . Gelseukirchen , Hamburg und Franziska ,
Johann Deimelslech . Märkisch - Wcstfälischer Bergwerks - Verein , Neu -

mühl . Westfälische Drahtindustrie Hamm , Zollverein .
Gewerke Hilgenberg - Essen : Bochumer Coaks - und

Kohlcnwerke . Karoline , Louise Tiefbau , Essener Bankverein , König
Wilhelm . König Ludwig , Königsborn .

Heinrich Waldhausen : Bochumer Verein . Borussia ,
Koiisolidation , Essener Kreditanstalt , Nordstern . Unser Fritz .

K o m m e r z j e n r a t F u n k e - E s s e n : Karl Wilhelm , Karoline .
Dahlhanser Tiefbau , Dorstfeld , Eisenberg , Essener Bankverein , König
Wilhelm , Graf Schwerin , Herkules , König Ludwig , Lothringen ,
Pörtingsiepen , Anthracitwerke Knpfcrdreh , Richradt .

Kaufmann K ü ch e » - M ü h l h e i m : KaroluS Magnus ,
Friedrich Ernestine , Graf Beust , Victoria Mathias .

K o m m e r z i e n r a t L u e' n q : Könkordia , Gußstahlwerl Witten ,
GutehoffnungS - Hütte . Lintorfer Erzbergwerke .

Ober - Bergrat Harz - Dortmund : Deutscher Krön -

prinz . Louise Tiefbau . Eintracht Tiefbau , Hibernia , Wiendahlsbank .
Landgerichtsrat a. D. Schmieding - Dortmund :

Iclsenkirchen , Union - Dortmund .

Apotheker Grevel - Essen : Ewald . Neuessen , Nordstern .
Kommerzienrat Haniel : Gute Hoffnungshütte . Hibernia .

Li>, torfer Erzbergiverke , Neumühl . Zollverein .
Bergasse ssorTilmann - Dortm und : JuliuZ Philipp .

Konigin Elisabeth , Mafien , Tremonia .

Das wären etwa die Hauptvertreter des hiesigen Jndustrieadels >
wir könnten noch eine Anzahl nennen , z. B. die Herren Hanse -
mann , Bleichröder , Rüssel , sämtlich in Berlin ; oder
Finanzleute aus Köln , Aachen , Frankfurt a. M. Aber die von uns
genannten Herren fast alle sind dem Industriegebiet „ eigentümlich " , sie
üben auf sein gesellschaftliches Leben direkten Einfluß aus in mehr -
facher Hinsicht .

Nun mustere der freundliche Leser die obige Liste ! Mutz uns
nicht ordentlich bange werden vor der gigantischen Arbeitskraft dieser
Aussichtsräte ?

Vor allen die Mammuts unter den Aufsichtsräten , die Herren
Funke , Schulz , Hanau , Thyssen , Stinnes , Wald -
hausen . Sie beaufsichtigen gleich ein Dutzend und mehr Werke ,
darunter Riesenanlagen wie Hibernia , Bochumer Verein , Harpen ,
Gelsenkirchen , Gutehoffnungshütte usw . Nehmen wir Harpen heraus ;
diese Gesellschaft hat einen Gesamtumsatz von über 50 Mill . Mark .
beschäftigt über 20 000 Arbeiter . Jeder Unterbeamte hat vollaus
zu thun in seinem engbegrenzten Wirkungskreis , der Herr Aufsichts -
rat Klönne aber bewältigt nicht nur die Kontrolle dieses Riesen -
Werks , sondern kontrolliert noch acht andre Unternehmungen dazu ,
darunter Bankinstitute wie die Essener Kreditanstalt mit einem
Jahresumsatz von nahezu 2000 Millionen Mark . Herr Klönne hat
aber nun noch ein eignes Bankhaus in Berlin zu leiten . Welche
wunderbare Arbeitsleistung I

Die Herren Funke und Waldhausen beanfsichtigcn gleich
ein Dutzend großer Werke und Banken . Sie haben Geschäfts -
gebahren zu überwachen , die über Milliarden Rechenschaft ab -
legen . Und welche Entlohnung heimsen die Herren Aufsichts -
räte ein ! Der eine Bochumer Verein verteilte laut Statut 4 Proz .
des 4 536 682 Mark betragenden Reingewinns an die neun Ver -
waltungsräte , worunter die Herren Waldhausen , Schulz ,
Klönne� Müser . Die andren Werke zahlen häufig noch
höhere „ Entschädigungen " , » Tantiemen " , „Gratifikationen " .
Königsborn zahlt vom Reingewinn erst 5 Proz . zun , Reserve -
fonds , dann 4 Proz . Dividende und nun erhalten die Aufsichtsräte
10 Proz . des verbleibenden Betrags ; dasselbe leistet der A p l e r -
becker Verein . „ C o n c o r d i a - Oberhausen zahlt 7 Proz .
vom Reingewinn an den Aufsichtsrat ; Massen giebt nach
Ausschüttung der Dividende 7 Proz . an den Aufsichtsrat ;
Hibernia giebt unter derselben Voraussetzung 8 Proz . ( es sind 10
AufsichtSräte vorhanden , an denen im Vorjahre 237 499 Mark
Tantiemen , also pro Kopf über 23 999 Mark ausgezahlt
wurden I l I), an die 17 Aufsichtsräte der Gelsenkirchen er Ge -
sellschaft wurden 1S7 894 Mark bezahlt , Nordstern warf
234 229 Mark an Tantiemen aus , Dahlbusch gab dem Auf -
sichtsrat 81 999 Mark ( 9 Personen ) .

Solche enorme Summen werden doch nicht für nichts und
wieder nichts ausgezahlt ! Ihre Empfänger haben dafür doch sicher
entsprechendes zu leisten . Und wenn ein Lohnarbeiter im

ganzen Jahre bei steliger , sehr anstrengender Arbeit mit 1000 bis
1200 M. „sehr gut entlohnt " ist , wie sehr muß dann ein Aufsichtsrat
der Hibernia sich abmühten für 23 000 M. Und doch ist ein solcher
Herr noch im Aufsichtsrat eines ganzen Dutzend andrer großer Werke .

Nach einem ungefähren Ueberschlag nehmen die Mammut -
Aufsichtsräte pro Jahr nur für ihre beaussichtigeude Thätigkeit
zwischen 299 999 —999 999 Mark ein ! Das ist eher zu wenig
denn zu viel berechnet . Manche Werke lassen aus ihren Geschäfts -
berickten gar keine Berechnung der Aufsichtsratseinnahmen zu .

Wir fragen nochmals : Ist die Arbeit des Aufsichtsrats eine so
leichte , daß sie in einem Dutzend und mehr Werke ausgeübt werden
kann ? Ist sie wirklich so leicht , wie kann man solche enorme
„ Löhne " für Bagatellen abgeben ? ! Die Werke werden dadurch
schwer geschädigt .

Aber es komint noch manches Hinz » ! Die Herren haben vielfach
auch eigne Geschäfte , die ihnen Hunderttausende einbringen
Schon dieser „ Mühepreis " muß doch ihre ganze Kraft in Anspruch
nehmen , sie müßten denn zugeben , dieser Eutbehrungslohii
sei gleich geschenkt . Sodann sind viele der Aufsichtsräte auch
engagiert als Stadtverordnete , Landtags - , Reichstags - , Provinzialtags
Abgeordnete , auch hier gehen manche Wochen verloren , die sie ihrer
geldbringeuden Thätigkeit nicht widmen können . Und noch dazu
sind die Herren alljährlich monatelang in
Bädern und Kurorten , wo sie sich ganz dem süßen Nichts -
thun hingeben . Um alles in der Welt , wo nehmen sie ihre Zeit her
zur w i r ' k s a m e n , gesetzlich vorgeschriebenen Kontrolle
der ihrer Obhut anvertraute » Werksanlagen ! ?

Da ist z . B. der zwölfsache Aussichtsrat Schulz - Bochum .
Er ist im Hauptamte Bergschul - Direktor , wofür er volles , an -
ständiges Gehalt bezieht . Schon dieses Amt muß einen normalen
Menschen vollauf in Anspruch nehmen . Aber Schulz ist auch Herrscher
im Stadtparlament , er ist eifrigster Wortführer der Grubenbesitzer
im preußischen Landtage , wo er stets pro domo spricht , er gehört
einer ganzen Reihe von staatlichen und kommunalen Körperschaften
an , er ist auch noch an andren als den genannten Werken hervorragend
beteiligt (z. B. in der Kali - Jndustrie ) , sein Einkommen muß in die
Millionen gehen . Um Himmels willen , Ivo nimmt der Herr die Zeit her ,
um seinen Pflichten gewissenhaft nachzukommen ? I Das ist ja ein
wahrer Herkules an Arbeitsleistiing und — Geldeinnahmen !

Da sind ferner die parlamentarischen Wcrksvertreter Hilbck
( der als Generaldirektor der Montaugesellschaft 120 OVO M. Gehalt
bezieht , und doch allein ini Ruhrgebiet vierfacher Aufsichtsrat
ist ), Herr Laudgerichtsrat Schmieding , Herr v. Eynern .
Sie alle leisten wunderbares als Aufsichtsräte . Ferner
sind da die Mitglieder der Bergbehörde , die Herren
Harz und L i n d n e r. Daß ihre intime Verwandtschaft
mit den Grubengewinnen nicht gerade zur Forlführung des
Bergarbeiterschutzes dienlich ist ,

'
muß menschlich erklärlich

werde » . Wo nehmen sie , die vollbesoldeten Staatsbeamten .
aber nur ihre Zeit her zum großartigen Nebenerwerb ?
Wir stehen vor grandiosen Arbeitsmensche » , die dabei ei »
stattliches Aussehen haben und ein weit über den Durchschnitt
hinanSreichendeS Lebensalter erreichen , während der Berg - und
Hüttenarbeiter in seinem engen Arbeitsfeld sich rasch zu Tode schuftet

ür einen Lohn , der für die Herren nur als Frühstücksgeld in Be -
tracht komnit . Wie erklären wir uns diese einfach phänomenale
Anhäufung von Arbeitskraft und Intelligenz bei Leuten , die sonst
gar nichts von „königlichen Kaufleuten " an sich haben ? Mögen
Berufene uns darüber Aufklärung geben .

Nicht ohne Nutzen ist auch,' einige Streiflichter zu werfen auf
die politische Stellung der Herren Aufsichtsräte . Daß sie
ast ausnahmslos „alldeutsch " sind , versteht sich schon aus ihrer

Heranholung von Scharen ausländischer , fremdsprachiger Arbeiter .
Aber die Geldfürstc » beherrschen auch die Gemeindeverwaltungen ,
die Kreis - und Provinzialtage . Mehr noch : Zahlreiche
aktive Justiz Personen und sonstige Staatsbeamte
sitzen in den Anfsichtsräten . Herr Ober - Bergrat Harz ( fünffacher

Aufsichtsrat ) hat als Specialität das Präsidium der hiesigen
Kriegervereine gewählt , die er denn auch häufig siegreich gegen
die vaterlandslose Rotte führte. Obwohl viele Krieger wissen , ivas

Herr Harz damit der „ heimischen Industrie " für einen Dienst
leistet ?

Hochintcrefiant ist aber auch , daß sich immer mehr k a t h o -
l i s ch e s Kapital " an der Werksansbeute beteiligt . Herr Thyssen
( zehnfacher Anfsichtsrat ) ist bekannt als Förderer der ultra -
montanen Bewegung . Herr Tillmann « Dortmund ( vier -
facher AufsichtSrat ) gehört zu den christlich -katholischcn Stimm -

sührern ( nimmt an den Katholikentagen teil ) . Herr Rechts -
a n w a l t Stock - Dortmund ( Dortmunder Handelsbank ) vertritt
mit großem Eifer angeklagte Grubendirigenten ( „Bornssiaprozeß ")
und ist in Aussicht genommen als C e n t r u m s k a n d i d a t
für den Reichstags - Wahlkreis Dortmund . Bei der Gewerk -

schaft Thälburg ftmgiert ein Aufsichtsrat , der auf den

nicht mehr unbekannten Nanien Rechtsanwalt Dr . Julius
Trimborn - Köln hört ! Wir sehen , das Centrnm ist
eng liiert mit dem Grubenadel und sind demnach manche Er -
eignisse in der Arbeiterbewegung des Industriegebiets („christliche "
Verhetzung der Bergarbeiter ! ) wohl zu erklären . Einträchtig
sitzen die Centrumsapologeten zusammen mit den „ Kulturkämpfern " und
den jüdischen Großkapitalisten , unter denen Herr Leo Hanau
( zwölffacher Aufsichtsrat ) allmählich beginnt , eine interessante Persön -
lichkeit zu werden . Siehe die unheimlichen Transaktionen der
Rheinischen Bank .

Also finden wir unter den Anfsichtsräten Wundermenschen an
Kraft und Weisheit , Rechtspfleger , staatliche und kommunale Ver -
waltungsbeamte , Führer der Kriegervereine , Knltnrkämpfer , Juden ,
Centrumsführer — aber keine Socialdemokraten .

Aber tüchtige Pioniere des Socialismus finden wir unter
ihnen : Die Firma Waldhausen - Funke - Thysfeu - Stinnes - Müser - Schulz -
Küche » ist emsig am Werke , die Konzentration des
Kapitals zu vollenden , wofür die Affaire Scharnhorst - Harpen
schönen Beweis ablegt . Diese Firma sorgt für Expropiiernng
der kleinen Kapitalisten und Anfachung dumpfer Erregung in der
Bevölkerung auf das vortrefflichste . Der Himmel halte sie bei »,
Werke .

Ob aber die Herren Mammut - Aufsichtsräte auch wirklich ihre
Rieseneinkommen verdienen , vielleicht giebt uns darüber jemand
Auskunft , der hinreichend Geschäfts - und Gesetzeskenntnis hat und
dabei glücklicher Besitzer einiger Aktien der genannten Werke ist.
So ein kleiner Aktionär kann oft wirklich dramatische Scenen ans
den Generalversammlungen der Aktionäre erzählen .

Nus Indufkvie und Hsndel .
Aus der Montanindustrie .

Die Auflösung des östreichisch - ungrischen Eisenkartells , die wegen
innerer Differenzen bevorsteht , verschafit der oberschlestschen Eisen -
industrie eine scharfe Konkurrenz . Das östreickiisch - ungrische Kartell gebot
über eine Organisation , die den innere » Markt ziemlich beherrschte ,
dann aber auch die Abmachungen mit gleichen Unternehmungen in
Deutschland traf , die sich auf den gegenseitigen Wettbewerb in
Oestreich und Deutschland bezogen . Die Ursache des Zusanimenbruchs
des östreichischc » Kartells ist ein Streit um die Höhe der Be -
teiligung des Eisenwerks Stima - Muranger . Dieses Werk hat das
durch die Konkurrenz des Syndikats nahezu vollständig ruinierte Werk

ternadthal angekauft und verlangt nun eine dem entsprechende hohe
inschätzung seiner Beteiligungsziffer . In Syndikatskreisen wollte

man dem Oudsider , dem Hernadthaler Werk , wohl am liebsten
gänzlich den Todesstoß geben , weshalb nian über den Ankauf und
die Neubelebung des Werkes in Syndikatskreisen sehr ungehalten ist
und schließlich das ganze Syndikat zusammenkrachen läßt , ehe man
den Eintritt des verhaßten Gegners gestatten will . Für den ober -
schlesischen Markt ist diese Wendung der Dinge nicht bedeutungslos .
die benachbarten Witkowitzer und Teschener Hütten werden
sich bald mit ihrem unangenehmen Wettbewerb bemerkbar machen ,
wie überhaupt die böhmische Konkurrenz fühlbarer in Mitteldeutsch -
land auftreten dürste .

In Deutschland ist die Lage der Eisenindustrie »och immer eine
sehr bedrängte . Die Klagen der Puddel - und Walzwerke über die
hohe » Roheisen - Preise , die ihnen das Syndikat auferlegt . werden
immer beweglicher , da die Werke durch die Konkurrenz der großen
Betriebe , die ihr eigenes Roheisen fabrizieren , zu Preisnachlässen
gezwungen werden . Das Syuaikatstreibcn bedeutet eine Bedrängnis
der kleinere » Werke , denen man wohl glauben kann , daß sie bei ihren
teuren Abschlüssen für Roheisen heute mit Verlust arbeiten . Die Folge
dieser Syndikatspolitik muß in einer Vernichtung der kleinen Betriebe
auslaufen und eine Begünstigung des Großbetriebes zur Folge
haben . Schon längst wären die reinen Walziverke von der Kon -
kurrenz der Großen , die ihr eignes Roheisen herstellen , eigne Köhlen -
und Erzgruben haben , erdrückt , wenn nicht in diesen Betrieben so
zahlreiche Parasiten zu ernähren wären , die als Direktoren , Auf -
sichtsräte einen übermäßigen Beamtenapparat konstruieren , der die
Geschäftsunkosten ungeheuer anschwellen läßt . Die überlegenen
Kräfte dieser Betriebe kommen in der Konkurrenz nicht ungehindert
zur Entfaltung .

Wer die Entwicklung der Eisenindustrie beobachtet hat , weiß , daß
die Syndikate viel dazu beigetragen haben , die Gründungen zu
fördern , die auf ein Zusammenfassen der eignen Produttion der Roh -
Materialien (Eisenerz, Köhlen , Coaks , Roheisen ) bis zur Verarbeitung
der verschiedenen Halbfabrikate im Maschinen - , Brücken - und Wagen -
bau gerichtet waren . Die gewaltige Äönzentration der Kapitalien
in solchen Bettieben muß natürlich die Syndikatsbildung befestigen —
ein Ziel , dem die Leiter dieser großen Trustbildungen planvoll zu -
streben . Mit dieser Aufgabe haben sich die großen Trusts aber nicht
begnügt , ihr Machtbereich geht weiter . Die Abhängigkeit einiger
Specialbranchen von dem Kohlen - und Roheisensyndikat benützten
sie. nnr diese Berufe gleichfalls der Syndikatsbildung geneigt zu
machen . Daß das Roheisen - Syndikat auf seine hohen Preise
und Erfüllung der Lieferverträge besteht , soll für diejenigen
Berufe , die sich der Syndikatsbildung verschlossen zeigen ,
ein deutlich fühlbarer Denkzettel , sein , daß sie ihre Preise gleichfalls
durch Syndikatsgründuugen festhalten . Der Halbzcugvcrband hat
dies den Walzdrahtwerken erst vor kurzem ivieder deutlich zu ver -
stehen gegeben und angedroht , daß die Exportbonifikation , die der
Verband an die Walzdrahtwerke austeilt , künftig nur noch den
Werken zu gntc kommen wird , die dem Syndikate angehören .
Wollen also die übrigen Werke nicht des Vorteils verlustig gehen ,
dann müssen sie sich dem Syndikat anschließen .

So drängen diese Untemihmuugen fortgesetzt zur Konzentration
des Kapitals , Riesenbetriebe entstehrn , die in technischer Beziehung
alle Vorteile in sich vereinigen , die aber auch in sich den Todeskeim
der heutigen Gesellschaft enthalten .

Der Verband deutscher Linolcumfabrike » ist in der Auf -
lösung begriffen ; es dürfte nunmehr in diesem Industriezweig eine scharfe
Konkurrenz cutstehen .

Rückgang im Eisenbahn - Güterverkehr . Aehnlich wie die
sächsischen , weisen auch die preußischen Bahnen einen erheblichen
Rückgang im Güterverkehr auf . Im Monat August ist gegen den

gleichen Monat des Vorjahres eine Mindereinnahme von 1 777 000 M.
u verzeichnen . Für die Periode vom 1. April bis 30. August brachte
>er Personenverkehr gegen das Vorjahr eine Mehreinnahme von
1 130 000 M. , sodaß der Schluß nicht unberechtigt ist , daß der Reise -
verkehr von der augenblicklichen wirtschaftlichen Stockung bisher un -
berührt ist . — Die Mindereinnahmen im Güterverkehr gegenüber
dem Vorjahr betrugen vom 1. April bis 31 . August 9174 000 M.
Ein großer Teil der Mindereinnahmen fällt auf das rheinisch - west -
fälische Kohlengebiet .

Ter große amerikanische Trust , an dessen Spitze der bekannte
Millionär Morgan steht , dehnt sein Herrschaftsgebiet immer weiter
aus . Die neueste Transaktion ist , daß das Konsortium die Dampfer -
gesellschaft White Star - Linic angekauft hat . Dadurch wird eine der

bedeutendsten amerikanischen Dnmpferlinien von dem obengenannten

Syndikat kontrolliert . Die White Star - Linie besteht aus 24 Dampfern ,

zu denen die besten und größten Schnelldanipfcr des Atlantischen
Oceans gehören . Der „ Oceanic " , „ Tentonic " , „ Majestic " und

„ Britannic " befinden sicki unter den Ricsendampfern dieser Flotte ,

zu welcher auch der erst vor kurzem eingestellte Dampfer „Celtic "

gehört , welcher als der größte Dampfer der Welt angesehen wird .

DaS sogenannte Morgau - Syndikat kontrolliert jetzt die drei Danipfer -

gescllschaften , die Leyland -Gesellschast . die sogenannte American -

Linie und die White Star - Linie .



Der Zweck des Unternehmens kann natürlich nur der sein , die
Frachtkebühren für die Erzeugnisse des Stahltrustes je nach Bedarf

cherabzusetzen , um die Ausfuhr nach den überseeischen Ländern zu
begünstigen .

Ueber die Lage des englischen ArbeitSmavftes im Monat
August giebt die Septembernummer der „ Labour Gazette " folgende
Auskunft : 124 Gewerkschaften , mit einer Gesamtmilgliedschaft von
543 971 , sandten statistische Aufstellungen an das Arbeitsamt . Sie
hatten 3,9 Proz . Arbeitslose gegen 3 Pro�. im Monat August
1900 . — Die Lohnänderungen im Berichtsmonate beträfen
103 419 Arbeiter ; 101 354 Arbeitern wurde der durchschnittliche
Wochenlohn um 2,24 M. reduziert ; 2065 um 1,50 M. erhöht . Im
Monat August 1900 hatten 333 630 Arbeiter eine Lohnerhöhung von
2,80 M. die Woche zu verzeichnen . — Ueber die allgemeine
Geschäftslage sagt der Bericht : „ Ein Vergleich mit dem
vorigen Jahre zeigt , däh die große Mehrheit der wichtigen Industrien
im Rückgang begriffen ist . "

Gheakev »
Residenz - Theater . Tragödie der Seelen von

B r a c c o. Das Residenz - Theater hat manche litterarische Erfolge
gesehen . Wenn jetzt die Direktion den Willen hat , neben den leichten
französischen Schwänken auch der Litteratnr ihre Aufmerksamkeit
zuzuwenden , darf man das als einen höchst erfreulichen „Rückfall "
bezeichnen . Um so mehr als das Engagement Zickels beweist ,
daß es sich nicht um eine flüchtige Laune , nicht um einen tilgend -
haften Entschluß handelt , der schnell gefaßt auch schnell vergessen ist .
Es liegt offenbar ein Plan vor und hinter dem Plan steht offenbar
ein Wille , den man loben muß , wie nun auch immer im Laufe der
Saison die Resultate sich gestalten mögen .

In dem dreiaktigen Schauspiel des Italieners handelt es sich
um das Glück einer Ehe . Der Mann ist ein Schriftsteller , ein
Philanthrop , der das Gesetzbuch bekämpft , loeil es ein finstres Buch
ist , das die Begriffe Vergeben und Vergessen nicht kennt . Er ist
ein Mann , den ein erfahrener , allzu erfahrener Freund
als einen „ Gläubiger der Humanität " bezeichnet , weil die
Humanität ihn , nie zurückzahlt , was er in ihren Diensten
verbraucht . Von seiner Frau wird er schwärmerisch ge¬
liebt , mit jener Liebe , in der Verehrung steckt . Er steht auf dem
Gipfel meiner Gedanken , sagt sie selbst . Da trifft es sich einmal ,
daß er lange abwesend ist , während sein erfahrener , allzu erfahrener
Freund im Hanse ein - und ausgeht . Er stellt der Frau nach und sie
fällt vor seinen Nachstellungen . Vielleicht füllt sie , eben weil sie
ihren Mann verehrt . Vielleicht war in ihrer Liebe zu viel
Verehrung und sie sehnte sich , wenn auch unbewußt , nach einem
brutalen rücksichtslosen Mann . Wie das Sehnen gestillt ist , folgt die
graue ' Ernüchterung , folgen Scham , Reue , Verzweiflung , Thränen .
Das sündige Vergehen hat ein Kind zur Folge und
nun erbebt die Frau jedesmal , wenn ihr Mann sich dem
Kind in Liebe nähert . Das Verhältnis zwischen den Eheleuten wird
getrübt und verbittert . Als schließlich die Spannung nicht niehr zu
ertragen ist , nimmt die Frau das schwere Kreuz änf sich und be¬
kennt ihre Schuld . Der Mann ist zunächst starr vor Entsetzen , will
dann aber doch vergeben , wenn sie sich von dem Kind trennt . Aber
die Frau bleibt bei deni Kind . . .

Der Mann verläßt nun das Haus und flieht in die
Einsamkeit des Dorfes . Unterdessen muß die Frau , die in dem
verödeten Heim zurückbleibt , einen schweren Kampf durchfechten .
Das Kind , das dem Ehebruch entsprossen ist , ist krank , krank von
Geburt an , krank durch die zerrüttete Lebemannskonstitntion seines
Erzeugers . Es stirbt schließlich . Damit ist eine neue schwere Buße
auf die Frau gelegt , das Hindernis der Versöhnung ist beseitigt
und Mann und Fräu finden sich im letzten Akt in einem melancholi »
schon Wiedersehen .

Und die Tragödie ? Die Tragödie der Seelen ? Es kann nicht
befreniden , wenn diese Frage erhoben Ivird , wie sie erhoben Ivorden ist .
Nichtsdestoweniger ist die Tragödie vorhanden , nur daß das tragische
Moment im letzten Akte stärker hätte betont werden müssen . Nie kann ich
das bleiche Kindergesicht vergessen , sagt die Frau , und immer wird
in mir die bange Frage anffteigen , ob ich seinen Tod nicht viel -
leicht gewünscht habe . Und der Mann hätte hinzufügen können :
„ Immer wenn ich Deine stumme Trauer seh' , wird ein Schatten
durch unsre neue Ehe huschen , denn ich iveitz , daß diese Trauer dem
Kinde eines fremden Mannes gilt . " So ist die Tragödie
allerdings vorhanden und da es keine Tragödie ist , die mit Gift
und Dolch durchgefochten ivird . da es vielmehr am Schluß ein
tragisches Wiederfinden giebt , darf man auch von einer Tragödie der
Seele sprechen . Schade nur , daß im letzten Akt die tragischen
Töne nicht fester klangen ; sie wären dann nicht so vielen ent -
gangen .

Die Ausführung des vorhandenen tragischen Motivs ist im ersten
Akt feiir und geschickt . Es fällt da manches nachdenkliche Wort ,
dessen man sich gern erinnert . Im zweiten Akt müssen wir einige
von den bösen Effekten mit in den Kauf nehmen , die von den
Theaterarbeiten der Italiener nun einmal unzertrennlich scheinen .
Der dritte Akt endlich ist zu blaß , hält sich aber von theatralischer
Unnatur fern . Welche Töne wir hier im Schlnßaccord gerne hätten
stärker klingen hören , haben wir bereits gesagt .

Im Vordergrund der Darstellung stand ivohl eigentlich P a g a y ,
ob er gleich nur eine einzige bescheidene Scene spielte . Frl . Hof -
in a n n war als Gattin prächtig , natürlich und dabei echt und
stark im Ton . Wir haben sie früher nie gesehen , aber
wir hoffen , daß die Zukunft uns Gelegenheit bietet , die
interessante Bekanntschaft noch recht oft zu erneuern .
Herr Gerhard , der den allzu erfahrenen Freund spielte , bekundete
entschiedenes Talent , nur daß ein gewisses unelcgantes Etwas in
dieser eleganten Theaterarbeit störte . Fast dasselbe läßt sich von
Herrn Waldemar sagen , nur daß sein Talent uns schwächer
scheinen will , als das seines Partners . — IS. S.

Opercttciiwochc . Das „ Läinmchen , Lämmchen meeh , Lämmchen ,
Lämmchen beeh " , das sich vorgestern im Theater des Westens
eingeschmeichelt hat , scheint einem flüchtigen Blick nicht höher
über alteni Operettenulk zu stehen als „ Der Lieutenant
Rudi Mnggenhain Und Fähnrich Mncki Rodenstcin " , die

lags zuvor . im Friedrich - Wilhelm st ädti scheu Theater
als Hosenrollen das Publikum entzückten . Und doch ist Adolf
Z a m a r a ' s „ D e b ü t n ii t i n " ein kritikivürdiges Stück musikalischer
Dramatik und C. M. Ziehrer ' s „ Die Land st reicher " nicht
mehr als eine Vorstadtposse mit Gesang und Ausstattung . Daß
aber diese einen „ ausverkauften Bombenerfolg " erzielte und jene
mehr , nur die ruhigere Wirkung auf Keimer auszuüben
schien , dürfte in der Hauptsache auf die traurige Thatsache zurück -
gehen , daß in weiten Kreisen das Gefühl für die grundsätzliche Ver -

s' chiedenheit zwischen Leistungen künstlerischen Wertes und solchen von

anderweitigem Wert fehlt . Insbesondere durchzieht die Verwechslung
einer geschickten Brettermache mit einem litterarisch wahrhaften
Bühnenspiel einen großen Teil unsres Kunstlebens und specicll auch
der Pflege der Operette . Die bekannten französischen Theaterdichter
M e i l h a c und H a l 6 v y ( Neffe des gleichnamigen Komponisten )
hatten im Jahre 1878 einStück geschrieben : „ DerMannderDebütantin . "
Der Grundgedanke ist die Doppelstellnng Ninas als junge Frau und
als angehende Operettensängerin . Ueber ihn sind nun zwei Librettisten

gekommen , H. v. Waldberg und A. M. Willner ; sie haben da einen

Öpercttentext geschaffen , der ' einen so vernünftigen Ausbau aus jener
Gruiidsitualion ergiebt , daß ini wesentlichen nur noch die Hauptsache

fehlt : die Begründung alles Weiteren aus einer Doppelnatur der

führenden Pcrion . Was hätte ein Komponist von dem Können und

dem Geschmack Alfred Zamarä ' s aus einer solchen Vertiefung zu
machen vermocht ! So aber muß sich seine Kunst der Charakterisierung
beschränken auf den Gegensatz zwischen einer Musik , die das gewöhn -
liche Menschenleben , und einer , die das Theaterleben kennzeichnet —

zwischen lyrischen Erhebungen einerseits und Lämmchencouplets andrer -

seits . Dazu kommr nun ' der Umstand , daß seine Librettisten einem

famos dramatische » erste » Akt einen verschleppten zweiten und

einen fast überflüssigen dritten folgen ließen , und daß im Verlauf
des Ganzen das Musikspiel immer mehr und mehr vom Sprechspiel
verdrängt wird . Im ersten Akt e i n musikalisches Meisterwerk
nach dem andern : Ninas Vrautlied vom „ dunkeln Unbekannten " ,
ein Terzett über einen falschen Grafen ( wie schade , daß dies ohne
Zusammenhang da steht ! ) , und ein kräftiges Finale . Im zweiten
Akt : ein Bangigkeitslied Ninas von der Bühne ( sollte mir da eine

Gegensätzlichkeit' in der Charakterisierung entgangen sein ? ) ;
darin eine Unterweisung Ninas ini Cancan durch die theater -
blütigere Soubrette Sylvia ( „sie kann kan ' Cancan " —

„i kann lau ' Cancan " ) ; endlich wieder ein gutes , doch durch die bis -

herige Verschleppung wirkungsloseres Finale . Im dritten Akt ein

Vercinigungsduett der Gatten , vielleicht das musikalisch bedeutendste
Stück . Ueberhaupt zeigt der Komponist jedesmal , lvenn er zu Worte

kommt , seinen entschieden künstlerischen Beruf — von den ersten
Takten der Ouvertüre an . Irren wir nicht , so ist er identisch
mit dem Kammervirtuosen und Geiger in der Wiener Hofkapelle und

Lehrer der Harfe am Wiener Konservatorium ( an dem ein Professor
Anton Zamara ebenfalls Harfe lehrt ) . Herr C. M. Ziehrer ist
inisers Wissens den Wienern längst bekannt als Dirigent einer

unterhaltlichen Kapelle . Unterhaltlich , wie eine lustige Fanfare ,
ohne künstlerischen Ehrgeiz , setzt denn auch seine „ Land -
streicher " - Ouvertüre ein . Und dann e i n alter Singsang
nach dem andern , alles die bekannten Wiener Tanz -
und Liedspiel - Weisen , mit dem ewigen Hinanfschlagen in die Sexte
oder Septime , mit den falschen Betonungen und den Sentimcntali -

täten , die , wie in dem Sang zu einer goldenen Hochzeit ( „ Wenn im

Lenz die jungen Rosen " ) so lang über sich hinwegtäuschen , bis ein

Dacapo diese Einförmigkeit unerträglich macht . Im Lause des
Stückes erhebt sich die Musik immerhin zu manchem hübschen Walzer -
duett und dergleichen , und merkwürdigerweise zu einer nicht üblen

Jnstruinentieriing . Hier hat vielleicht Herrn Ziehrer seine Dirigenten -
thätigkcit , wenigstens relativ , mehr geniltzt , als Herrn Zamara seine
Solistenthätigkeit nützte .

Im Friedrich Wilhelmstädtischen Theater gab ' s gute schau -
spielerische und Regieleistnngen ; man ahnt kaum , was zum Ein -

studieren eines solchen Massenaufgebots gehört . Gesungen Ivurde

zum Teil unerträglich . Anna C a l i c e als die Landstreicherin
sang und spielte wohl am besten . Sigmund S t c i n e r , der

selbst schon ein Stück Geschichte der Operetre verkörpert , ist einer der

stimmkräftigsten Tenore , leider mit einer manchmal bis zum Rohen
flachen Tongebnng . Der neue Tenor des Theaters des Westens ,
Siegfried Adler , hatte Gelegenheit , seine Vorzüge , zumal
ebenfalls eine Stinimfülle , zu verwerten , verriet aber auch
wieder seinen Mangel an der richtigen Bildung höherer Töne .
Was hier die Trägerinneil der weiblichen Hauptrollen ,
Lina Doninger als Nina und Margarethe Lieban -

Groß als Soubrette Sylvia , geleistet haben , ist gesangstechnisch
und schauspielerisch aller Ehren wert . Schade , daß die Erstgenannte
ihre Kunst nicht auch für eine solche Charakteristik verlvenden konnte ,
wie wir sie in dieser Rolle vermißten . Die Letztgenannte scheint
uns eine ebensolche Theaterblütigkeit und Bretterroutine zu be -

sitzen ivie die köstliche Figur , die sie darzustellen hatte . Ilnter den
Vertretern kleinerer Partien fielen uns im Theater des Westens
Friedrich Alberti und im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater
Gustav Kaitan insbesondere durch ihre guten Stimmen auf .

Die Regie ini Charlottenburger Ope ' rntheater ( I a c g u e s

Goldberg ) giebt sich Mühe , auf der alten Höhe zu bleiben .
Allein im zweiten Akt scheiterte sie an einer Unfertigkeit der Einstudierung
und an der Weitschweifigkeit des Textes . So langsam kann
es hinter den Conlissen nicht hergehen , und so darf es nicht her -
gehen , wenn einem Komponisten die Entfaltung einer solchen drama -

tischen Sturmbewegnng ermöglicht werden soll , wie sie Zamara
unter günstigeren Uniständen leisten könnte . An R e i n h o l d

Wellhof , dem vielseitigen Theaterdirektor Mondesir , ivird es

jedenfalls nicht fehlen , wenn das Ensemble mindestens zu rascherem
Zeitmaß gebracht werden soll . — sz .

VevsÄmmlungen .
Mit der Hamburger Accordmaurerei

beschäftigte sich eine Sitzung der Delegierten der Berliner
G c w e r ks ch a ft s k o nun i s' s i o n , zu welcher auch die Geiverk -

schafts - Vorstände geladen waren . Die Versammlung fand am

Freitagabend im Gewerkschaftshanse statt . Vor Eintritt in die

Tagesordnung gab Genosse S ch u l tz k i folgende Erklärung ab :
„Infolge ' der von den Tabakarbeitern gegen den Konsumverein

Bcrlin - Ztixdorf sowie gegen den Lagerhalter desselben , Genossen
Emil Voigt . Vertrauensmann des vierten Wahlkreises , erhobenen Bc -

schuldigungen haben die Genosse » des Kreises nach eingehender
Prüfung der Sache nichts gefunden , ivns den Genossen Voigt
in irgend einer Weise belastet . Ferner wurde nach Einsicht der
Bücher und Belege festgestellt daß die letzte Anschaffung von Haue -
wacker - Kautabak am 3. Mai , also sieben Wochen vor dem Boykott , in

Höhe von 6,50 M. stattgefunden habe . Die Genossen sind deshalb
der Ansicht , daß in ähnlichen Fällen die Gewerkschaften sich erst mit
den maßgebenden Faktoren in Verbindung zn setzen haben , che sie
in der Weise , wie geschehen , solche Dinge in die Oeffentlichkeit bringen
und dadurch die Ällgemeinheit schädigen . "

Börner als Vertreter der Tabakarbeiter gab die Erklärung
ab . daß die Konimission der Tabakarbeiter obige Erklärung
prüfen werde und sich ihre weitere Stelliingiiahme der Oeffcntlich -
keit gegenüber vorbehalte .

Sodann referierte Maurer Silber schmidt über oben an -

gegebenes Thema . Derselbe gab in erster Linie einen historischen
ileberblick über die Agitation der Hamburger Maurer gegen die
Accordarbeit . Daraus ist hervor zu heben , daß diese Agitation be -
reits im Jahre 1890 eingesetzt hat , was zur Folge hatte , daß die
Accordarbeit bis zum Jahre 1900 bis auf einige wenige Bauten

verschwunden war . Es ist nun in der Presse fast immer so dar -

gestellt worden , als habe es sich bei den Sperren um die Abschaffung
bereits vorhandener Accordarbeit gehandelt . Es könne aber nicht
nachgewiesen werden , daß auch nur in einem einzigen
Falle die Entlassung von Accordmanrern seitens der
Verbandsmaurer verlangt worden sei . Immer habe es

sich darum gehandelt , daß die letzteren von den Uiiternehmern die

Aufführung der Bauten nach den Bedingungen des vereinbarten
Tarifs , also in Tagelohn , verlangt hätten . Nicht die Accord -
maurer seien die Drangsalierten gewesen , sondern weil die Accord -
maurer fast stets in einem gewissen Stadium des Baues an die
Unternehmer mit dem Anerbieten herangetreten seien , den Bau in
Accord zu vollenden , und weil dann die Verbandsmaurer vor die

Zwangslage gestellt worden seien , ebenfalls in Accord mitzuarbeiten ,
also den ' bestehenden Tarif zu durchbrechen und zu Ver -
rätern an ihren Kollege » und ihrer Organisation zu
werden — oder aber die Arbeit zu verlassen : deshalb
sei es stets zu Konflikten gekommen . Man habe den
Verbandsniaurern wiederholt offen gesagt : Wenn Euer Verband
Euch die Accordarbeit nicht gestattet , dann tretet doch aus . Also
man habe sich nicht gescheut , die tariftrcuen und die Satzungen
ihrer Organisation befolgenden Arbeiter offen zum Disciplinbruch
aufzufordern .

Das Schiedsgericht habe die Frage : Ist Streikbruch eine ehr -
lose Handlung ? ziemlich verdunkelt . Die zweite Frage des Schieds -
gerichls : Haben die Accordmaurer Streik - und Sperrebruch be -

gangen ? — ist ganz falsch gestellt . Die Frage mußte
laulen : Haben die Accordmaurer ihre Hand dazu geboten , die
Bauten zu nichttarifmäßigen Bedingungen fertig zu stellen ?
Dann hätte die Antwort anders lauten müssen , denn dies haben die
Accordmaurer bewußt und absichtlich gethan . Das Bewußtsein ihrer
schädlichen Handlungsweise haben dieselben schon dadurch gehabt ,
daß die Frage der Accordarbeit seit zehn Jahren nicht von der
Tagesordnung verschwunden ist und alle Beschlüsse , denen ja auch
von jener Seite nicht widersprochen worden ist , die Schädlichkeit
dieses Systems hervorgehoben haben . Es seien aber auch Beweise
subjektiver Natur vorhanden , daß es an dem Bewußtsein der Schäd -
lichkeit bei den Accordmanrern nicht gefehlt hat . Einer derselben hat

sich sogar im „ Echo " durch Inserat beschwert , daß er nicht auf
der Liste der Ausschluß - Kandidaten stehe . Und wenn
die Leute weiter offen erklären , daß sie um weniger Pfennige schein -
baren Mehrverdienstes willen Solidaritätsgefühl , Nächstenliebe ,
Disciplin und Organisation zum Teufel gehen lassen , so kann auch
an der Ehrlosigkeit dieser Anschauungs - und Handlungsweise kein

Zweifel bestehen . Im Falle Baumgart liegen die Verhältnisse noch
ungünstiger für die Accordmaurer , als sie in der Broschüre des Hain -
burger Gewerkschaftskartells dargestellt sind .

Die späteren Ausführungen des Genossen Auer in der Sache
zeigen , daß das Schiedsgericht den wirtschaftlichen Verhältnissen
ziemlich entrückt gewesen sein muß . Solche Anschauungen werden
in den Kreisen der Arbeiter , die täglich den wirtschaftlichen Kampf
zu führen haben , nicht begriffen iverden . Es läßt sich dem Schieds -
spruch sogar grobe Fahrlässigkeit nachweisen , indem einige Fälle mit
einander vermengt worden sind . Ebenso ist die Darstellung Auers
über den Fall Hüttmann inizutreffend .

Die Thatsache , daß das Schiedsgericht so offen zu Tage liegende
Dinge mit so geringem Verständnis behandelt habe , lasse die Frage
gerechtfertigt erscheinen , ob daran vielleicht das Getrennt - Marschieren
schuld trage .

Jedenfalls stehe fest , daß der Schiedsspruch eine schwere Schädigung
der gesamten Arbeiterbewegung bedeute . Nicht bloß der Gewerksch' afts -
bewegung , sondern auch der Partei wird durch denselben unabsehbarer
Schaden ' erwachsen, weil beide nur auf der Grundlage strengster
Disciplin aufgebaut sind und bestehen können und diese Disciplin
durch den Schiedsspruch untergraben wird .

ES ist für uns als Parteigenossen keine angenehme Pflicht , daß
wir den Führern dieser Partei , die sonst unser volles Vertrauen bc -
sitzen , sagen müssen , daß sie in einer der wichtigsten Fragen des
Klassenkampfes mit uns in Widerspruch geraten sind . Aber das
darf auch nicht unausgesprochen bleiben . Es trifft ganz gewiß
auch die Gewerkschaften ein Teil der Schuld, ' daß in
Parteikreisen solche Ansichten , wie sie der Schiedsspruch offenbart ,
möglich werden konnten . Es sollte in den Gewerkschaften dafür
gesorgt werden , daß den Mitgliedern derselben jede Woche ein bis

zwei Abende für die Partei übrig bleiben .
Bei der Aufregung , die der Schiedsspruch hervorgerufen , sei es

aber auch nicht zu wünschen , daß derselbe auf dem Parteitage kurzer -
Hand abgethan wird . Im Gegenteil sei nur zu wünschen , daß
möglichst Klarheit geschaffen wird . Hoffentlich wird die Frage in
einer Weise geregelt , die beide Teile befriedigt .

Buchdrucker D ö b l i n : Es liegt in der Natur der Sache , daß nach
den Maurern die Buchdrucker zu Worte kommen , wenn auch nicht gesagt
werden kann , daß es sich bei den Vorgängen in der „ Leipziger Volks -

zeitung " in der Arbeiterschaft so geregt habe , wie jetzt in der Angelegen -
heit der Maurer . Im übrigen ist es durchaus kein neuer Stand -
yunkt , den das Schiedsgericht in der Sache eingenommen hat . Das
Verhältnis von Partei zur Gewerkschaft sei schon auf dem Kölner

Parteitage 1893 so aufgefaßt und beurteilt ivorden . Er erblicke

wohl in der socialdemokratischen Partei die Vertretung der Arbeiter ,
aber ob man in der Partei auch die nötige Beachtung für die Ge -
werkschaften habe , das müsse leider bezweifelt werden . Wir unter -

schätzen die Notwendigkeit und Mithilfe der politischen Bewegung
keineswegs , aber wir müssen auch von der Partei be -

anspruchen , daß man die Notwendigkeit der Geivcrkschaften
rückhaltlos anerkennt . Daß das noch nicht geschieht , liegt
vielfach auch an dem Verhalten der Gewerkschaftsführer . die

zwischen Partei und Gewerkschaften fortwährend hin und her
pendeln , ängstlich bemüht , nirgends anzustoßen .

Eine politische Partei kann weit eher eine abweichende Meinung
vertragen , als die Gewerkschaftsbewegung . In der Praxis ist es
aber so, daß man in der Partei zwar den Vertretern abweichender
Meinnngen zu Leibe gehen will , dagegen den Sonderbündlern in
den Gewerkschaften alles durch die Finger sieht . Wir wissen aber ,
daß beide Richtungen zusammen tvirken müssen , folglich verlangen
wir für beide auch gleiches Recht .

Kaufmann M a a ß : Nach dem Regulativ der Berliner Ge -

werkschaftskommissioir haben sich die derselben angeschlossenen Ge -

werkschaften aks „ neutrale " erklärt , folglich ist es auch nicht richtig ,
daß sich die Gewerkschaften um Schutz an die Partei wenden .
Redner ist für Aufhebung des Schiedsspruchs , weil es Sache der

Geiverkschaften sein müßte , allein mit ihren renitenten Mitgliedern
fertig zu werden . Es seien ja schließlich auch schon Fälle vor -

gekommen , daß die Geiverkschaften gegen die Partei gesündigt
hätten , ohne von dieser zur Rechenschaft gezogen ivorden zu sein .

Schuhmacher H e r r m a ii n und Schneider Schulz ivendcn

sich ebenfalls namens ihrer Geiverkschaften gegen den Schiedsspruch .
Es stehe nicht im Organisatioiisstatut , daß die ehrlose Handlung ,
wegen deren der Ausschluß erfolgen könne , sich gegen die Partei
richten müsse . Und ehrlos sind die in Rede stehenden Handlungen .

Es sprachen weiter für die Aufhebung des Schiedsspruchs Fritz
( Kupferschmied ) , Hübsch ( Textilarbeiter ) und F r i t s ch ( Manier ) .
Hierauf gelangte folgende� von S i l b e r s ch in i d t empfohlene
Resolution gegen eine Stinime zur Annahme .

„ Die Delegierten der Berliner Gewerkschafts - Kommission be¬

trachten den Schiedsspruch in Sachen der Hamburger Accordmaurer
als einen Fehlsprnch ärgster Art , der geeignet ist , die Arbeiter -

bewegung ( Gewerkschaft und Partei ) auf das schwerste zu schädigen . Die
Berliner Gewcrkschafts - Kommission erwartet deshalb vom Parteitag in
Lübeck die Anfhebmig des Schiedsspruchs . "

Alsdann berichtete G i r b i g über den Verlauf des Glas -

arbeiterstreiks . Derselbe erhob den Vorwurf , daß die GeWerk -

chaften durch ungenügende Unterstützimg den ungünstigen Verlauf des

Kampfes verschuldet haben . Das sei ein Fehler , der sich a » den

Gewerkschaften selber bitter rächen würde . Man hätte den Streik

noch vier Wochen unterstützen sollen , dann wäre ein Sieg wahr -
s ch e i n I i ch gewesen . Trotzdem aher haben die Glasarbeiter den
Mut nicht verloren . Fast allenihalbcn lehnen dieselben es ab , dem

Verlangen der Unternehmer , sich einzeln zn melden , nachzukommen .
Redner wiederholte dann die Bitte , die Glasarbeiter noch

e i n e Z e i t l a n g zu i: n t e r st ii tz e » , da dieselben erst in vier

Wochen den ersten Lohn erhallen .
K ö r ft e n und Link wandten sich scharf gegen den Vorwurf ,

daß die Arbeiterschaft , spcciell die Berliner , ihre Schuldigkeit nicht
gethan hätten . Daß der Streik nicht gewoimcn werden könne , das
habe man den Glasarbeitern vorher gesagt . Wenn während des

Kampfes geschwiegen worden sei , so sei es aus Taktgefühl geschehen .
Wie aussichtslos die Situation gewesen sei , gehe u. a. daraus hervor ,
daß selbst der Generaldirektor Rösicke auf ein ungemein vorsichlig
abgefaßtes Vermitteliingsangebot von den Glnsbaronen nicht ciinnal
eine Antwort erhalten habe .

Glasarbeiter Leute l schiebt die Schuld an dem ungünstigen
Verlauf auf die Ceutralvorstände , welche vielfach entgegen dem Willen
der Mitglieder gehandelt hätten .

Unentschuldigt fehlten die Vertreter der Brauer , Dachdecker ,
Asphalteure , Maschinisten und Heizer , Musiker , Rabitzputzec und

Schlächter . _

Ter Milchrwg und die Milchvcrtcnernng

war das Thema , worüber Reichstags - Abgeordneter Wolfgang
Heine am Freitagabend in einer namentlich von Frauen staik bc -
Nichten Volksversammlung in der Moabiter Kronenbraucrei referierte .
Einleitend bemerkte der Redner , daß das Interesse der Konsumenten
mit dem der Berliner Milchhändler gegen die geplante Milchcentrale
sich decke. Da man ihm ( Redner ) leicht entgegnen könne , daß
er als Jurist in solchen Dingen keine Sachkenntnis besitze ,
wolle er bemerken , daß er mit dem eigentlichen Leiter
des Milchringes , dem Oekonomierat Ring - Düppel , eine pcrsön -
liche Unterhaltung vor einigen Tagen gepflogen und sich gleichzeitig
von der überaus großen „Meiischenfreundlichkeit " dieses Herrn über -
zeugt habe . Herr ' Ring habe versichert , daß man bei der Milch -
lieferung vom 1. Oktober ab nicht unter 13V2 Pf . pro Liter
liefern werde , da bei diesem Preise kein Gewinn erzielt werden
könne . Man wolle sogar in Zukunft „möglichst " bessere Qualität
liefern , als sie jetzt polizeilich , das heißt mit 2,7 Proz . Fettgehalt
verlangt werde . ' Das schenie aber genau dieselbe „ Meiischenfrcnnd -



lichkeit ' zu fein , wie man sie seiner Zeit beim Fleischbeschan - Gesetz
seitens der Agrarier vorgab ! Das heifzt : z » m Nutzender —
Agrarier ! Und dabei angeblich alles im Interesse der „ Mttel -
stands - Parteien . " Ja , für diese Mittelstands - Parteicu , die gerade
im Moabiter Stadtteil noch verhältnismäßig stark vertreten sind ,
dürfte nunmehr wieder einmal die Zeit zur inneren Einkehr gekommen
sein , um zu erkenne », bei ivelcher politischen Partei am besten ihre
Interessen gewahrt sind ! Nachdem Redner alle schon bekannten Momente
bezüglich der Milchverteuerung ausführlich erörtert , verweist er noch
auf den geplanten großen Nachteil für die Berliner Händler , welcher
darin besteht , daß in Zukunft nicht mehr Berlin , sondern der
Stall des betreffenden Gutes als „ Erfüllungsort " gelten
soll ! Das heißt , daß der Milchhändler bis jetzt schlechte oder schlecht
gewordene Milch noch auf dem Bahnhof zc. zurückweisen konnte , wo
ein Nahrungsmittel - Untersuchnngsamt vorhanden ist . Dagegen
muffen in Zukunft die Händler , um gegen Nachteile geschützt zu
sein , ans ihre Kosten einen Untersuchungs - Bevollmächtigten zur
Revision aller Ställe unterhalten , da die „ Centrale " noch Ablieferung
vorn Stall keine Rüge mehr entgegennimmt . Welche Unzuträglich -
leiten daraus erlvachse », ist gar nicht abzusehe ». Da die Milch -
Händler , deren Existenz durchaus nicht glänzend , sondern eher prole -
tariermäßig sei , die SNilch von der „ Centrale " zwar teurer bezahlen ,
aber an die Kunden nicht teurer verkaufen sollen , so scheint es eben nur
daraus abgesehen zu sein , erst die Kleinhändler zu ruinieren ,
um alsdann die Preise dem Publikum selbst zu bestimmen .
Möge das Publikum zu geeigneter Zeit die nachdrückliche Antlvort
geben durch den Botzkott gegen den Milchring , auch lvenn
derselbe ähnliche veriverfliche Mittel , wie seine Kollegen seinerzeit in
München , anwendet , wo man in besonderen Läden die Milch zu
Schleuderpreisen verkaufte , um die Händler zum Nachgeben zu
zivinge ». Wenn aber die kurze Zeit bis zum 1. Oktober gründlich
ausgenutzt wird , dann dürste » die Absichten des Herrn Ring - Düppel
gründlich vereitelt werden . sStürmischer Beifall . )

Es entivickelt sich nunmehr eine recht lebhafte Aussprache , an
ivelcher ein Gegner trotz mehrfacher Aufforderung sich indessen nicht
beteiligte . Ein Redner bemerkte , es sei ihm versichert worden , daß
Herr Ring - Düppel bereits bei der Polizeibehörde beantragt und
auch schon die Zusage erhalten habe , daß der bisherige Fettgehalt
von 2,7 Proz . herabgesetzt werde . Wolfgang Heine spricht
daraufhin seine Verwunderung aus , daß Herr Ring ihm ( Redner )
gegenüber davon nichts geäußert , sondern gerade das Gegenteil
gesagt habe ! Heine stellt nunmehr öffentlich an Herrn
Ring - Düppel die Frage : Warum haben Sie inJhrer
Unterredung mit mir dieses Ihr Vorhaben mir
gegenüber verschwiegen ? Redner wünschte zum Schluß ,
daß während des Kampfes sich die Frauen in den Familien auch
einige Einschränkungen auferlegen , damit der Kampf gegen die
Agrarier stegreich durchgeführt werde . Die Milchhändler selbst sollten
alsbald in allen Zeitungen eine » Aufruf veröffentlichen ; später aber
bei Reichstags - und Gemeiudeivahlen nur der Partei ihre Stimme
gebe », durch welche sie zum Siege gelangen ! Hierauf wurde nach
stehende , vom Vorsitzenden Schumann verlesene Resolution
einstimmig angenommen :

Die Volksversammlung erklärt einmütig die wucherischen und
gemeingefährlichen Pläne zur Milchverteuerung mit allen zulässigen
Mitteln bekämpfen , namentlich auch dafür sorge » zn wollen ,
daß die Frauen des arbeitenden Volkes die Milchhäiidlcr im
Kampfe gegen die Verteuerung der für Kranke und Kinder unentbehr
lichen Nahrungsmittel mit allem Nachdruck unterstützen und die
jenigen Geschäfte meiden , in denen Ring - Milch verabfolgt wird . Der
Ueberschuß der Tellersammlung wurde den Glasarbeitern über -
»Viesen .

Eine gut besuchte Versammlung der Krankeurasscu -
Vorstände «»»d VerwaltungSbeamtcn tagte am Freitag im
großen Saale des Geiverkschaftshaufes . Zunächst referierte Herr
O. S k a l l e r über die Abgabe von Medikamenten
seitens der Krankenkassen . Wie der Referent ausführte ,
hat sich die Centralkornmission eingehend mit dieser Frage be -
schäfligt und ist daraufhin zu dem Resultat gelangt , den Kranken -
lassen zu empfehlen , mit der Einführung einiger Präparate
den ersten Versuch zu mache » . Seitens der Kasse sollen vorläufig
Aromatische Eisentinktur , Russischer Spiritus und Santalkapseln in
den geeigneten Mengen angeschafft und direkt an die Kassenmilglieder
laut ärztlicher Verordnung abgegeben werden . Die Centralkommissio »
hat aus verschiedenen , wohlerivogenen Gründen gerade diese Medi -
lamente als zur Einführung geeignet erachtet . Unter andern » ist be -
rücksichtigt worden , daß diese Mittel ganz besonders häufig verordnet
»Verden und daß durch die direkte Abgabe derselben von
der Kasse an die Mitglieder eine ganz bedeutende Er -
sparnis erzielt wird . So z. B. berechnen die Apotheker
jetzt für 500 Gramm Eisenpräparat 3,40 M. , während sie der Orts -
Krankenkasse , die diese Präparate selbst beschafft und an ihre Mit -
glieder abgiebt , nur SO Pf . kosten . Rechtlich dürfte es kau »» ztveifcl -
Haft sein , daß die Kassen zu diesem Verfahren berechtigt sind und
mir der § 367 des Strafgesetzbuches , der den Verkauf und die Zu -
bereitung von Gift »nid Arznei und das Ueberlassen der Arznei an
andre zc. verbietet , auf die Kassen keine Anivendlmg finden kann .
Wenn auch das Oberlandesgericht in Breslau vor zwei Jahren ein
Urteil gefällt hat , nach welchen »
Medikanienten nicht berechtigt
landesgcrichte in Frankfurt und
gericht in Berlin entgegengesetzt

die Kassen zu der Abgabe von
»vären , so habe » die Ober
Halle » md auch das Kammer

entschieden und der Ansicht der
Apotheker nicht zugestimmt . Jedenfalls sollen die Kassen den Versuch
machen , und ivenn damit gute Erfahrungen gemacht iverden , ivas
ganz sicher erscheint , so kann die Zahl der von den Kassen an die
Mitglieder direkt abzugebenden Medikamente vergrößert »verde ».

In der hierauf folgenden Diskussion erklärten sich sämtliche
Redner im Princip für den Vorschlag der Centraikommission .
Wahrend aber von einigen Vertretern die Einführung bereits am
1. Oktober gewünscht wurde , wurde andrerseits empfohlen , den Termin
noch nicht festzusetzen , um den einzelnen Kasseiiverlvall »mgen die

Gelegenheit zu geben , in Rllhe die nottvendigen Vorbereitungen zu
treffen . Es wurde schließlich beschlossen , die endgültige Veschlußfassun »
bis zu einer anfangs Oktober von der Centralkommissio » einzn -
berufenden Versanunlung zu vertagen .

Hierauf referierte Herr Dr . C. Frendenberg über den
Stand des Apothekenboykotts . Nach den Ansführungen
des Referenten , der auch über die von der Centralkommission ge -
troffenen Maßnahmen , sowie über die verschiedenen , den Lesern des
„ Vorwärts " bereits bekannten Entscheidungen der einzelnen Aufsichts -
deHörden berichtete , ist die ganze Situation für die Kassen eine durchaus
günstige . Die von den Apothekern vorgenommene Ärediteirtziehnng

hat nach dem allgemeinen Urteil der Kassenverwaltungen für die
Kassen beträchtliche Vorteile , für die Apotheker große Nachteile ge -
zeitigt . Durch die bisherigen Maßnahmen ist be -
wirkt , daß die K a s s e n a >» A r z n e i k o st e n ganz b e -
deutende Ersparnisse erzielt haben . So hat die All -
gemeine Orts - Krankenkasse für Charlottenburg in » 2. Quartal nur
7965 M. , davon 6878 M. an die Apotheken , für Arzneimittel veraris -
gabt » md in » Verhältnis zum Vorjahre 900 M. erspart . Im
3. Quartal , das hauptsächlich in Betracht kommt , sind bis

zum 18. September nur 4626 M. sür Medikamente ver -
ausgabt , so daß ca. 5000 M. erspart sind . Für die Apotheker be -
deutet dies aber eine Mindercinnahnre von etlva 8000 M. , da ihnen
nur etwas über 2000 M. zugeflossen sind . Wem » auch bei den
andern Kassen die Ersparnis nicht ganz so hoch sein ivird , so ist doch
bereits festgestellt , daß die Ausgaben für Arzneien allgemein geringer
gcivorden sind . Die Befürchtung , daß die Kassen während des Kampfes
bedeutende Kriegskosten zahlen müßten , ist nicht eingetroffen ; das
ist un » so bemerkenslverter , als die Apotheker bekanntlich den Kassen
die vorbei »» angeblich gewährten Vergünstigungen entzogen und
ihnen die höchsten , zulässigen Preise berechnet haben . Die Apotheker
befinden sich in » Gegensatz hierzu in einer recht üblen Lage . Sie
haben bisher schon eine sehr erhebliche Einbuße erlitten und neue

Zwangsmittel gegen die Kassen stehen ihnen nicht mehr zur Ver -
sügung . Es ist deshalb fast gar nicht begreiflich , daß sich ins -
besondere die lvei,iger gut situierten Apotheker , die am ineisten unter
diesen » Kampf zu leiden haben , von ihren unverständigen Führern
noch nicht losgesagt haben . Trotzdem verschiedene Kasscn ' vertretungen
mit dem gcgeMvärtigen Zustand zufrieden sind , und erklärt haben ,
daß das finanzielle Verhältnis für die Kassen jetzt besser sei ,
als es der eventuell zu gcivährcnde Rezeptnr - Rabatt schaffen
könne , so sind doch noch verschiedene Mittel in Aussicht genominen ,
nin die Apotheker zur Anerkennung der Forderung zri zwingen .
Unter andern » ivird zur Zeit die Gründung ' einer Art
Konsumgenossenschaft erlvogeu , durch die es ermöglicht
»verde »» soll , daß sich die Kasseuinitgli ' eder die von den Kassen direkt
zu beziehenden Medikamente nicht »inr von einer Stelle , sondern von
der ihnen zunächst liegenden Geschäftsstelle einer der beteiligten Kassen
besorgen können . Außerden » ivird die E i n f ü h r u n g von Bons
( Gutscheinen ) geplant , den der Arzt bei Verordnung von Hand -
verkaussmitteln an Stelle des Rezeptes beiiutzt . Bisher wrirde jedes
Mittel ans einem Rezept verordnet , und dadurch >var es möglich ,
daß die Kassen z. B. für Ricinußöl , daß den Privatpatienten 10 Pf .
kostete , 25 Pf . bezahlen mußten . Auf diesem geplanten Bon soll
der Arzt lediglich die Ware und den Preis vermerken . Der Bon
wird an den Apotheker nicht abgeführt , sondern das Kassenmitglied
verlangt mündlich das ihn » verschriebene Mittel »»»d bezahlt es
und erhält von der Kasse das Geld für den > Bon
ersetzt , event . kann de»; Betrag schon vorher von einer
der in Betracht kommenden Droguenhandlungen erhoben »verde ».

Die Central - Kommission ivird den Kassen zur geeigneten Zeit
die entsprechenden Vorschläge unterbreiten .

Dein Referat folgte eine längere Diskussion , in der allgemein
die Situation als günstig geschildert ivurde und aus der zu ent -
nehmen war , daß die Kassenverivaltuilgen soivohl als auch die
Kassenmitgliedcr sich den Verhältnissen völlig angepaßt und der
Kampf ohne besondere Schivierigkeiten noch auf lange Zeit fort -
gesetzt iverden kann . Herr Dr . Friedeberg berichtete über die von »
Perbandstag der Orts - Krankenkasseu Deutschlands gefaßten Beschlüsse
den Arzneiivucher betreffend und teilte mit , daß auch ein Teil der
beteiligten Behörden der Frage näher treten und hoffentlich die so
sehr berechtigten Wünsche der Kassen nicht unberücksichtigt lassen
iverden . Dr . ' Friedeberg empfiehlt den freien Hilfskassen , JnnungS -
kaffen zc. , die an dieser Frage genan so wie die Orts -
Krankenkassen interessiert sind , ebenfalls im Sinne der
Beschlüsse zu wirken . Von einen » Vertreter der Schöneberger
Kasse ivurde mitgeteilt , daß den » Apotheker Herrn L u t t e r
auch anscheinend seitens der Behörden allerlei Schwierigkeiten be -
reitet iverden . Nachdem es den Apothekern nicht gelungen ist , Herrn
Luttcr von den Vereinbarungci » mit den Kassen abzubringen , ist er
verschiedentlich denunziert und ihm darauf hin auch der bei ihm be

schäftigte Lehrling entzogen Ivorden . Außerdem hat die Behörde in
allernächster Nähe eine neue Apotheke konzessioniert und ihn , eine
empfindliche Konkurrenz geschaffen . Die Kassen werden bemüht sein ,
daß eine Schädigung nicht eintritt .

Nachdem an die Äassenrendanteii noch das Ersuchen gerichtet ,
eine Aufstellung über die Arzneiausgaben vom 2. und 3. Quartal
dieses Jahres und anch vom vorigen Jahre an die Centralkommission
recht bald einzusenden . Ivurde bekannt gegeben , daß Herr
Dr . Sommerfeld an die Kassen Fragebogen versenden ivird ,
deren sorgfältige Ausfüllung in Rücksicht auf den beabsichtigten
Zweck sehr zu empfehlen ist . — In der Versammlung lvaren ver -
treten : 35 Orts - , 33 Hilfs - , 3 JnnungS - , 4 Vororts - und 4 Betriebs
krankenkassen .

DaS Berliner Gewcrkschaftökartell hielt am 20. September
in der Dragoncrstraße 15 eine Sitzung ab . K l e i » I e i n als Re -
visor gab die Abrechnung für die Zeit vom 16. Mai bis zum
26. August 1901 . Die Gesamteinnahme betrug 2433,80 M. , die
Gesamtausgabe 2147,63 M. , wovon 1662,75 M. den streikenden
Glasarbeitern zuflössen . Am 26. August verbliebe » einschließlich
des Bestandes vom Mai 491,57 M. in der Kasse . Den » Kassierer
Piesker wurde Decharge erteilt .

Dam » » ahm man zu den Vorwürfen Stellung , die dein
ercin der Kellner Berlins und Umgegend ,

dem sogenannten Polterschcn Verein , ivelcher sich den »
Kartell aiigeschlosse » hat , seitens der Leitung der Berliner

Filiale des Verbandes deutscher Gastivirtsgehilfen gemacht
ivorden sind . Arendsee referierte namens des Ausschusses und

schlug folgende Resolution vor :
�. Der' Anschluß des Vereins der Kellner an das Geiverkschasts -

Kartell hat dem Vorstand der Berliner Filiale des Verbandes Anlaß
gegeben , den » Verein der Kellner JndifferentisniuS . Solidaritäts -

inängel . Durchbruch der allgemein aufgestellten Lohn - und

Arbeitsbediiigmigen und Täuschnng betreffs der Löhne vor -

zuwerfen . In der am 6. September abgehaltenen Ausschuß¬
sitzung , zu der die Vertreter beider Vorstände eingeladen und

erschienen lvaren , ivurde folgendes festgestellt : Bei Cohn - Lichten -
berg , Bockbrauerei , Happold ist vom Verein der Kellner an Sonn -

tagen und bei Nachtgeschäften an Sonnabenden , d. h. nach 12 Uhr
nachts für 2 M. anstatt für 8 M. placiert ivorden . Bei Cohn -
Lichteiiberg haben sich die von » KeNnerverein vermittelten
Kellner mit einen » Fahrgeld von 20 Pf . begnügt , ohne

Lohnausprüchz zu erhebe », ivenn Beschäftigung aus irgend

einen » Grunde nicht eintrat . Außerdem wurde der unbe -
Iviesenc , aber auch unwidersprochei » gebliebene Vorwurf erhoben .
es sei , obivohl am 1. Mai ds . Js . in der Bockbraucrei für 2 M.
serviert wurde , an » 2. Mai eine fingierte Rechiiung über 3 M. pro
Mann vorgelegt worden . Hiernach beschließt die Delegierten - Ver -
saminlung des Berliner Gewerkschaftskartells : Die Delegierten
sprechen ihr Bedauern über die unwahren Angabe » der Vertreter
des Vereins der Kellner Berlins und Umgegend aus » md verurteilen
dieHandluiigsweise betreffs derLohnimtcrb ' ietuiig auf das entschiedenste .
Sie machen die ivcitere Zugehörigkeit des Vereins zum Gewerkschafts -
kartell von der strengen Jniiehältinig des von der Fachkommission
der Gastivirtsgehilfen Deutschlands in » Mai 1900 aufgestellten Lohn -
tarifs abhängig . "

Polier als Vertreter des angeschuldigten Vereins verteidigte
diesen und meinte u. a. , er wolle auch die Löhne hochhalten .

Zwei in der Versammlung erschienene Vertreter des Verbandes
deutscher Gastivirtsgehilfen traten den » Vorredner entgegen und be -
tonten , daß die erhobenen Vorwürfe voll und ganz der Wahrheit
entsprächen .

Reuter , Th . Fischer und Arendsee sprachen für die
Resolution . Dieselbe wurde gegen eine Stimme a n g e n o mm e >».

Ueber den Ausgang ' des Generalstreiks der
Flaschen macher berichtete Glasarbeiter Dörwald . Durch
den von den Fabrikanten in Flugblättern ausg ' eimtztei ! bekannten
Artikel der „ Holzarbciter - Zcitung " sei der aussichtsvolle Streik einer
jämmerlichen Niederlage zugeführt worden . Heftige Angriffe richtete
Redner auch gegen die großen Verbände , die durch bessere
Unterstützung den Glasarbeitern leicht zun » Siege hätten
verhelfe » könncii . Die größte Schuld treffe die General -
kominissioii in Haniburg . — Dörwald und fast alle nach -
folgenden Redner führten den Artikel in der „ Holzarbeiter -
Zeitung " auf die Generalkommissioii zurück , deren ausführendes
Organ Nöske nur gewesen wäre . Piesker teilte mit , daß durch das
Kartell bereits 3871 M. für die Glasarbeiter aufgebracht worden
seien . Eine Anzahl Liste » stehen noch aus . Die Sammlungeii sollen
zu Gunsten der noch auf längere Zeit beschäftigungslosen Glas -
arbeiter fortgesetzt werde » .

In der Sitzung fehlten die Vertreter der Bäcker , Maler »nid
Polsterer ( Tapeziere ) .

Im Wahlverein für den 1. Reichstags - Wahlkreis sprach
am Freitag Genosse Stadtv . Heiniann über das Thema : „ Einiges
von den», ivas die Stadtgemeinde für die Gesundheit ihrer Mit -
bürger an Körper und Geist thin » könnte " . Der Vortragende schilderte ,
nachdem er einleitend auf de » Mangel an Selbstverwaltung als auf
die Grundursache der vielen Mißstände auf dem Gebiete der Koni «
niuiialllerwaltung hinlvies , eingehend die Uebclstäude , die in » Schul -
ivesen , im WohmnigS - und im Krankenhauswesen herrschen , und
zeigte , wie durch leicht durchführbare Reformen auf de »
verschiedenen Gebieten ivesentliche Vcrbesscrniigen der trost «
losen Zustände herbeigeführt werde » köniitei » , wie sich aber
die bürgerlichci » Verlrcter jeder dnrchgreifenden Refonn ent -
geneustellen und diesbezügliche Anträge mit den nichtigsten Vor «
wänden zurückivcisen . Aber wenn auch , führte der Redner zum
Schluß aus , die socialdemokratischen Vertreter in der Gemeinde¬
vertretung nichts Bedeutendes erreichen könnten , so stellten sie doch
gewissermaßen das Gewissen der Stadtverordneten - Versaiinnluiig
dar , und dadurch , daß sie die Motive , von denen die Mehrheit ge -
leitet werde , ausdeckten , »vürde diese zn manchen Ziigeständuis' seil
gezivnngen . Mit der Kleinarbeit des Tages , die hier geleistet
iverde , müsse man die iveltumspannende Idee des Socialismus ver -
binden . Hieraus schöpfe das Proletariat seine sittliche Kraft , und
um das Ziel zu erreichen , müsse auf allen Gebieten gekämpft
werden . — An den mit lebhaften » Beifall aufgenoniniene » Vortrag
knüpfte sich eine rege Diskussion , in der noch mehrere Beiträge zur
Kritik der Verhältuisse geliefert ivurde ».

Der Vorsitzende machte auf die am 29. September stattfindende
Urania - Vprsicllung anfmerksam . zu der »och Billets zn haben sind .

Im socialdemokratischc » Verein für den 5 . ReichötagS -
WahlkrciS sprach am 20. d. M. Robert Schmidt über das
Thema : „ Welche Reformen erstrebt die Socialdemokratie innerhalb
der kapitalistischen Gesellschaft ?" Redner erörterte sei » Thema an
der Hand des socialdemokratischen Programms , soweit die Forde -
ruugeil in » zivciten Abschnitt festgelegt find . Er wies aber darauf
hin . ivie durch das Eindringen der Socialdemokraten in Landtagen
und Gemeinde » sich nebe » dein Erfurter Programm sür bestimmte
praktische Aufgaben auf diese » Gebieten der Venvaltuiig und Gesetz¬
gebung die Zusammenfassung neuer Aufgabe » und Forderungen
notwendig geivordcn sei . Die Anfgaben sind hier so verschieden ,
inüssen sich so sehr an die örtlichen und besonderen
polilische » Verhältnisse der Einzclfiaaten anlehnen , daß eine
Vcrallgcmeiiierinig schlver möglich ist . Redner besprach dann
eingebend , wie iveit die Demokratie in einen » großen Staatstvesen
durchführbar ist , wie ihre Einwirkung auf Gesetzgebung und Ver -
ivaltuiig sich gestalten müsse . Er betonte die ivichtige Aufgabe der
Schule für ein wirklich gut geleitetes demokratisches Staatsivese »
und kam zun » Schluß auf das Milizsystem und auf die freie ärzt -
liche Hilfeleistung zu sprechen . In der Diskussion » ahmen B a b i e l
und G l n k o Iv s k y im zustimmenden Sinne zu dein Referat das
Wort . — Die Mitglieder seinen darauf aufmerksam gemacht , daß an »
Mitlivoch . den 25 . d. M. , in allen Abteilungen des Vereins Sitzungen
stattfinden , die sich mit dem Neorgaiüsationsplan beschäftigen werde » .

Oesfcntliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be -
»utzuiig für jederman » . Alexandrinenstr . 26, Gartenhaus . Geöffnet
werktäglich von 5i/2 —10 Uhr nbends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1
und 3 —6 Uhr . Reichhaltige Bibliothek und 436 Zeitunge » und Zeitschriften
jeder Art und Richtung .

Zlllgemeine Faulilieu Sterbe - Kasse . Heute Zahltag : Ackerstr. 123
bei Dieke und Mariaiineiistr . 48 bei Liebehenschel von 3 —6 Uhr .

Sauiaritcrknrsus für Arbeiter und Arbeiterin » ? » . Morgen -
Montag , abends präcise S' /j Uhr , in der Centrale Dresdeuerstr . 46 :
Ordentliche Geiieralverlanimluiig . Tages - Oldnung : 1. Bericht des Vor¬
sitzenden . 2. Bericht des Kassierers und der Revisoren . 3. Anträge .
4. Verschiedenes . — Um rechtzeitiges Erscheinen wird gebeten . Mitgliedsbuch
legitimiert . Heute nachmittag letzter Familien - Ausflug nach Reinickendorf .
Treffpilnkt : Restaurant Saudhageii .

BildungSverein der Barbiere „ Macht ist Wissen und Wissen ist
Macht " . Montag , den 23. d. M. , abends 10 Uhr , bei Bauer , Rosenthaler -
straffe 67 : Sitzung . Gäste willlommen .

Montag , den 23. , Dienstag , den 24. , und Mittwoch , den 25. d. Ii

für Kleider , Blusen , Kleiderröcke und Kinderkleider ,

in schwarzen , farbigen und gemusterten Kleiderstoffen ,
enorm billige

ültzensche Wollenweberei
Berlin W. 8 , Leipziger Straese 96 , Ecke Charlottenetrasee .



Feuersteins Festsäle
>>• . _ Alte Jacobstrasse 75 . — — —— •

Empfehle meine Festsäle 300 , 850 , 150 , 100 Personen
fassend , su Festlichkeiten und Versammlungen . Desgleichen
Veremsräume ISO , lOO , SO Personen fassend . Amt I . No. 867 .

Luisenstridtisches Klubhaus
Aiinenstrasse 10 . Inhaber H. lZrupc , lAltes Gewerkschaftshaus . )

iu Festlichkeiten jc . Wtf " Warme Speisen , kleine Preise . - MM
�UUI Sämtl . Brate » 60 ®fT 75 Bf . Weikbier - Auss - iiank . sLSZöD »

A. Goldbach , «.
Ecke Löwestrasse .

Bringe hierdurch mein Weift , und Bnirischbier - Lokal , verbmiben
mit Restanration zu soliden Preisen in empfehlende Erinnerung . Vereins -
immer noch einige Tage frei . - Telephon Amt VlI , Nr. 4550 . s22Z4L »

ll

Kleine Anzeigen . F
�___ltS _Buchstaben tählen doppelL��j��� ~ "

in de

Anzeigen
in den A n nah nies teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der I/auptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr an gen omm en,

Verkäufe .

Restauration zu verkaufen Rostocker -
strafte 40. S7öd «

Ein besseres Grimkramgeschäst mit
Rolle ist billig zu verkaufen . Nur
ernste Käufer erhalten Auskunst
Glogauerstrahe 31. k) 20b�

MilchgeschäftS - Einrichtungen , als
Milchkübel , Milchkannen , Milchsiebe -c.
billigst bei Jordan , Kleine Markus -
strafte 28. g04K *

Englische Drehrolle Rauuniiangels
billig verkäuflich Maxstraße 14. sflZg

vlardtiiciihaus Brofte Frankfurter -
strafte g, parterre . +37'

Borjäyrige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzüge ans feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, II .

Produktiv - und Rohstoff - Genossen -
schaft der Schneider zu Berlin , Zimmer »
strafte 30, liefert elegante Herren -
Garderoben nach Mab zu solidesten
Preisen . Th. Hannemann , Schneider¬
meister . [ 4336 *

Garderobe » für Herren und K» a -
ben sowie Arbeitsanzüge für jeden
Beruf kauft man gut und billig zu
streng festen Preisen bei Fritz Hain -
bürg , Steglitz , Schlobsttafte 76, Ecke
Flensbnrgerstrafte . Fahrgeld wird
zurückerstattet . _ flOS «

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remontoir -
uhren , Regulatoren verkauft Leihhaus
Neaicherstrafte 6.

_ 75/8 *
Betifeder » , Pfund vvn 45 Pf .

an, echt chinestsche Mandarinendaunen ,
Pfund 1,80 . Fabriklager Landsberger -
Allee 37, I . 8431 ! *

Möbelverkauf , neue und \
brauchte . Römer , Sebastianstrafte !

Kleiderspiude 15 an, Küchen -
spinde 14, ganze Ausstattung . Dräger ,
Reichenbergerstrafte 178. 561b

Möbel , Gelegenheit , 4 Zimmer ,
darunter Sofa 20,00 , Bettstelle mit
Federmatratze 12,00 , Kommode 10,00 ,
geschliffener Trume auI 30,00 , Muschel -
sviegel 10,00 , elegantes Plüschsofa ,
Muschelbetten . Regulator , Oelgemälde ,
verschiedenes sofort verkäuflich Garten -
strafte 148, vorn I links . _ tl35 *

Möbel - Gelegenheit . Beim Auktio¬
nator Otto Lideke , Möckernstrafte 25
( Bahnspcicher ) , stehen zum spottbilligen
Berkauf neue gediegene Einrichtungen ,
ein Posten Sänlentrnmeaux 30,00 ,
Prachtteppiche 20,00 , Zimmertcppiche
8,00 , Mnschelschränke 25,00 , Salon -
garuituren , Paneelsofas , Ruhebetten ,
Büffetts , Schreibtische , Bücherschränke ,
Salonbilder , gestickte Uebergardinen ,
Divandecken , Stores , Steppdecken ,
Ptaiiinos , Salonuhren , Plüschdccken
5. 00. Verschiedene Gelegenheitskäufe .
Gekauftes l agert unentgeltlich . [ 813K *

Teuiiigkeits Möbelfabrik , Oranien -
ftrafte 173, am Oranienplatz . Wenn
Sie gute und gediegene Möbel billig
kaufen wollen , so besichtigen Sie meine
bedeutenden Lagerräume , den » ich
liefere schon geschmackvolle Einrichtung
von 200 —300, elegante 400 bis 5000 ,
zum Beispiel Muschelschrank , Vertiko
45,00 , Herrenschreibtisch 60,00 , ele -
ganies Buffett 150,00 , Ruhebett 30,00 ,
Muschelbettstelle 48,00 , Taschendiwan
80,00 , Trumeau 45,00 , Spiegclspiud -
chen 28,00 , verliehene und zurückgesetzte
Möbel billigst . Auch Teilzahlnug . *

Brautleute kaufen horrend billig
bei toloffaler Auswahl . Einrichtungen ,
sowie einzelne Stücke , Mnschelschränke
28, —, echt fournierte Sänlenspinde
50, —, Trumeaus mit Stufe , Neuheit ,
45, —, Plüschtaschensofa , elegant , 65, —,
Küchenmöbel . Eigne Werkstätten .
Hirschowitz , Mariamienstr . 7 a. [ 847K *

Metaltberte » , hochelegant , Patent -
Matratzen 40. Rappold , Pflugstr . 17,
Onergebäude . 566b

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Fraukjurter -
strafte 8, parterre . _ t37 *

Kinderwagen . Sportwage » ,
Rieienanswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstrafte 160, Frankfurterstrabe 115,
Orauienstrafte 31 , Belle - Alliance -
strafte 107, Reinickendorferstrafte 2d, e,
Charlottenburg , Wilmersdorferstrafte
Nr . 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Fahrradtetle , billigste Preise ,
größte Auswahl , Reparaturwerkstatt
Heiuze , Brückeustrafte 6 h. 802K '

Röhmaschiuen und Feuer - Bcr -
ficherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrabe 43, Hos Keller . 857b

Strickmaschine » , Schlauchschloft ,
allerbester Qualität , guter Erwerb ,
leichtes Erlernen , Arbeitsnachweis ,
günstige Bedingungen . Homburger ,
Mendelssohnstrafte 1.

'
806K *

Gaskocher ! Sparsysteme ! Ein¬
lochgaskocher 1,00, Zweilochkocher 5,00 ,
Dreilochgaskocher 9,00 . Geschlossene
Gaskocher 10,00 ! Gas - Bügelapparate ,
Gas - Plätteiscn billig ! Gasheizöfcn
6,00 . Wohlauer , Wallnertheaterstrafte
zwciunddreiftig . _ 2598b *

Abzahlungs » Schwindel , ohne
solchen Verlaine ebenfalls auf Teil -
zahlung Schlagregulator , vierzehn
Tage gehend , achtzehn Mark . Silberne
Remontoiruhr iümzchn Mark . Ge-
wichtszng - Schlagregulator , fünf -
viertel Meter lang , dreißig bis fünf -
undvierzig Mark . Uhrmacher , Char -
lottenstrafte fünfzehn . Gegründet 1L48

Nöhmaschinenlnger sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , LandSbergerstrafte 82

Liebknecht - Relief - Porträts , an -
erkannt beste , a 1,50 Mark . Schützler ,
Orauienstrafte 159. 812K *

Haarfärbemittel , nnübertroffen ,
Ueberzeugungshalber Fünfzig Pfennig -
Probeflaschen , Charlottensrrafte 3.

Malzkraftbirr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vre Tonne 3,60 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerer Ringler
Bernauerstrafte 119. 117/7 *

Steppderken billigst Fabrik Grobe
Frankfurterstrafte 9, parterre . ch37

Borkostgeschäft , Rolle , paffend
für Anfänger , verkauft billig Wrangel -
strafte 129. 679b

Singermaschine , wenig gebraucht ,
12 Mark , Metzcrstrafte 10, parterre .

Ringschiffmaschinen , zwei fast
neue , eine große für Schneider , ver -
kauft spottbillig , Schuhmann ,
Waldemarstrabe 27, vom I. 77/8

Möbel
strafte 62.

auf Teilzahlung Prinzen -
77/7 *

Damenrad , elegant , für 90,00 zu
verkaufen Brückenstraße 6a, Restaurant .

Restaurant , gutgehend , fabrikreiche
Gegend , sofort billig zu verkaufen
Ackerstraße 93. [ 654b

Restauration wegen Krankheit
billig zu verkaufen . Näheres Char -
lottenburg , Pestalozzistrafte 30. [ 1- 144*

Eisernen Ofen verkauft
Pinzer , Schützcnstrafte 18.

billig
[ 622b

Restauration , 18 Jahre im Besitz ,
krankheitshalber zu verkaufen . Adressen
unter E. 3 Expedition des Vorwärts .

Sattler - und Tapezier - Werkstatt
mit Geschäft ist sofort zu verkaufen
wegen Todesfall gegen billige Miete .
Ad alb ertstrafte 79.

_ ] 6026
Bettstelle ( Sprungfedermatratze )

und Betten , Sofa , Stühle , Ver -
schiedeneS Gitfchinerstrafte 108, vorn I
bei Doctor . [ 5g9b

Partiewaren , Kaninchen , Hand -
wagen kauft , verkauft KastanicnalleeOl .

Wege » Todesfall Sargmagazin
nebst guter Kunden tischleret preiswert
zu verkaufen Naunyustraße 61, vorn ,
Keller . _ [ 6876

Sofa , neu , billig , Palm , Mariannen -
strafte 5. _ _ _ _[ 6076

Halbrenner ( elegant ) spottbillig ,
von Herrschast . Ansbacherstraße 42,
Besichtigung Portier . _ [ 6936

Gutgehendes Grünkram - Geschäft
wegen gröberer Unternehmungen zu
verkaufen Svldinerstrafte 109. [ 631b

Pianino billig verkäuflich Burgs -
dorlstrafte 2, Seibt . _ [ 6536

Grüntramgeschäft , Holz und
Kohlen , 400, verkäuflich . Erfragen
Restauration , Fürstenwalderstrafte 3.

Kanarienvorschläger , Junghähne ,
allerbilligst Siestauration , Fürsten -
walderstraße 3. _ 77/6

Menzenhaner - Zither
Bordau , Gipsstrafte 17.

uothalber .
118/1

Wirtschaft , fast neu ,
strafte 30, II rechts .

Regal billig . Jsmer ,
platz 15a .

Metzer -
118/2 *

Stralauer -
118/3

Wäschespind verkaust Klug , Frie -
denstratze 50. �_ _ _j38

Genossenschafts - Anteil bei etwas
Verlust an Tischler zu verkaufen .
Offerten K. M. 68, Postamt 34. [ 6756

Fahrräder . verfallene , kolossale
Auswahl , wegen «aisonschlnft aus¬
gesucht billigste Preislagen von Marken
und Qualitätsrädern , Fahrräder 25,00
an. Fahrräderleihhaus , Neue Schön -
hauserstrafte II . _ 118/4

Gaslyra , dreiflammig , ist billig
zu verkaufen . A. Tietz , Invaliden -
strafte 124. 1135

Buchbinderei , feit 30 Jahren be¬
stehend , mit Preß - und Vergolde -
Einrichtung , im Osten Berlins , ist
billig zu verkaufen . Offerten an die
Expedition dieser Zeitung unter P. 3.

Wegen Ausgabe der Wirtschast
billig zu verkaufen schöner Mahagoni
Sosatisch , Stühle , Sofa , Bettstelle
mit gutem Federboden , Küchenspind ,
iiüchentisch . Fürslenstraße 15, Hof,
III links . 594b

Fortzugshalber Möbel , Kleider -
fpiud , Spiegelspind , Spiegel , Auszieh -
tisch verkaust billig PawlowSki , Boeckh -
strafte 50. Vormittags 10 Uhr . [ 598b

Schwarzer Gehanzug und Geh¬
rock, mittelgroß , zu verkaufen . Tauschke ,
Pasewalkerstrafte 8, I. S37b

Kanarienhähne , 50, verkaust
Schneider , Pannierstrafte 4 ( Hermann -

annrienvorschläger 6 Mark ,

fnnghähne
4 Mark an. Baum ,

horinerstrafte 34, Qnergebäude . [ 582b
S neue Fahrräder , 1 gebrauchtes ,

erstklassige , wegen Schulden an -
genommen , verkauft Steffen , Posener -
strafte 6. t8

Restaurant , gutgehend , 7 Jahre
in meinem Besitz , Miete 900 Mark ,
wegen andrem Unternehmen sofort
billig zu verknusen . Friedrichsberg ,
Rumnielsburgerstrafte 18. 6566

Kleiderfpind 15,00 , Spiegelspind
16,00 . Küchenspind 9,00 , Bettstelle mit
Matratze , wie neu , 15,00 , verkauft
Fuchs , Pallisadenstrafte 33. H33

Restauration zum Jnventarpreise
zu verkaufen . Zu erfragen bei Anders ,
Salzwedelerstraße 8, parterre . [1-77'
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Lieferwagen , alle Sorten Räder ,
Pallisadenstrafte 101. 6glb

Verschiedene Nußbaum - und
Mahagonimöbel , Kleiderspind , Wäsche -
spind , Bettstellen , Sofa , Tis «, Stühle ,
Spiegel , Regulator , Bilder , Betten ,
Nähmaschine , Steppdecken , Küchen -
fachen , sofort spottbillig verkäuflich ,
Waldemarstrabe 27, vorn I . [ 77/9

Singspinde , Singkästen , Flug -
bauer , Einsteckbauer , verkauft Bessert ,
Havelbergerstrafte 3, Vorderhaus . [ f77

Teleskopen , Makropoden , dies -
jährige , verkauft billig , Titze , Rix -
dorf , Steinmetzstraße 31, II . [ st132

Aquarium , Terrarium , billig ,
Lewandowsky , Sickingenstrafte 4. [1-77

Papageien , grobe Auswahl ,
Koinmandantenstrafte 52, im Nestau -
raut . 77/10

Gebrauchtes Sofa und Küchen
spind verkauft Sktba , Lübbeuer -
strafte 30, III . _ [ flO *

Fortzugshalber gut erhaltene
Möbel , Klcidersptud , Spiegel , Spiegel -
spind , Tisch verkauft Pawlowski ,
Boeckhstraße 50. _ _ [ flO

Ladentisch , kleiner , zu verkaufen
Oranienstrafte 3, II , Puff . _ [ fO

Fahrräder , gebrauchte 25,00,30,00 ,
35,00 , 40,00 bis 65,00 , Neue 65 bis
100. Jahresgarantie . Gebrauchte
Räder nehme in Zahlung , eventuell
Teilzahlung . Fahrradbedarssartikel
wie besannt billiger wie jede Konkur -
renz . Bemauerstraße 21 1. Kein
Laden . _ _ [ 6736

Hobelbänke , Werkzeug verkauft
billig Peuker , Lausitzerstrafte 10. [ 670b

Vermischte inzeigen .

Bauschule Münzstrafte 7.
Abendcurse . Wintersemester 2. Ok-
tober . 116/20 *

Gesang - und Klavier - Ausbildung ,
Einstudierung von Liedern , Stunde
50 Pf. , bei akademischem Musiker /
Stargarderstrafte 62, vorn IV . links

RechtSbiireau , Tcltowerstraße
stlnfundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
erteilung . 317K *

llnfaliklagen , Jnvalidensachen ,
Eheverträge , Eingaben , Raterteilung ,
Schulze , Bergmannstrafte 107. [ 300b *

Rechtsburean , Rechtshilfe , Rat -
erteilung , Andreasstraße dreiund -
sechzig . _ 5296 *

Patentanwalt Tammann , Mo¬
ritzplatz 57, Anskunst bis abends
neun . 767K *

Ilnfallsache ».
Reklamationen .
strafte 65.

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Sieglitzer -

140b *

Angustabad , Köpiiickerstrafte 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kraulen -
lassen . 736A *

Kösliner Hof , Köslinerstraße 8.
Sonntags zur Versammlung und
Tanz frei . Kein öffentlicher Tanz . [*

Restaurant und Festsäle von
Julius Wernau , Schwedterstr . 23,24 .
Zur Herbstsaison halte mein Lokal
auf das beste empfohlen . Theater -
Vorstellungen , Tanzlustbarkeiten ,
Volksbelustigungen aller Art . Speisen
a la carte . Gut gepflegte Biere . [*

Säle sowie Vereinszimmer Sonn¬
abende und Sonntage noch frei Neue
Königstratze 7.

_ 113/9 *

BereinSzimme r mit Pianino zu ver¬
geben , paffend für Zahlstelle . Theodor
«cherbing , Prenzlauer Allee 198. [*

BereinSzimmer mit Piano zu
vergeben , paffend für Zahlstelle .
Rudolf Jurrmi , Naunyiistrafte 86. *

BereinSzimmer mit Pianino
Manteuffelstratze 49. _
BereinSzimmer . geräumig . Simeon -
strafte 23. 845K *

BereinSzimmer zu 30 und 60
Personen , auch Sonntags , Hasen -
Heide 89, Kühner . 483b

Ü0,V0 fertige , wer Stoff hat , Anzug
oder Paletot . Marcus , Kleine Frank -
surterstrahe zwanzig . _ 113/10

BereinSzimmer , 40 Personen ,
passende Zahlstelle , Kurzcstrafte 17,
Alcxanderplatz , Centraipunkt Berlins .

Zwei Vereinszimmer , Kegelbahn ,
schöne Räume , empfiehlt Pinzer ,
Schützenstrafte 18. [ 623b

Färberei , chemische Wäscherei , E.
Frey , Hirtenstrafte 16, nahe Münz -
strafte . Damenkleider , Herrenanzüge ,
Paletots remigen , bügeln 2,50 Mark
an ; färben 3 Mark an, Bettdecken -
färben 1,25 an. _ [ 6476

BereinSzimmer , Pianino , für Ge-
sangvereine ' sowie Zahlstelle passend ,
empfiehlt Wils , Burgsdorsstrafte 14.

Wer Stoff hat ! Fertige Anzüge
nach Maß , 18 —20 Mark . Tadelloser
Sitz , haltbare Futtersachen . R. Franke ,
Ackerstraße 143, III , Ecke Invaliden -
strafte .

Achtung ! 20 Mark lostet Jackett
anzug , wer Stoff dazu bringt . Für
tadellosen Sitz Garantie . Kuschewski ,
Annenstrafte 2. _

597 b

Wichtig k Tischler , Bildhauer !
Unterricht , Fachzeichnen . Dörfer ,
Oranienburgerstrafte 23.

_
627b

Saal mit Theaterbühne , auch
BereinSzimmer , Lichtenbergerstr . 21. ['

Volkssänger - Gesellschaft Lewan -
dowsky empfiehlt sich für Berlin und
auSwärtS , Sickingenstrafte 4. [ - [77

Rechtsbnreau Manteuffelstrafte38 ,
Klagen , Eingaben , Verträge , Briefe ,
Raterteilung sachgemäß billigst . s-j -IO

Vermietungen .
Zimmer .

Leere Stube zu vermieten Bülow -
strafte 56, 2. Hos parterre , Kleinert . *

Einfenftrige Borderstube Grüner -
weg 70, IU . Mielitz . 581b *

Teilnehmer für mein gut möb¬
liertes Balkonzimmer gesucht . Frau
Jacobey , Colbergerstrafte 26, vorn III

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren , a 10 Mark , sofort zu ver -
mieten . Rosenthal , Forstersirafte 54,
Hof HI .

Möbliertes Vorderzimmer , zwei
öerren , 30 M. , Buckowerstrafte 3. I.
luhlke . 6506

Freundlich möbliertes , 2fenstriges
Vorderzimmer an 1 oder 2 Herrn
sofort oder später zu vermieten . Lange -
strafte 88/89 , I, bei Bauch . 648b

Ei » möbliertes Zimmer , 1 Herrn ,
separat , Tiesler , Stallschreiber -
strafte 31. II . _ 6356

Billig , möbliertes Zimmer , 1 oder
2 Herrn , Ritterstrafte 197, HI . 605b

Möbliertes Zimmer am Park ,
1 , 2 Herrn , Michaelkirchstraße 41,
vom IV . Martini . 6108

Ei » oder zwei Herren freundlich
möbliertes Gartenzimmer , 9 Mark ,
Gneisenaustrafte 34, Hof Hochparterre .
Schultz . _

6126

Sauberes , möbliertes Zimmer an
zwei anständige Herren zu vermieten ,
a 15 M. mit Kaffee , Ritterstrafte 2 h.

Kleines . möbliertes Zimmer ,
Rofenthalerstraße 60, bei Hcrrmann .

Separatzimmer .
fenstrig , Herrn , vom ,
Witwe Müller .

möbliert , ein -
Ritterstraße 2,

660b

Teilnehmer [ zum möblierten
lirnmer , Pianino . Frau Leonhard ,
zriedenstrafte 74, vom . _ [ t38

Möbliertes Zimmer für 1 auch
2 Herren , separat , Britzerstrabe 6,
vom 4 Treppen , Pettatz . _ 77/11

Möbliertes Zimmer , Herm ,
Preis : Miete , Kaffee , Stiefelputzen ,
15 Mark , DreSdenerltrafte 18, vorn
HI links . 680b

Möbliertes Balkon - Zimmer an
Herren zum Ersten zu vermieten .
Beyer , Reichenbergerstrafte 158,
vorn II . 1-9

Möbliertes Zimmer
strafte 20. Wolter . _

Dresdener -

_ t ?
Zweifenstriges möbliertesZimm er

zu vermieten Orauienstrafte 3, II .
Puff .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

+9

Teilnehmer am möblierten Zimmer -
8 Mark . Gleier , Retchcnbergerstr . 170,
vorn IV . t9

Schlafstellen .

Schlafstelle vermietet
Liegnitzerstrafte 36, I .

Kirschner ,
364b

Schlafstelle Friedrichstraße
Garteichaus IV . links . _

216,
6396

Freundliche Schlafstelle , alleiniges
Zimmer , vermietet Theilemann ,
Schmidstrafte 9. _

6376

Anständiges Mädchen kann mit
einwohnen . Witwe Kroll , Wiener -
strafte 8, Qnergebäude , Keller . [ 60sb

Freundliche
Waldemarstrahe
Vorderhaus .

Schlafftelle . Manke ,
69 , 2 Treppen ,

+9

Freundliche Schlafstelle Oranien -
straftc 186, vom III . Petigk . _ fiS

Bessere Schlafftelle . Schwarz ,

Schlafstelle für 2 Herren .
Manteuffelstraße 69, I . _

Kerber ,
n

Möblierte Schlafstelle für zwei
anständige Herren . Kolbe , Naunvn -
strafte 64, Seitenflügel parterre , [ fü

Freundliche Schlafstelle für zwei
Personen . Zedier , Lausitzerstrafte 16.

Freundlich
für Herm .
strafte 73 IU .

möblierte Schlafstelle
Günzel , Waldemar -

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren , 8 Mark , Wtenersttahe 31, vom
2 Treppen bei Mesus . _ jV

Schlafstelle zu vermieten .
Manteuffelstraße 96. _

Lehr ,
8

Schlafftelle für Herrn . Pole »,
Lausitzerstrafte 9, vom 3 Treppen . [ f9

Stoof ,
lle für zwei Herren ,

ariannensttafte 3 IV .

Schlafstelle jfür einen Herm zu
vermieten Manteuffelstrafte 115, vom
2 Treppen , Kolbow . _ [ 667b

Möblierte Schlafstelle für Herm
zu vermieten Dresdenerstrafte 1, vom
III links bei Bnxmann ( Äottbuser
Platz ) . _ [ 668b

Möblierte Schlaistelle für Herm ,
Pücklerstrafte 20 bei Thiele . _

Schlafstelle zu vermieten an Herrn ,
Hannig , Manteuffelstrafte 74, vom IU .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich :

Schlafstelle für zwei Herren ver -
mietet Witwe Latzke, Koppenstraße 100,
Hos 2 rechts . [ 6776

Th . Glocke in Berlin .

Freundliche Schlafstelle bei Wilder -
muth , Moritzstraße 19. [ 676b

Schlafstelle vermietbar Fischer -
strafte 29, Etgarrenladen . 606b

Schlafstelle für Herrn bei Scheel ,
Pflugstraße 15, Qnergebäude HI .

Schlafstelle , Herrn , Kaffee 9 M. ,
Prinzenstrafte 8, Quergebäude 4 Tr .
Hoffmann . _ _ 6306

Schlafstelle . separat .
Rittersträfte 124, Hof III .

Larisch ,
633b

Schlafstelle .
strafte 12 vom I.

Herm , Wrangel -
Frau Rusck . [ 623b

Freundliche separate Schlafstelle .
Strescmami , Schmidstrafte 10. 624d

Möblierte separate Schlafstelle
für Herrin Lierke , Schmidstrafte 10.

Schlafstelle .
Ufer 30, II .

Rosenberg , Elisabeth -
619b

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Breslauerstrafte 19, IV . Witwe Wolff .

Möblierte Schlafstelle vemrietet
Dresdenerstrafte 99, Hof patt . links .
Nährlich . _ 6406

Möblierte Schlafstelle Georgen¬
kirch strafte 37a Vorn III ltnkS . [ 6346

Schlafstelle
Landwehrstrafte

vermietet Burkatzki ,
6625

Schlafstelle , Herm , Landsberger -
strafte 35, Hl , Krause . _ 6636

Schlafstelle mit Balkon vermietbar
bei Möller , Rigaerftrafte 136. [-j -33

Möblierte Schlafstelle bei Reuter ,
Höchstestrafte 4, Hof links I . [ P36

Möblierte Schlafstelle , Herrn ,
12 Mark , zu vermieten . Hase ,
Bernauerstrafte 106, vom 2 Treppen .

Schlafstelle , ein Herr
bei Meier , Gothenstrafte 8.

allein ,
11- 123

Schlafstelle für anständiges
Mädchen . Schoftau , Schliemann -
strafte 47, vom III .

_ [ +54
Freundliche Schlafftelle für Herm

bei Gleitzmann , Pappel - Allee 35, Ecke
Stargarderstrafte . [ 154

Möblierte Schlafstelle , Herm ,
vermietet Ehorinerstrafte 23, vom IV
links . [1- 54

Möblierte Schlafstelle ,
Herrn , Weißenburgerstrahe 59,

billig .
Kloß .

Schlafstelle , möbliett , Herm .
Blumenstrafte 50a , III , links . [ 641b

Schlafstelle zu vermieten Lausitzer -
platz 16, Hof patterre , Wessel . [ 6426

Schlafftelle für 1 Herm . Waldemar -
strafte 65a , Roscnthal . _ 6436

Schlafftelle vermietet
Oranienstrafte 197 IU .

A. ikrüger ,
644b

Beffere Schlafstelle , l
strafte 84, vorn IV. , \

wrm. Adalbert -
lrau Altmann .

Freundliche Schlafstelle zu ver -
mieten Reichenbergerstrafte ! 47, Quer -
gebäude III , bei Laube . - 649b

Freundliche saubere Schlafstelle ,
6 Mark , bei Stange , Luism - Ufer 39.

Ordentliches Mädchen mit Bett
kann efnivohnen . Böhnke , Schleier -
inacherstraße 15, Qnergebäude II .

Möblierte Schlafstelle bei Gmse ,
Bamimstratze 41a , 4 Treppen . [ 166

Freundliche Schlafftelle für an -
ständigen Herm . Grüneberg , Blumen -
strafte 53, Hof I. _ 604b

Möblierte Schlafftelle , 2 Herren ,
mit Kaffee a 12 Mark . Röder , Reichen -
bergerstrafte 56, II . links . _ t9

Möblierte Schlafstelle für Herren .
Faber , Dresdenerstrafte 61, IV . [ 611b

Möblierte Schlafftelle für Herm
oder junges Mädchen vermietet zum
Ersten . Dühttng , Dieffenbachstrafte37 , 1.

Möblierte Schlafstelle für Herren
bei Witwe Schwabe , Kottbuser -
strafte 9, III . 577b

Eine freundliche Schlafstelle , 1 auch
2 Herren , zu vermieten bei Frau
Holz , Wendenftrahe 2, vom 4 Treppen .

Eine freundliche Schlafstelle für
Herren Camphausen strafte 18 bei
Magen . 5836

Schlafftelle Dresdenerstrafte 38,
vorn . Witwe Faber . _ _ 6136

Schlafstelle . Herren , vemiietet
Witwe Keßler , Oranienstrafte 194,
vom 4 Treppen links�_

6206

Schlafftelle , möbliert , für 2 Herren
zu vermieten . Biermordt , Frank -
furter - Allee 113. 609b

Möblierte , saubere 2fcnstrige
Schlafstelle , 2 Herren Kleine Andreas -
strafte 8, vom 1 Treppe rechts . 1- 39

Schlafstelle für anständigen Herrn
Ahl . Franlfutter - Allee 72. Querge -
bände IV .

Schlafftelle . möbliette , anständiger
Herr , Oktober , Kleine Andreasslrafte 17,
vom 1 Treppe rechts . 1- 38

ILletsgesuche .

Gesucht kleines möbliettes Zimmer
oder bessere Schlafstelle , Nähe Kott -
buier - Thor , Oranienplatz , zum Allein -
wotjnen. Preisofferte Gr . Postamt 42.

Aelteres Ehepaar sucht 1. 10
möbliettes Zimmer , 2 Betten . Nähe
Stettiner Bahn . Offerten : Mars ,
Kastanien - Allee 96. 1- 54

Kleines möbliertes Zimmer sucht
junger Mann . Offetten : Julius ,
Postamt Hagelsbergerftrafte . [ 615b

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Nähe Eentrum , zum Alleinwohnen
zum Oktober gesucht . Offerten mit
Preis . Mars , Kastauien - Allee 96. [1-54

�rdeitsmarkt . [
Stellengesuche .

Dirigent , geübter , sucht Gesang -
vereine . Ansprüche monatlich 10 bis
12 Mark . Meldungen Stargarder -
strafte 62, vom IV . links . [ 117/19 *

Blinder Swhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstrafte 27,
A. Gläser . _

*

Junger Tischler sucht irgendwelche
Beschäftigung , am liebsten im Hotel .
Max Fischer , Ehorinerstrafte 27. [ 6746

Dirigent sucht noch für Mittwoch
oder Freitag einen Gesangverein .
Franz Apel , Gesanglehrer , Frank -
furterstraße 127. S95b

Stellenangebote .

Tüchtige Agenten und Vermittler
erhalten lohnende Beschäftigung
eventuell feste Anstellung in der Ver -
stchemngSbranche . Offetten unter
L. 4 an die Expedition dieses BlattS .

Orgelbauer , tüchtige Pneumattker ,
finden lohnende und dauemde Bc -
schäftigung bei K. Heilbrunn Söhne ,
Berlin XO. , Keibelstraße 39. [ 113/8 *

Steindrucke » - Lehrling
Jacoby , Poststtafte 27.

verlangt
5676

Tapezier - Lehrling verlangt Krafft ,
Köpnickerstraße 190. _ 5366

Ballschuharbeiter . geübt auf Holz «
hacken, erhalten Arbeit . Graes ,
Markusstrafte 50.

_
5896

Berfilberer verlangen Jaekil u.
Sroka , Holzmarktstrafte 33 a. [ 77/1

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Jensch, Waldemarstrafte 15. 6726

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Gummersbach , Krautstrafte 39. -s-141

Schriftmaler auf . Glas rc. ver -
langt Brockmüller , Fttedttchstrafte 33.

Tischlerlehrling verlangt G. Hoff -
mann , Goltzfttafte 9. _ 1- 123*

Lehrling zur Möbeltischlerei Der«
langt Sarkander , Lehninerstrafte 5.

Eine » Knaben für Nachmittags -
stunden verlangt Brückner . , Kloster -
strafte 72.

Tüchtigen Beizer und Polierer so-
fort verlangt Emst Goffow , KW. ,
Teltowerstrafte 53. 6826

Handwerker mit 2000 Mark zum
Bau gesucht . Offetten unter A. Post¬
amt 33 bis 25 Sept . niederzulegen .

Paletot - Arbeiterinnen , auch Lehr -
damen , verlangt Graudenzerstraft « 13.

Lehrmädchen für Damenschneiderei ,
später Beschäftigung , Schastan , Gotz -
kowskystrafte 24. _ tZZ

Mädchenjackeu . Arbeiterinnen oev

langt Hulke , Frankfurter - Allee 182, HI .

Junge Mädchen aus Putzfedern
bei sofortigem Verdienst und dauernder
Beschäfilgung suchen Ehrlich u. Eo�,
Wallstrafte 57. 3996 »

gm Arbeiismarkt dnrch
besonderen Druck hervorgehobene
' Anzeigen tosten 40 Pf . pro Zeile

CioISl « lst « a .
Einen tüchtigen Einpacker verlangt

Mar Leonbardt , Schlefiichestr�31�sr9�

StahlgraTeur !
tüchtigen , für präeis und fanber

gearbeitete Schriftftempcl ( «chwarz -
druck ) in angenehmer , dauernder und

gut bezahlter Stellung sojott gesucht .
Offetten mit Muster , Ansprüchen -c.

an Otto Dörfler . Nürnberg , Obere

Tumstrafte 7. 000b

Arbkitsnalhiveis deiltslher
iZold- vuil Silber -Arbeiter

Kngol - Uker 15.
Für sofortigen EinKitt nach Bres -

lau 1 Hammerarbeiter , der
machen kann .

Bretter
118/19

AMuu. Korifflctisr!
In der Korbwaren - Fabrik von

Schillidt & Co . , Dresdener -

strafte 81 . befinden sich sämtliche
Korbmacher wegen Preisdifferenzen
aus Kugelkörbe im Streik .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltuwg .

4iM * Achtung - «

Brauerei - Arbeiter !
Die wegen Maßregelung umreS Ver¬

trauensmannes entstandenen Dlfie -

renzen mit der Brauerei Julius
Böuow sind nocht nicht ausgeglichen .

Die AgitationSkomniifsio » .

- Ter Gesamt > Auflage » nsrrr

heutigen Nummer liegt ein

Prospekt desMöbelhauseS Porh ,

Kretschmar & Co . in Berlin .

Jauuowih - Brücke 4, bei .
_

Druck und Verlag von Max Badin « in Berlin .
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